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über 100 000 Vertriebene in Bonn 

Für Recht und Gerechtigkeit 
Menschlichkeit und Frieden 

R M W . Zu einer überwält igenden Demonstration für das Recht auf die Heimat und für Ge­
rechtigkeit in den Fragen der Eingliederung und des Ausgleichs der Lasten wurde die Deutsch­
landkundgebung am vergangenen Wochenende in Bonn, zu der mehr als 100 000 Vertriebene 
aus der ganzen Bundesrepublik zusammengekommen waren. Die Kundgebung des Bundes 
der Vertriebenen war die größte Veranstaltung dieser Art , die jemals in der Bundesrepublik 
stattgefunden hat. Unmißverständlich forderten der Präsident des BdV, Wenzel Jaksch, und 
die anderen Redner auf dem Bonner Marktplatz die Bundesregierung und die Parteien auf, 
zu den Zusagen zu stehen, die sie bei den verschiedensten Anlässen den Vertriebenen 
gegeben haben. Immer wieder wurden die Redner durch anhaltenden Beifall und zustimmende 
Zurufe unterbrochen. Trotz der Störversuche von Demonstranten nahm die Veranstaltung einen 
würdigen und disziplinierten Verlauf. Die Vertriebenen machten von ihrem Recht als Staats­
bürger Gebrauch, in aller Öffentlichkeit ihre Forderungen nachdrücklich zu vertreten. 

Zehntausende von Vertriebenen — unter 
ihnen eine erstaunliche Anzahl junger Men­
schen — füllte den Bonner Marktplatz, die an­
grenzenden Straßen und Plätze schon lange vor 
der Kundgebung. Aus dem äußersten Norden 
und aus dem Süden der Bundesrepublik Deutsch­
land, aus Berlin und von der Zonengrenze wa­
ren die Teilnehmer an diesem sommerlich hei­
ßen Tag nach Bonn gekommen; einen großen 
Anteil hatten die heimatvertriebenen Bauern, 
von denen allein aus dem Raum Nordrhein-
Westfalen über 30 000 an der Kundgebung teil­
nahmen. Für jeden Teilnehmer bedeutete die 
Fahrt ein persönliches Opfer an Geld und Zeit. 

Noch am gleichen Abend ging das festliche 
Bild über die Fernsehschirme: eine unüberseh­
bare Menschenmenge, Fahnen und Transparen­
te um die Tribüne und an den Fassaden der 
Häuser, die Trachtengruppen auf der Treppe 
des Alten Rathauses, ü b e r den Köpfen der Teil­
nehmer wehten die schwarzen Fahnen der Bau­
ern, schwankten Transparente, oft von den Men­
schen aus nah und fern selbst gemalt mit Auf­
schriften wie: Friede durch Recht! Niemals Ver­
zicht! Landesverzicht = Landesverrat! oder: 
Noch ist Preußen nicht verloren! 

In einem Grußwort betonte Diplom-Valks-
wirt Karlheinz Kugler vom Zentralverband der 
Fliegergeschädigten die Solidarität seines Ver­
bands mit den Vertriebenen. Er rief unter anhal­
tendem Beifall: „Vertreibung und Fliegerbombe 
sind kein Gottesurteil, das der einzelne — ver­
schuldet oder nichtverschuldet — selbst zu tra­
gen hat, sondern eine gemeinsame Schicksals­
verpflichtung des ganzen deutschen Volkes, die 
aus einem gemeinsamen Schicksal erwachsen 
ist." Der Vizepräsident des BdV, Rudolf W o l l ­
ner, begrüßte als Gäste von der Bundesregie­
rung Vertriebeneruminister Gradl und Verkehrs­
minister Seebohm, Frau Minister Maria Meyer-
Sevenich (Niedersachsen), mehr als fünfzig Ab­
geordnete des Deutschen Bundestages ferner 
den Präsidenten des Deutsch-Amerikanischen 
Nationalkongresses, W . A . Kollacks-Chikago, und 
die offiziellen Vertreter der französischen Flucht-
lingsorganisationen. Er betonte, die Ver­
triebenen seien nicht nach Bonn gekommen, um 
zu randalieren; sie hätten bereits in den ver­
gangenen Jahren durch ihre Haltung bewiesen, 
daß sie ein aufbauendes Element in der Bun­
desrepublik darstellten. Die Kundgebung sei ein 
Beweis dafür, daß Ostdeutschland noch lebt. Er 
sagte u a.: „Auf unsere Vernunft kann die Bun­
desregierung zählen, auf Kleinmütigkeit aber 
darf sie nicht rechnen." 

Dann nahm, immer wieder von Beifall unter­
brochen, der Präsident des BdV, Wenzel Jaksch, 
das Wort. (Auszüge aus der Ansprache finden 
unsere Leser auf Seite 3.) Ferdinand Steves, 
der Präsident des Bauernverbandes der 
Vertriebenen, forderte einen 3. Fünf jahresplan 

OSTPREUSSEN 

Deutsche Leistung -
deutscher Auftrag 

heifjt das Leitwort 
des Bundestreffens der 
Ostpreußen in Düsseldorf 
am 2. und 3. Juli 1966 

Keiner darf fehlen! 

für die Ansetzung der vertriebenen Bauern und 
die unverzügliche Verabschiedung einer 19. No­
velle zum Lastenausgleichsgesetz. (Auf die Aus­
führungen dieses Redners kommen wir in unse­
rer nächsten Folge zurück.) 

In seinem Schlußwort erinnerte Dr. Hans Ed­
gar Jahn (MdB) an die schweren Schicksale der 
Vertreibung und faßte den Sinn der Kundge­
bung zusammen: Die Regierungen der zustän­
digen Länder sollten erinnert werden an ihre 
Aufgabe, Europa eine neue Gestalt zu geben, 
die Sicherheit, Frieden, Freiheit und Glück für 
die Menschen verbürge. Zwar wandele sich die 
Zeit, aber nicht der Wil le zur deutschen Ein­
heit, die Treue zur angestammten Heimat. Die 
Vertriebenen seien weder von Gefühlen des 
Hasses noch der Rache beseelt und bekräftigten 
nochmals den Verzicht auf jede Gewalt. An die 
Demonstranten gewandt, die am Rande des 
Marktplatzes in Sprechchören „Versöhnung und 
Moral" forderten, betonte der Redner: „Versöh­
nung und Moral — das fordern wir auch, aber 
in ganz Europa!" Was nottut, seien Geduld, 
Würde und Aufgeschlossenheit. „Wir Deutschen 
wollen den Frieden — aber den Frieden in Ge­
rechtigkeit." 

In sichtlicher Bewegung sangen die Versam­
melten die dritte Strophe des Deutschlandliedes, 
ehe sie auseinandergingen, um in ihre Städte 
und Dörfer zurückzukehren, in ihre Familien, 
ihren jetzigen Lebenskreis. Diese Menschen hat­
ten wieder einmal der Öffentlichkeit in Deutsch­
land und in aller Welt bewiesen, daß sie treu 
zu ihrer Heimat stehen, daß weder zeitliche 
noch räumliche Trennung vermocht haben, diese 
Treue und die Hoffnung auf den Sieg des Rech­
tes aus ihren Herzen zu reißen. Die vielen Be­
richterstatter aus dem In- und Ausland, darun­
ter die Reporter aller großen Fernsehanstalten 
Westeuropas und der USA, des Zonenfernsehens 
und des Moskauer Fernsehens, hatten den Ver­
lauf der Kundgebung aufmerksam verfolgt. Zwei­
fellos werden diejenigen unter ihnen enttäuscht 

Am Buigtor von Balga 
Die 1239 gegründete Ordensburg war einst von besonderer strategischer Bedeutung, lag sie doch 
einem 1426 versandeten Tiei der Frischen Nehrung gegenüber. 1565 wird Balga noch als „treu­
lich fest gebautes Haus" erwähnt. 1620 diente die Burg als Kriegsdepot für König Gustav von 
Schweden, verfiel dann aber und diente als Steinbruch für den Bau der Festung Pillau. Ein Teil 
der Mauern wurde vom Wasser unterspült und stürzte ein. Foto: Kapke 

gewesen sein, die mit der Absicht gekommen 
waren, über eine Hetze der „unbelehrbaren Re­
visionisten und Revanchisten unter den wenigen 
Vertriebenenfunktianären" zu berichten. Die Bi l ­
der von dieser Kundgebung der Hunderttausend 
in Bonn sprechen eine andere Sprache. 

S p i e l a u f v i e l e n Bre t te rn 
EK. W i r haben uns daran gewöhnt, daß seit 

vielen Jahren die W e l t m e i s t e r s c h a f t 
i m S c h a c h s p i e l ein sicherer Besitz der 
R u s s e n ist und eigentlich nur noch in Mos­
kau zwischen „Bürgern der Sowjetunion" aus­
getragen wird. In keinem Land der Erde herrscht 
auch ein so breites Interesse für das uralte 
„königliche Brettspiel" wie in der UdSSR und 
die Zahl der „Aktiven" aus allen Bevölkerungs­
schichten beträgt viele, viele Millionen. In jedem 
roten „Kulturpark", in jedem Parteiheim wird 
eifrig Schach gespielt und jede interessante Par­
tie findet sofort interessierte und zumeist sach­
kundige Zuschauer. Das Schachspiel muß dem 
Russen besonders liegen — im Privatleben und 
in der P o l i t i k . Daß sowohl Lenin wie auch 
Stalin (wie vermutlich auch alle Nachfolger) sich 
gerne ans Brett setzten, ist bekannt, und es er­
klärt vieles von der Anlage ihrer politischen 
und weltrevolutionären Strategie. Man hat auch 
da immer wieder das Spiel auf vielen Brettern, 
das ja der weltweit engagierten kommunisti­
schen Taktik entspricht, gespielt und darin eine 
gewisse Meisterschaft zum Nutzen des Kreml 
bewiesen. Wer das, was heute von den neuen 
Herren in Moskau überall in der Welt in Szene 
gesetzt, angeheizt und geschürt wird, ganz ver­
stehen wil l , der sollte sich dieser Zusammen­
hänge wohl erinnern. 

Mit einer Betriebsamkeit, die an Intensität 
wahrlich nichts zu wünschen übrig läßt und von 
deren vielen Schauplätzen nur ein Bruchteil der 
Öffentlichkeit überhaupt sichtbar wird, betrei­
ben die roten Russen heute ihr weltpolitisches 
und weltrevolutionäres Metier. Dabei sind wir 
uns doch wohl darüber klar, daß das Wichtigste 
'Mnmal durch die hermetisch verschlossenen 
B o t s c h a f t e n und V e r t r e t u n g e n , auf 
der anderen Seite von wohlgetarnten K a d e r n 
u n d G e h e i m z e n t r a l e n im In- und Aus­

land versorgt wird. Aber auch das, was öffent­
lich vor aller Augen geschieht, reicht aus, sich 
eine Vorstellung davon zu machen, wie aktiv die 
sowjetische Außenpolitik bei der Vertretung 
ihrer Interessen und Pläne nach allen nur denk­
baren Richtungen ist. Dieser Eifer und diese 
Geschäftigkeit sollte den westlichen Regierun­
gen und allen jenen zu denken geben, die uns 
so oft erzählten, das neue Kremlregime werde 
für absehbare Zeit große Zurückhaltung üben. 
Das genaue Gegenteil ist der Fall. 

A m B ü n d n i s r ü t t e l n 
Schon in unserem eigenen Lebensbereich sind 

die Versuche des Kreml, gewisse Ermüdungs­
erscheinungen und i l l u s i o n ä r e V o r s t e l ­
l u n g e n deutscher Politiker und Publizisten 
über Entspannungsmöglichkeiten und Friedens­
chancen für die eigenen Zwecke zu nutzen, 
deutlich festzustellen. Seit den Tagen, da Lenin 
die rote Gewaltherrschaft in Rußland vor fünf 
Jahrzehnten aufrichtete, haben er und seine ge­
lehrigen Schüler und Nachfolger noch keine Ge­
legenheit ungenützt gelassen, echte und auch 
nur vermeintliche Zeichen des Schwankens und 
der Unsicherheit bei uns und in aller Welt sofort 
für sich auszuschlachten. Viele Jahre hat man 
z. B. auch das dem Sowjetimperialismus so un­
erwünschte westliche Verteidigungsbündnis — 
gottlob lange Zeit vergeblich — nach Rissen und 
brüchigen Stellen abgetastet. Heute, angesichts 
der harten K o n t r o v e r s e z w i s c h e n 
F r a n k r e i c h u n d d e n U S A , des ameri­
kanischen Engagements in Südostasien, der Mei­
nungsverschiedenheiten und der V e r d r o s ­
s e n h e i t m a n c h e r P a r t n e r gegenüber 
Washington, glaubt man Morgenluft wittern zu 
können. Die Begleitmusik, die der General de 
Gaulle zu seinem bevorstehenden Moskau­
besuch spielen ließ, klang in Moskauer Ohren 

höchst erfreulich. Man überschätzt dort gewiß 
nicht die reale Stärke eines isolierten Frank­
reichs, wird auch über manch barocke Europa-
Vorstellungen des französischen Präsidenten 
nur lächeln, ist aber sehr bereit, jeden zu emp­
fangen, von dem man erwartet, er könne dem 
alten Verteidigungsbündnis, dessen Wirkung 
trotz mancher Schwächen man durchaus respek­
tierte, den Garaus machen. Im übrigen pflegt 
man eifrig die Kontakte zur radikalen britischen 
Linken und zu all jenen „Neutralisten" in Nord-
und Südeuropa, die ja unermüdlich auf die rus­
sische Flöte lauschen und die auf anderer Basis 
im Grunde Washington ebenso feindlich gegen­
überstehen. 

Man muß sehr naiv sein, um zu glauben, jene 
„ I n i t i a t i v e n z u G e s p r ä c h e n u n d 
F ü h l u n g n a h m e n " , mit denen die Funk­
tionäre Ulbrichts an westdeutsche Parteien her­
antraten, seien etwa in Ost-Berlin ersonnen und 
ohne Zustimmung Moskaus publiziert worden. 
Es ist zweifellos die sowjetische Kommando­
zentrale gewesen, die angesichts so mancher 
auf Verzicht und Resignation abgestellten Sonn­
tagsreden, Denkschriften und Zeitungsartikel bei 
uns das Startzeichen für Aktionen gab, mit 
denen man in jedem Fall eine Aufwertung des 
Ulbrichtregimes, womöglich eine weitere Auf­
weichung und Resignation in manchen Kreisen 
Westdeutschlands zu erreichen hoffte. Als man 
dann sah, daß die Sache gerade auch für das 
Diktaturregime drüben Risiken enthielt, mit 
denen man wohl so nicht gerechnet hatte, dürfte 
es wieder das politische Oberkommando in 
Moskau gewesen sein, das unverzüglich das Zei­
chen für ein „Vertagen" gab und Ulbricht ver-
anlaßte, nun immer neue unerfüllbare Forderun­
gen der SED zu präsentieren. Das ist dann auch 
prompt geschehen. 

„ J e d e C h a n c e n ü t z e n " 

Während noch J o s e f S t a l i n in den Ta­
gen von Teheran und Jalta die höhnische Frage 
stellte, welche Macht denn der Papst darstelle 
und wie viele Divisionen er besitze, hat in die­
sen Wochen erstmals seit 1917 ein sowjetischer 
Außenminister dem Oberhaupt der katholischen 
Kirdie - dem noch kurz zuvor die Einreise nach 
Polen verweigert wurde — einen offiziellen Be­
such abgestattet. G r o m y k o u n d P a p s t 
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P a u l V I . trafen sich nicht zum ersten Male. 
Sie hatten schon beim Besuch des Kirchenfürsten 
bei der UNO in New York zwei kurze Gespräche 
geführt, die nun fortgesetzt wurden. Man sprach, 
wie es heißt, über Vietnam, den Frieden und 
die Situation der verfolgten Christen hinter dem 
Eisernen Vorhang. Gromyko ging es vor allem 
darum, mit seinem PapsLbesuch auch die i t a ­
l i e n i s c h e K P aufzuwerten, die heute mit 
aller Macht nach neuen katholischen Wähler­
stimmen jagt und sich unter scheinchristlichen 
Parolen als Regierungspartner für eine „linke 
Mitte" anbieten möchte. Es gilt, die Gläubigen 
zu verwirren. Sie sollen denken, daß man in 
einem Land großer sozialer Spannungen ruhig 
Longos KP wählen könne, wenn schon einer 
der höchsten bolschewis'ischen Funktionäre ge­
ehrter Gast im Vatikan sei. 

Man spinnt Fäden nach S k a n d i n a v i e n , 
heimlich sogar nach S p a n i e n . Man st ent­
schlossen, jede, aber auch jede Chance zu nüt­
zen, um seine Zwecke zu erreichen. Regierungs­
chef Kossygin wird sich persönlich nach Ägypten 
begeben, um die Basis im Vorderen Orient und 
in Afrika zu verstärken. S y r i e n ist unter 
dem neuen linksradikalen Regime zu einem ver­
stärkten Stützpunkt Moskaus geworden. Der 
jetzige Staatschef des Irak weilte unmittelbar 
vor seinem Amtsantritt bereits in Moskau. Wenn 
die Briten demnächst ihren S t ü t z p u n k t 
A d e n am Roten Meer aufgeben, möchte Mos­
kau in Jemen feste Position bezogen haben. In 
Afrika hat man zwar Rückschläge hinnehmen 
müssen, aber die Untergrundarbeit, die Lie­
ferung von Waffen dauert an und wird sicher­
lich noch verstärkt werden, ebenso in Latein­
amerika. 

* 
Sehr betriebsam zeigen sich die Sowjets auch 

im Fernen Osten. Man bemüht sich um J a p a n 
und hat vieles unternommen, um die strategische 
Position an der c h i n e s i s c h e n G r e n z e 
zu verstärken. Daß hier die russischen Grenz­
truppen um viele neue Verbände verstärkt wur­
den, ist bekannt. Mit der „Äußeren Mongolei", 
diesem Pufferstaat zwischen den beiden roten 
Giganten unter sowjetischer Aufsicht, sind neue, 
erweiterte Verträge geschlossen worden, über 
8000 Kilometer lang ist die Grenze zwischen der 
UdSSR und China, um die es hier geht. Zähne­
knirschend sehen die Männer in Peking dem 
Aufmarsch der sowjetischen Truppen in diesen 
Räumen zu. Sie nennen die Russen „Verräter 
am Kommunismus" und „Lakaien der Ameri­
kaner". Mögen sie heute noch relativ schwach 
sein, die Chinesen rechnen mit langen Zeit-

W a s w i l l U l b r i c h t e r r e i c h e n ? 
V o n Dr. Erich J an k e 

Sozialisten bekräftigen 
deutsches Selbstbestimmungsrecht 

Die S o z i a l i s t i s c h e i n t e r n a t i o n a l e 
hat zum Abschluß ihrer 10. Konferenz in Stock­
holm das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t 
d e s d e u t s c h e n V o l k e s bekräftigt. Die 
rund 200 führenden Vertreter sozialistischer Par­
teien aus über 50 Staaten erklärten in einer Ab­
schlußresolution ferner, daß sie alle Bemühun­
gen um eine friedliche Wiedervereinigung 
Deutschlands, die für die Sicherung eines dauer­
haften Friedens unerläßlich sei, unterstützen 
wollten. Die Fortdauer der Teilung Deutsch­
lands bedeute eine Bedrohung des Friedens in 
Mitteleuropa. 

Die Sozialistische Internationale stellte fest, 
daß trotz einiger zu begrüßender Liberalisie­
rungstendenzen die Freiheit in den kommuni­
stisch regierten Länder Osteuropas noch immer 
unterdrückt werde. Der Antisemitismus der So­
wjetunion wird bedauert. 

„Washingtoner Leerlauf..." 
Von einem großen Leerlauf in der amerikani­

schen Politik spricht der Washingtoner Korres­
pondent der „Neuen Zürcher Zeitung". Der be­
kannte Schweizer Publizist meint: 

„Das Wahrste, was sich von W a s h i n g t o n 
in diesen Tagen sagen läßt, ist, daß es m ü d e 
ist — Johnson ist müde, Rusk ist müde, Ball ist 
müde und McNamara ist müde, von ihren Mit­
arbeitern ganz zu schweigen. 

Es ist nicht besonders erfrischend, dauernd 
im Kreis herum zu gehen und ewig zu wieder­
holen, was in den Dossiers von 1947, 1956 oder 
1964 in umfänglichen Memoranden niedergelegt 
ist. Man weiß auch, was ,die Opposition", Walter 
Lippmann oder Senator Fulbright oder John 
Kenneth Galbraith oder George Kennan, zu sa­
gen hat, und man hat schon tausendundeinmal 
darauf .reagiert'. Es ist alles etwas ausgeleiert, 
allzu vertraut, steril." 

„ . . .Der L e e r l a u f des immensen Getrie­
bes der gewaltigen Regierungsmaschinerie geht 
allen auf die Nerven. Man erlebt eine der u n -
f r u c h t b a r s t e n P h a s e n amerikanischer 
Politik; es bemächtigt sich der Menschen eine 
tiefe Trostlosigkeit und Entmutigung. Gewiß, 
man weiß, daß man .damit wird leben' müssen, 
man autosuggeriert sich Geduld und Durchhalte­
willen. Aber sie halten nicht lange vor." 

Handelsprotokoll mit Warschau 
In Warschau wurde das zweite Zusatzproto-

koll mit Anlagen zum deutsch-polnischen Han­
delsabkommen vom März 1963 unterzeichnet. 
Das Abkommen wird zunächst bis Ende 1966 
verlängert. Wie bereits gemeldet, können nun 
für einen größeren Teil der gewerblichen Im­
porte aus Polen — ebenso wie aus Bulgarien, 
Rumänien und Ungarn — laufend Anträge ge­
stellt werden, so daß die starre Bindung an 
Kontingente entfällt. 

Im kontingentierten Bereich sind die deut­
schen Binfuhrkontingente um 33 Millionen DM 
und die deutschen Exportkontingente um 57 
Millionen D M erhöht worden. Mehr Spielraum 
für Einfuhren gibt es für Steine und Erden, Glas­
waren, Papier und Papiererzeugnisse, Eisen, 
Blech- und Metallwaren, elektrotechnische Er­
zeugnisse, Spielwaren und Textilien. 

Angesichts der sogenannten „Gesamt­
deutschen Initiative" der SED, die sich 
auf den „Redner-Austausch" zwischen 
der Einheitspartei und der SPD zugespitzt hat, 
muß daran erinnert werden, daß Ulbricht bereits 
im Vorjahre durch die Nachrichtenagentur ADN 
Ausführungen verbreiten ließ, die eben dieje­
nige Aktion ankündigten, die nunmehr in die­
sem Frühjahr in Gang gebracht worden ist: Sie 
steht unter dem bereits im „Manifest der 81 
kommunistischen und Arbeiter-Parteien" vom 
Dezember 1960 verkündigten Leitwort der so­
genannten „Aktionseinheit der Ar­
beiterklasse", die der Bevölkerung Mittel­
deutschlands dadurch vorgespiegelt werden 
soll daß zwischen Beaultragten der SED und 
der SPD über die Flage der Veranstaltungen 
von Versammlungen mit Rednern der SPD in 
Chemnitz und solchen der SED in Hannover ge­
sprochen wird. Die „Aktionseinheit" ist denn 
auch das Motto, unter dem hierüber in der 
sowjetzonalen Presse berichtet wird. Man will 
den Eindruck erwecken, daß der vor zwanzig 
Jahren in Mitteldeutschland durch Zwangund 
Terror herbeigeführte „Zusammenschluß der 
beiden Arbeiterparteien" so etwas wie eine 
freiwillige Fusionierung gewesen sei, die nun­
mehr in neu angebahnten Kontakten über die 
Zonengrenze hinweg ihre Fortsetzung hnden 
könne. 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß es 
Ulbricht dabei um weit mehi geht als nur um 
eine nachträgliche „Rechtfertigung" der Grün­
dungsgeschichte der SED: Ziel ist offensichtlich 
die Herbeiführung einer Situation, die eine 
„Neutralisierung" Deutschlands unter Vortäu­
schung der Einleitung eines Wiedervereini­
gungsprozesses ermöglichen könnte. Das ist das 
offenkundige Fernziel. Politisches Nahziel ist die 
Aufwertung des Zonenregimes durch Demon­
stration der Anerkennung der SED als „staats­
tragende Partei" durch führende politische 
Kräfte in Westdeutschland. 

K 

Diesen „neuen Kurs" kündigte also Ulbricht 
an, als er vor dem 10. Plenum des ZK der SED — 
die Sitzung wurde am 2 5. 6. 1 9 6 5 beendet — 
in einem sogenannten „Diskussionsbeitrag" 
Ausführungen machte, die tatsächlich auch für 
diejenigen einigermaßen erstaunlich waren, die 
mit allen Kunstgriffen kommunistischer Dialek­
tik rechnen. Der Staatsratsvorsitzende erklärte 
nämlich wörtlich: „Wenn wir die Berlin-Frage 

lösen, dann müssen wir uns mit Deutschland 
als ganzem befassen. Wir hätten uns dann so­
fort mit einem russischen Vorschlag zu beschäf­
tigen für den Rückzug aller Besatzungstruppen 
und für die Rückgabe Deutschlands an die Deut­
schen." Und er fügte hinzu: „Unsere Gegner 
sagen uns nach, wir seien Anhänger einer Zwei-
Staaten-Theorie. Wie dumm ist doch eine solche 
Behauptung. Ich habe schon in Kairo klargestellt, 
daß wir gar nicht für eine Zwei-Staaten-Theorie 
sind. Der USA-Imperialismus und die West­
mächte haben bekanntlich Deutschland gespal­
ten, und seither gibt es zwei deutsche Staaten. 
Wenn daraus wieder eine Einheit entstehen 
soll, müssen die Regierungen miteinander ver­
handeln. Wir waren, wir sind und bleiben für 
die Wiedervereinigung Deutschlands zu einem 
friedliebenden Staat. Wir bekämpfen die von 
Bonn betriebene Zementierung der Spaltung." 

Es wäre falsch, darin nur den Versuch zu er­
blicken, eben das den Westmächten und der 
Bundesrepublik in die Schuhe zu schieben, was 
Moskau und Ost-Berlin bisher mit allem Nach­
druck betrieben haben: Die Zementierung der 
Teilung Deutschlands. Es handelt sich vielmehr 
um die Verkündung eines politischen Pro­
gramms der Herbeiführung einer Wiederver­
einigung Deutschlands unter kommuni­
stischem Vorzeichen, verbunden mit 
einer „Neutralisierung", die mit dem Abzug der 
Stationierungstiuppen in Westdeutschland ein­
geleitet werden würde. Tatsächlich hat Moskau 
von jeher — zuletzt durch Gromyko in Rom, 
vorher durch den sowjetischen Außenminister 
in London (im März 1965) und noch weiter zu­
rückliegend im Frühjahr 1964 durch ein der UN-
Vollversammlung vorgelegtes sowjetisches 
„Friedensmemorandum" — den Abzug der west­
lichen Truppen aus der Bundesrepublik und aus 
West-Berlin gefordert. Daß damit auch der Ab­
zug der Sowjettruppen aus Mitteldeutschland 
verknüpft wäre, wird offensichtlich in Kauf ge­
nommen. Die „Volksarmee" der Zone wird we­
gen der Ausführungen des unmenschlichen 
Schießbefehls an Mauer und Stacheldraht offen­
sichtlich nun in Moskau als „hinreichend zuver­
lässig" betrachtet, was auch in deren Ausrüstung 
mit modernen konventionellen Waffen seinen 
Ausdruck fand. Außerdem war das vorjährige 
Sowjetblock-Manöver „Oktobersturm" vor al­
lem so angelegt, daß ein rascher Antransport 
starker Streitkräfte — darunter polnischer 
Fallschirmtruppen — bis an die Zonengrenze in 
Thüringen erprobt worden ist: Wenige Kilometer 
weiter spielen also keine Rolle. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Im Gienzdurchgangslager Friedland sind wie-

der 284 Landsleute aus den polnisch besetz­
ten deutschen Ostprovinzen und sieben Rück­
kehrer aus der Sowjetunion eingetroffen. 

Fast neun Millionen Wohnungen sind seit 1949 
in der Bundesrepublik einschließlich West-
Berlin gebaut worden. Davon sind 4,5 Millio­
nen Sozialwohungen. 

Eine „Stiftung Pommern" wi l l die Landesregie­
rung von Schleswig-Holstein errichten. Ein 
entsprechender Gesetzentwurf wird demnächst 
dem Landtag zugeleitet. 

Das erste Atomkraftwerk der sowjetisch be­
setzten Zone am Stechlinsee in der Nähe von 
Rheinsberg nimmt seinen Betrieb auf. 

Der X V I I . Sudetendeutsche Tag findet vom 17. 
bis 19. Juni in München statt. Er steht unter 
dem Leitwort „Das Recht wird siegen". 

Im Kreml wohnen wird Staatspräsident de Gaul­
le bei seinem vier- bis fünftägigen Aufent­
halt in Moskau. 

Wenzel Jaksch wieder Präsident 
des BdV 

Die Bundesversammlung des BdV wählte mit 
105 von 110 möglichen Stimmen den seitherigen 
Präsidenten Dr. h. c. Wenzel Jaksch erneut zum 
Präsidenten. Vizepräsidenten Rudolf Wollner, 
Hellmut Gossing, R e i n h o l d R e h s und 
Erich Schellhaus. 

In einer Note an die Regierung in Warschau 
bekräftigte Israel, daß es die Oder-Neiße-Li­
nie als Polens endgültige Westgrenze aner­
kennt. 

Ägypten und die Sowjetunion haben ein Abkom­
men geschlossen, das den Sowjets die Erdöl­
suche in den ägyptischen Wüsten gestattet. 

Mehr als 300 000 Flüchtlinge aus Kuba haben 
die USA bereits aufgenommen. Wie der ame­
rikanische Chefdelegierte Falk in Genf mit­
teilte, halte der Flüchtlingsstrom weiter an. 

Die Entwicklung von Atombomben plane die in­
donesische Armee. Das teilte Verteidigungs­
minister Generalleutnant Suharto bei einer 
Raketenparade auf Westjava mit. 

Die dritte Atomexplosion Chinas hat weltweites 
Aufsehen erregt. Die Explosion in Sinkiang 
läßt noch nicht auf die Zündung einer Was­
serstoffbombe schließen. 

F i a t motor is ie r t d i e S o w j e t s 
np. „ D a s g r ö ß t e w i r t s c h a f t l i c h e A b k o m m e n , 

das der Westen jemals mit der Sowjetunion 
geschlossen hat", nennt die Presse das in Turin 
vom sowjetischen Minister für die Automobil­
industrie Tarassow und dem Ehrenpräsidenten 
der Fiat, Prof. Valletta, unterzeichnete Abkom­
men über „konkrete Initiativen auf dem Gebiet 
der Konstruktion, Herstellung und Organisation 
der Personenwagen-Produktion". Das verein­
barte Programm sieht den Wagentyp vor, den 
Fiat zur Verfügung stellen wird, sowie „die ge­
meinsame Konstruktion und Organisation der 
Errichtung eines großen Produktionskomplexes 
mit einer L e i s t u n g s f ä h i g k e i t v o n 200 
P e r s o n e n k r a f t w a g e n t ä g l i c h " . 

Damit hat Fiat das große Rennen gemacht, bei 
dem anfangs zumindest noch zwei westeuro­
päische Produzenten mit im Spiel waren. Das 
deutsche Volkswagenwerk schied von vornher­
ein wegen der politischen Spannungen zwischen 
der UdSSR und der Bundesrepublik aus. Re­

n a l t a b e r r e c h n e t e s i c h i m m e r n o c h C h a n c e n 
aus, als zweiter westlicher Partner zum Zuge 
zu kommen. 

Als Ministerpräsident Kossygin am 5. Apr i l 
1966 auf dem Parteitag der KPdSU in Moskau 
mitteilte, die Sowjetunion wolle ihre gegen­
über den Ländern des Westens stark im Rück­
stand befindliche Motorisierung vorantreiben, 
war das Rennen für Fiat praktisch schon gelau­
fen. Die rund 40köpfige Sowjetdelegation, die 
sich in der Zeit vom 18. Apri l bis 4. Mai in Tu­
rin aufhielt, hatte nur noch die Aufgabe, die am 
1. Juli 1965 von Prof. Valletta in Moskau mit 
den Sowjets vereinbarte „technisch-wissen­
schaftliche Zusammenarbeit" bis in alle Einzel­
heiten zu präzisieren. Die Sowjetunion wird 
wahrscheinlich i n d e r N ä h e v o n D n j e -
p r o p e t r o w s k in der Ukraine mit Unterstüt­
zung der Fiat-Werke ein siesiges Automobil­
werk errichten und in ihm den für sowjetische 
Verhältnisse geringfügig abgeänderten neuen 
Wagen Fiat 124 produzieren. 

Rote Spionage in der Ostsee 
Um die Bergung eines modernen und gut­

ausgerüsteten s o w j e t i s c h e n F i s c h ­
t r a w l e r s von 150 Tonnen ist zwischen 
s c h w e d i s c h e n und s o w j e t i s c h e n 
B e h ö r d e n Streit ausgebrochen. Der Trawler 
lief vor drei Wochen an der Westküste der 
schwedischen Ostseeinsel Gotland dicht bei 
schwedischen militärischen Einrichtungen auf 
Grund. Bisher gaben die Sowjets keine Erklä­
rung ab, was der Trawler in den v e r b o t e ­
n e n G e w ä s s e r n zu suchen hatte. 

Schwedische Schiffe bargen die zwölf Be­
satzungsmitglieder und brachten sie auf ein 
anderes sowjetisches Schiff. Weitere Bergungs­
arbeiten an dem Trawler haben die Sowjets 
jedoch untersagt. Das sowjetische Ersuchen, 
den Trawler mit sowjetischen Bergungsschiffen 
wieder in tieferes Wasser zu ziehen, wurde von 
Schweden unter Hinweis auf die m i l i t ä ­
r i s c h e Bedeutung der Küstenanlagen abge­
wiesen. Die schwedischen Behörden forderten 
jedoch die Sowjets auf, einen Beobachter zu den 
Bergungsarbeiten zu entsenden. 

Schwedische Schiffahrtsbehörden haben dar­
auf hingewiesen, daß der sowjetische Trawler 
größere Antennen habe als schwedische Fahr­
zeuge ähnlicher Größe. Die Radioanlage des 
Schiffes sei von der Besatzung ausgebaut wor­
den, als sie von Bord ging. 

„Managerkrankheit" 
auch in der Sowjetunion 

Auch in der Sowjetunion stehen Erkrankun­
gen der Herzgefäße, Arteriosklerose, Rheuma­
tismus und Hypertonie an erster Stelle der 
Krankheitsfälle und Todesursachen. A n zweiter 
Stelle steht Krebs, an dritter Grippe und Infek­
tionskrankheiten, ihnen folgen Geisteskrank 
heiten. 

Zum Kampf gegen diese Krankheiten sind In 

der Sowjetunion nach Angaben des Gesund­
heitsministers Petrowski 44 000 G e l e h r t e 
in der medizinischen F o r s c h u n g eingesetzt. 
Die UdSSR besitzt somit die zahlenmäßig stärk­
ste Akademie der medizinischen Wissenschaf­
ten. Um den Erkrankungen der Herzgefäße vor­
zubeugen und um sie zu heilen, müßten die Ar­
beitsbedingungen, die sozialen Verhältnisse und 
das Bildungsniveau geändert werden. Bei Krebs 
müßte die Frühdiagnose gefördert werden. Kreb-s 
Kliniken sollten mit Linearbeschleunigern und 
Lasern ausgestattet sein. 

Zur Entlastung der Ärzte verlangt der Min i ­
ster eine Herabsetzung der medizinischen Do­
kumentation, die bisher fast die Hälfte der Ar­
beitszeit in Anspruch nahm. Lochkarten und Re­
chenmaschinen sollten helfen. Das werde die 
Betreuung der Bevölkerung erleichtern. Für die 
bisher benachteiligte Landbevölkerung werden 
moderne Rayons-Krankenhäuser gefordert. 

Moskau rühmt seine Raketen 
Sowjetgeneral Stephan Grelschko, Komman­

dant der Fliegerabwehr der Gegend von Mos­
kau, erklärte der Nachrichtenagentur Tass die 
s o w j e t i s c h e n L u f t a b w e h r r a k e t e n 
konnten bei Tag wie bei Nacht und bei jedem 
Wetter ihr Ziel erreichen. Störungsversuche mit 
Hilfe des Radios, die der Feind unternehmen 
konnte, blieben ohne Wirkung. Die sowjetischen 
Raketen würden ständig verbessert. Die Jagd­
flugzeuge seien mit Luft-Luft-Raketen bewaff­
net und erreichten eine Geschwindigkeit von 
2000 bis 3000 km/h. Ihr Rundblickfernrohr sei 
mit Radar automatisch gesteuert. Sie seien zur 

-rnirhtung von taktischen Raketen und Bom­
bern in großer Entfernung von den bedrohten 
Amiiilfszielen bestimmt. 

Gewerkschaften gegen jede 
Notstandsgesetzgebung 

r Nach einer sehr dramatischen Debatte hat 
der Bundeskongreß des Deutscher. Gewera-
schaltsbundes m Berlin mit 251 gegen \82 Sl'.m-
imen den Antrag der IG Metall angenommen, 
jede Notstandsgesetzgebung abzulehnen. Vier 
Delegierte enthielten sich der S*: mme zwei 
•St;mrnen waren ungültig. Auf dem Gewerk­
schaftskongreß in Hannover im Jahre 1962 
stimmten 276 gegen jede Notstandsgesetzge-
bung, während 138 Delegierte den Antrag ab­
lehnten. Die Zahl der Delegierten, die sich dem 
Antrag der IG Metall nicht angeschlossen ha­
ben, ift also diesmal gesMegen. 

Bundesminister Lücke erklärte, er sei über 
den Beschluß des DGB sehr enttäuscht. Er wolle 
sich s«hor bald mit den drei Bundestagsfraktio-
:ien zusammensetzen, um zru klären, ob seine 
Entwürfe eine Zweidrittelmehrheit im Parla­
ment finoen würden. 

Nasser will Atombomben bauen 
Der ägyptische Präsident Nasser erklärte in 

einem britischen Fernsehinterview, sein Land 
denke an die Entwicklung von K e r n w a f f e n , 
weil „ I s r a e l auf diesem Gebiet arbeitet". Das 
Interview war von der BBC in der privaten Re­
sidenz Nassers in Heliopolis aufgezeichnet wor­
den. 

Nasser sagte, sein Land habe den Bestimmun­
gen der Vereinten Nationen gegen die Weiter­
gabe von Kernwaffen zugestimmt, Israel habe sich 
aber geweigert. „Sie (die Israelis) verfügen über 
einen 24-Megawatt-Reaktor. Sie produzieren 
Plutonium. Wir dagegen haben keine solchen 
Reaktoren. Wir haben — für friedliche Zwecke 
— einen kleinen Zwei-Megawatt-Reaktor, und 
wir verfügen nicht über Plutonium für ihn", 
sagte Nasser. 
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F ü r F r i e d e n , 

F r e i h e i t u n d S e l b s t b e s t i m m u n g 
Wenzel Jaksdi auf der Deutschlandkundgebung in Bonn 

Zu Beginn seiner Ansprache dankte der 
Präsident des BdV, Wenzel Jaksch (MdB) den 
Teilnehmern der Kundgebung und den Gästen 
aus dem In- und Ausland für die rege Beteili­
gung. Immer wieder wurde seine Rede von an­
haltendem Beifall und zustimmenden Rufen 
unterbrochen. 

Er führte unter anderem aus: 
„Diese Kundgebung spricht mit ihrer Wucht 

und Würde für sich selbst. Wir bestehen auf un­
serem Mitspracherecht in der Deutschlandfrage. 
Wir rufen nach sozialer Gerechtigkeit in der 
Lastenverteilung unseres Volkes. W i r erheben 
den gleichen Anspruch auf Meinungsfreiheit 
wie die Ostermarschierer und die deutschen 
Vietkong-Partisanen, die ausgerechnet in Ber­
lin gegen die amerikanische Schutzmacht de­
monstrierten. 

Auch wir sind ein Stück Realität. Unsere Ge­
meinschaft hat sich in einem leidenschaftlichen 
Meinungsstreit über die EKD-Denkschrift als 
ein geistiges Kraftzentrum ersten Ranges be­
währt. W i r haben in dieser Auseinanderset­
zung neue Impulse empfangen. Hervorragende 
Männer des deutschen Kirchen- und Geistes­
lebens sind an unsere Seite getreten. Es ist uns 
der erste breite Einbruch in das Verständnis 
der westdeutschen Bevölkerung gelungen. Aber 
vieles bleibt noch zu tun. 

Mit dieser Kundgebung wendet der deutsche 
Osten der Welt sein wahres Antlitz zu. W i r 
haben es richtig satt, nur in Zerrbildern darge­
stellt zu werden. Eine Warschauer Zeitung hat 
auf Vorrat ein „düsteres Schauspiel" auf dem 
Bonner Marktplatz angekündigt. Man hörte 
schon im Geiste den dumpfen Marschtritt der 
„Revanchisten", wie sie mit haß verzerrten Ge­
sichtern durch die Straßen ziehen. Und siehe 
da: hier, vor den Augen der Weltöffentlichkeit, 
sind friedfertige Menschen versammelt, Men­
schen, die auch fremdes Leid verstehen, weil 
sie selbst schweres Schicksal trugen. 

Wir haben keine finsteren Absichten. W i r 
wollen lediglich den gutgesinnten Menschen 
diesseits und jenseits des Eisernen Vorhanges 
etwas Mut zusprechen. Manchmal sieht es wahr­
lich so aus, als ob man den Behauptungswillen 
unseres Volkes unter der Dunstglocke eines 
Zweck-Pessimismus ersticken möchte. Darum 
wage ich eine Feststellung: Die Sache des We­
stens steht trotz der NATO-Krise besser als 
die Sache des Ostblocks. 

Das sind Zeichen wachsender Sympathien 
für den Westen und auch für die Bundesrepu­
blik Deutschland: A n den Universitäten des 
Ostblocks wächst eine Jugend heran, die den 
Westen aus eigener Anschauung kennenlernen 

„Wenn guter Wille 
nicht anerkannt wird . . . " 

Scharfer Zusammenprall 
zwischen Israels Premier und Konrad Adenauer 

Bei dem Besuch des Altbundeskanzlers in 
Israel kam es nicht nur zu heftigen Demonstra­
tionen der Studenten und Radikalen gegen Dr. 
Konrad Adenauer, ü b e r einen Zusammenprall 
zwischen dem Ministerpräsidenten Levi Eshkol 
und dem deutschen Gast berichtet der Palästina-
Korrespondent der „Stuttgarter Zeitung" u. a.: 

„Eshkol scheute sich nicht, eine p e i n l i c h e 
S i t u a t i o n heraufzubeschwören, um sich und 
vielen Israelis das vom Herzen zu reden, was 
er glaubte, noch einmal deutlich sagen zu müs­
sen. Schon die Anrede „Doktor Adenauer, erster 
Kanzler Deutschlands nach den Greueln der 
Naziepoche" in der kurzen Ansprache nach dem 
Essen ließ den Gast zusammenzucken. Und dann 
kam jener Abschnitt der Rede Eshkols, den sich 
nachher alle Beteiligten bemühten, auszuwi­
schen und wegen des die israelischen Gäste, die 
auf eine Tasse Kaffee nach dem Essen geladen 
waren, über eine Stunde draußen warten muß­
ten. 

,Die israelisch-deutschen Beziehungen sind 
keine Routineangelegenheit. Das jüdische Vo lk 
erwartet Anzeichen und Beweis, daß Deutsch­
land die fürchterliche Last der Vergangenheit 
anerkennt und einen neuen Weg zur Aufnahme in 
die Gemeinschaft der Nationen sucht." Adenauer 
war s e h r e r r e g t . Seine Backenknochen zuck­
ten, die hohe Stirn faltete sich. V o n wem erwar­
tet Eshkol solche Beweise? Etwa von ihm? Hatte 
er nicht schon seit seinem ersten Tag als Bun­
deskanzler alles getan, was in seiner Macht 
stand, um die Vergangenheit, an der er wirk­
lich keinen Antei l hatte, im Namen des deut­
schen Volkes zu tilgen? 

.Nicht sehr erfreulich', murmelte ein bleichge-
wordener Begleiter Adenauers. ,Es ist gut, daß 
er es endlich' hört' , antwortete ein Israeli. Ben 
Gurion wäre niemals so offenherzig gewesen. 
Langsam erhob sich der Architekt Nachkriegs­
deutschlands. .Herr Ministerpräsident ' , sagte er 
mit bewegter Stimme. ,Es ist schwer, auf Ihre 
Worte zu antworten, denn Sie scheinen sich 
m e i n e m ganzen Lebenswerk zu verschließen.' 

möchte. Die deutsche Sprache dringt wieder als 
Wahlfach in den Schulen vor. Deutsche Tou­
risten sind bei den Völkern hinter dem Eiser­
nen Vorhang gerngesehene Gäste. 

Diese Kundgebung ist eine Aussage für die 
Stärke des Friedenswillens im freien Teil 
Deutschlands. Zunächst geht es aber um die 
Voraussetzungen eines ehrlichen und dauer­
haften Friedenszustandes. Moskau nennt uns 
als Preis des Friedens die Anerkennung der 
Dreiteilung Deutschlands und der Spaltung 
Europas. Kein kommunistischer Gesprächspart­
ner bietet uns etwa als Gegenleistung die Wie­
dervereinigung bis zur Oder-Neiße gegen den 
Verzicht auf Ostdeutschland an . . ." 

Zu einer Gruppe von Demonstranten ge­
wandt, die die Kundgebung durch Zwischen­
rufe zu stören versuchten, rief der Redner: „Die­
jenigen, die nichts verloren haben, haben es 
leicht, in dieser Sache Beifall zu klatschen!" Er 
fuhr fort: 

W i r würden durch eine Anerkennung der 
Eroberungen Stalins nur die Teilung Europas 
besiegeln. W i r würden vor dem Einbruch der 
Unmenschlichkeit in die Völkerbeziehungen 
kapitulieren. 

Der Redner zitierte Stimmen aus dem west­
lichen und östlichen Raum zu der Ungeheuer­
lichkeit der Massenaustreibungen, darunter 
Papst Pius XII., der am 1. 3. 1948 an die deut­
schen Bischöfe schrieb: „Wir glauben zu wis­
sen, was sich während der Kriegsjahre in den 
weiten Räumen von der Weichsel bis zur Wolga 
abgespielt hat. War es jedoch erlaubt, im Ge­
genschlag zwölf Mill ionen Menschen von Haus 
und Hof zu vertreiben und der Verelendung 
preiszugeben? Sind die Opfer jenes Gegen­
schlags nicht in der ganz überwiegenden Mehr­
zahl Menschen, die an den angedeuteten Ereig­
nissen und Untaten unbeteiligt und ohne jeden 
Einfluß auf sie gewesen waren?" 

Es ist ein fundamentaler Tatbestand im heu­
tigen Europa, daß ein Viertel der 58 Millionen 
Einwohner der Bundesrepublik Ost-Vertriebene 
und Ulbricht-Vertriebene sind. Unsere Ver­
bände sind der sichtbare Ausdruck des Lebens­
willens dieser Menschen. Deshalb werden wir 
angefeindet. So einfach kann man aber die 
Nachkriegsverbrechen gegen die Menschlichkeit 
nicht unter den Teppich kehren. Wer Massen­
vertreibungen durchführt, der schafft Vertrei­
bungsprobleme. 

Man wird auf die Dauer mehr als zwei M i l ­
lionen Vertreibungstoten einen Platz in der 
Einfriedung des Weltgewissens nicht verwei­
gern können. In den Waagschalen des Weltur­
teils über die Deutschlandfrage fehlt die er­
schütternde Summe dessen, was das deutsche 
Volk als Preis für die Verbrechen Hitlers ge­
zahlt hat. Wer spricht von den hunderttausend 
Deutschen, die in den Konzentrationslagern ge­
litten haben? Wer spricht von der halben M i l ­
lion Menschen, die der Feuersturm des Luft­
krieges in unseren Städten ausgelöscht hat? 
Wer betrauert das Schicksal von 800 000 Ziv i l ­
verschleppten, die aus Mitteldeutschland, aus 
dem Gebiet zwischen Memelland und Sieben­
bürgen in die Zwangsarbeitslager Stalins trans­
portiert wurden? 

Eine Bitte in diesem Zusammenhang an un­
sere Nachbarvölker im europäischen Osten: 
Laßt euch durch das Gerede von dem soge­
nannten westdeutschen Revanchismus nicht 
irreführen. W i r Heimatvertriebenen wollen 
keine neuen Vertreibungen. W i r wollen die 
Wiederherstellung der Menschlichkeit in ganz 
Europa. W i r wissen, daß die Völker hinter dem 
Eisernen Vorhang ebenfalls nach Menschlich­
keit und Gerechtigkeit dürsten. — Friede durch 
Menschlichkeit, das ist die Aufgabe der euro­
päischen Völkerfamilie, zu der wir uns feierlich 
bekennen. In einem künftigen Europa darf es 
keine Herrenvölker mehr geben, keine recht­
losen Minderheiten, sondern nur gleichberech­
tigte Europäer. Der Friede im Osten kann aber 

Der Fletcherplatz in Tilsit mit Stadthaus und Deutschordenskirche. Foto: Scholz 

nicht auf dem versteinerten Unrecht der Stalin-
Epoche begründet werden. 

Das Vertreibungsschicksal sollte endlich auch 
seinen Platz im Bewußtsein unseres eigenen 
Volkes finden. Wei l das tiefere Verständnis 
dafür weithin fehlt, daß das Vertreibungs­
schicksal eine menschliche und soziale Kata­
strophe für die Betroffenen war — darum feh­
len in der Bundesrepublik auch die sittlichen 
Impulse fiL' eine gerechte innerdeutsche La­
stenverteilung. 

Ich frage die Kritiker der Vertriebenenver-
bände: 
— Habt i h r euch um die Verbesserung des 

Lastenausgleichs gekümmert? 
— Habt i h r euch Sorgen um die Anhebung 

der Unterhaltshilfe für unsere alten Men­
schen gemacht oder um die Altersversorgung 
der ehemals wirtschaftlich Selbständigen? 

— Wer interessiert sich für den Leidensweg 
von 5 0 0 0 0 0 h e i m a t v e r t r i e b e n e n 
B a u e r n f a m i l i e n ? 

Das heimatvertriebene Landvolk ist auf die­
ser Kundgebung besonders stark vertreten. Es 
ist für mich eine Ehrensache, um großherziges 
Verständnis für die Lage dieser unserer Freunde 
zu werben. Der ganze Widersinn der Austrei­
bung greift uns ans Herz, wenn wir erfahren, 
daß jenes Land heute auf amerikanische Le­
bensmittelspenden angewiesen ist, welches die 
Kornkammern Ostdeutschlands verwaltet. Aber 
lassen Sie mich auch eine Botschaft herzlichen 
Dankes an alle Mitbürger richten, die für das 
Schicksal des heimatvertriebenen Landvolkes 
in Wort und Tat Verständnis bekundeten. Es 
gibt noch eine gutgesinnte Mehrheit im freien 
Teil Deutschlands, bei der das Herzdenken 
noch nicht durch Bauchdenken verdrängt wor­
den ist. Vor diesen Mitbürgern brauche ich die 
sogenannten Vertriebenenfunktionäre nicht vor 
den gehässigen Angriffen einzelner Kritiker zu 
verteidigen. Gegenüber der Aussagekraft un­
seres Schicksals ist die Dämonie der Massen­
beeinflussung machtlos. Al le redlich Gesinnten 
im Lande wissen, daß unsere Verbände zu 
95 Prozent von ehrenamtlicher Arbeit getragen 
werden. Vor diesen Menschen sollte jeder an­
ständige Europäer den Hut ziehen 

Wir sind hier versammelt als Freunde der 
deutsch-französischen Verständigung, als A n ­
hänger des Europagedankens, als zuverlässige 
Bundesgenossen des amerikanischen Volkes. 
Niemand wünscht sehnlicher einen ehrlichen 
Frieden mit unseren Ostnachbarn, weil uns das 
bittere Los der mitteldeutschen Landsleute 
genauso ans Herz greift wie das Schicksal der 
osteuropäischen Völker." 

Kein einseitiger Entscheid über Ostgebiete 
Der Redner ging auf die herzliche Begrüßung 

ein, die General de Gaulle vor Jahr und Tag 
auf dem gleichen Bonner Marktplatz zuteil 
wurde. Sie sei ein Zeichen herzlichen Vertrauens 
gewesen. Im Zusammenhang mit dem geplanten 
Moskau-Besuch des französischen Staatschefs 
betonte der Redner dagegen, auch General de 
Gaulle könne nicht einseitig über die Zukunft 
Ostdeutschlands bestimmen. Er führte weiter 
aus: „Mit dieser Kundgebung legen wir auch 
ein Bekenntnis zur Solidarität der freien Völ­
ker ab. Die Bundesrepublik und West-Berlin 
brauchen den militärischen Schutz der freien 
Welt. Als gespaltenes Land können wir uns 
nicht außerhalb Europas besonders engagieren. 
W i r dürfen aber unseren amerikanischen Freun­
den nicht politisch in den Rücken fallen, wenn 
sie verhindern wollen, daß weitere Länder un­
ter die Herrschaft des Kommunismus kommen." 

Der Redner ging auf die sozialen Forderungen 
der Vertriebenen gegenüber Bundesregierung, 

Adenauer'hatte" gär keine Rede geplant. Er hatte Bundestag und Bundesrat ein und betonte, die 
qehofft weder Politik noch Nazigreuel würden Einschränkung des sozialen Wohnungsbaues 
in diesem intimen Kreis zur Sprache kommen, erfülle die Vertriebenen mit großer Sorge. 

„Wir brauchen die Einsicht der Staatsmänner 
und das Verständnis der Bundestagsfraktionen, 
damit zunehmende soziale Spannungen sich 
nicht in politische Erschütterungen umsetzen. 

Auch Zweifel seines Tischnachbarn über den 
Neonazismus hatten seine Stimmung bereits ge­
dämpft. Niemand außer dreizehn Anwesenden 
weiß qenau, was der Altkanzler wirklich sagte. 
Nach der redigierten Fassung, die später verteilt Wi r werden nicht dauernd als Bettler von Tur 
wurde saqte Adenauer: .Ich kann nur sagen, daß zu Tür gehen, wenn es um den gerechten An-
wir alles qetan und jeden Beweis geliefert haben teil unserer Menschen an dem vierfach ange-
und bestrebt sind, diese Zeit der Greuel, die stiegenen Sozialprodukt geht, 
man nicht ungeschehen machen kann, zu über­
winden. W i r sollten sie aber nun der Vergan­
genheit überlassen. Ich weiß, wie schwer es für 
das jüdische Vo lk ist, das zu akzeptieren. Aber 
wenn g u t e r W i l l e nicht anerkannt wird, 
kann durchaus nichts Gutes entstehen . . . 

Eine wesentliche Verantwortung für die künf­
tige politische Wegrichtung der vertriebenen 
Deutschen liegt bei der Bundesregierung, bei 
den politischen Parteien und nicht zuletzt bei 
den Massenmedien. Manchmal haben wir den 
Eindruck, daß man die bewährte staatsbe­

jahende Gesinnung unserer Menschen mit aller 
Gewalt auf Abwege drängen wi l l . Die ständige 
Verteufelung der Vertriebenenverbände durch 
eine hämische und unsachliche Kritik ist poli­
tischer Sprengstoff. Wi r sind keine Demokraten 
auf Kündigung! Demokratie bedeutet jedoch 
die Verpflichtung für Regierung und Parlament, 
Gerechtigkeit gegenüber allen Bürgern walten 
zu lassen. 

Wir erheben auf dieser Kundgebung keine 
neuen Forderungen zur Ostpolitik. Wi r ver­
langen lediglich, daß die Erklärungen ernst ge­
nommen werden, die bei früheren Anlässen 
von Regierung und Parteien abgegeben wurden. 

Wer so verblendet ist, in dem Verzicht auf 
die deutschen Ostgebiete den Schlüssel zur Lö­
sung der Deutschlandfrage zu erblicken, der gibt 
der Sowjetunion die Lunte in die Hand, mit der 
sie jederzeit die deutsche Demokratie in die 
Luft sprengen kann. Wenn sie nachher etwa 
Breslau und Stettin an die sogenannte DDR 
zurückgeben würde, dann würde die Sowjet­
union damit erneut den Zankapfel der Zwie­
tracht unter das deutsche Volk werfen. Wer die 
Geschichte Rußlands kennt, der kann die Mög­
lichkeit nicht außer acht lassen, daß die Wirt­
schaftskraft Westeuropas und ein befriedetes 
Deutschland eines Tages für die Sowjetunion 
interessantere Partner sein werden, als ein 
halbes Dutzend unzufriedener Satelliten an 
ihren Westgrenzen. 

Wir rufen daher alle gutgesinnten Menschen 
im geteilten Deutschland auf, an den Rechts­
gütern der Selbstbestimmung und des Heimat­
rechts unerschütterlich festzuhalten, bis Friede, 
Freiheit und Selbstbestimmung in ganz Europa 
zum Durchbruch kommen." 

I DAS POLITISCHE BUCH 1 
Der Gigant im Fernen Osten 

Fritz C. Steinhaus: Rot-Asien 1985. China be­
reitet die Geschichtskatastorphe vor. Manen­
burg-Verlag, W ü r z b u r g , 326 Seiten mit Karte, 
24 — DM. 

In zahlreichen Büchern, die in den letzten Jahren 
im In- und Ausland erschienen sind, ist der Versuch 
unternommen worden, die Struktur, die politischen, 
strategischen und wirtschaftlichen Absichten der wer­
denden Weltmacht Rotchina zu beleuchten. Eine ganze 
Reihe dieser Publikationen, die von den Verlagen sehr 
laut angepriesen wurden, m u ß allein schon wegen der 
politischen Tendenz und der offenkundig sehr lücken­
haften Sachkenntnisse ihrer Autoren als gefährl ich 
einseitig und unzureichend abgelehnt werden. Mehr 
denn je ist das alte „Reich der Mitte" heute unter 
kommunistischer Gewaltherrschaft dem Fremden für 
gründ l i che Eigenstudien verschlossen. So mancher 
„Experte" kann sich nur auf die Eindrücke einer 
Reise von wenigen Wochen unter s t ä n d i g e r Leitung 
und Aufsicht des Regimes s tü tzen und verwendet 
im ü b r i g e n nur das statistische (und propagandi­
stische) Material, das Peking jedem „Pol i t tour is ten" 
von d r a u ß e n liefert. 

Dr. Steinhaus' Werk wird man mit g r o ß e m Nutzen 
lesen, weil er tatsächl ich eifrig in dem v e r f ü g b a r e n 
dokumentarischen Material geforscht hat und weil er 
sich mit Erfolg b e m ü h t , manche sehr ge fähr l i chen 
Legenden und Wunschvorstellungen ü b e r China zu 
z e r s t ö r e n , die seit Jahren im Westen, in der freien 
Welt herumgeistern. Dazu g e h ö r t vor allem die ge­
rade jetzt wieder a u f g e b r ü h t e Illusion, nach einem 
Abtreten Mao Tsetungs k ö n n e in Peking ein großer 
Kurswechsel, w o m ö g l i c h gar eine „Liberal i s ierung* 
einsetzen. Der Autor gibt einen klaren Einblick in 
die m e h r t a u s e n d j ä h r i g e Geschichte Chinas und vor 
allem auch in die entsetzlichen N ö t e und D e m ü t i ­
gungen, die dieses g e w i ß hochintelligente, f le iß ige 
und g e n ü g s a m e Vo lk bis in die j ü n g s t e Vergangen­
heit erlitten hat. Er weist nach, d a ß der chinesische 
Kommunismus unter Mao ein E i g e n g e w ä c h s war und 
blieb, dessen S e l b s t ä n d i g k e i t weder von Stalin noch 
von seinen Nachfolgern geschätz t wurde. Ob Stein­
haus die S t ä r k e einer geheimen Opposition unter der 
roten Diktatur richtig bewertet, mag offenbleiben. 
Sicher ist die Gewalt der Pekinger roten Herrscher 
bis heute nie ernsthaft bedroht gewesen und sicher 
ist — bei der so ganz anderen M e n t a l i t ä t der Chine­
sen — die Zahl derer, die bedingungslos Gehorsam 
leisten, gewaltig. Wer da meint, daß Rotchina nach 
manchen schweren R ü c k s c h l ä g e n seiner imperialisti­
schen und w e l t r e v o l u t i o n ä r e n Politik nun auf seine 
Ambitionen verzichten wird, der dürfte sich gründ­
lich irren. Niemand w e i ß genau, ob heute 600 oder 
700 Millionen Menschen in China wohnen — auf 
jeden Fall kommen drei Chinesen auf einen Russen. 
Die B e v ö l k e r u n g der Sowjetunion w ä c h s t jährl ich um 
drei, die chinesische dagegen um 15 bis 16 Millionen. 

Dr. Steinhaus ist davon ü b e r z e u g t , daß Peking seine 
strategischen P l ä n e , vor allem in Asien, wohl einmal 
kurzfristig vertagen, nie aber aufgeben wird. Der 
Chinese hat immer mit langen Z e i t r ä u m e n gerechnet. 
Hier brauen g r o ß e Gefahren herauf — zuerst und 
vor allem für die asiatischen Nachbarn und die So­
wjetunion, die eine gemeinsame Grenze von über 
8000—10 000 Kilometern mit dem anderen „roten 
Giganten" hat. k. 

J ü r g e n B a c h m a n n : Z u m Dienst berufen. Lebens­
bilder leitender M ä n n e r der Evangelischen 
Kirche in Deutschland. Verlag A . Fromm, Os­
nabrück, 238 Seiten, 6,80 D M . 

Gerade in diesen Tagen, wo im Zusammenhang mit 
der Auseinandersetzung um die Ost-Denkschrift und 
andere stark kritisierte politische Stellungnahmen des 
Rates der E K D und einzelner hohen Geistlicher auch 
die Namen evangelischer Bischöfe immer wieder ge­
nannt werden, ist eine solche Sammlung von Le­
bensbildern weit ü b e r den kirchlichen Raum schon 
zur Unterrichtung durchaus nütz l ich, selbst wenn es 
sich in vielen F ä l l e n nicht um eine kritische Stellung­
nahme, sondern nur um einen erweiterten Lebenslauf 
handelt. Schl ießl ich m ö c h t e n nicht nur Theologen wis­
sen, woher eigentlich M ä n n e r wie Kurt Scharf, Hanns 
Lilje, Joachim Beckmann, Moritz Mitzenheim, Putt-
faroken, Wilm, Halfmann, Wester, Kunst usw. kom­
men, wie ihr Lebensweg war und wer ihren geist­
lichen Standort bestimmte. Und darüber erfährt man 
einiges. Die Kurzbiographien aller Mitglieder des 
Rates der E K D und sämtl icher Bischöfe , Kirchenprä­
sidenten und reformierten Landessuperintendenten 
wird man mit Interesse studieren. Etwas bitter mutet 
es an, daß es zwar heute noch evangelische Bischöfe 
für Pommern und Schlesien gibt, daß o s t p r e u ß i s c h e 
Namen aber ganz fehlen. Nur bei dem jetzigen Bi­
schof Jän icke (Kirchenprovinz Sachsen) wird e r w ä h n t , 
daß er eine Reihe von Jahren die Gemeinde Palm­
nicken betreute. Sehr groß ist die Zahl der Schüler 
Karl Barths. Wohl alle g e h ö r t e n der Bekennenden 
Kirche und ihren Bruderräten an. Die meisten Bi­
schöfe sind Sechziger und Siebziger. — r. 
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L a s t e n a u s g l e i c h u n d s o z i a l e P r o b l e m e 

i m J a h r d e r M e n s c h e n r e c h t e 
Aus dem Bericht des Bundes der Vertriebenen über das Jahr 1965 

Die Arbeit wurde 1965 von den Problemen der 
18. LAG-Novelle beherrscht. In den ersten Mona­
ten des Jahres wurde die endgültige Fassung des 
Verbändeentwurfs zum 18. Änderungsgesetz in 
engstem Einvernehmen mit dem Zentralverband 
der Fliegergeschädigten und in Fühlungnahme 
mit den Flüchtlingsverbänden erarbeitet. Das 
Schwergewicht des Verbändeenwurfs lag bei 
der Aufstockung der Hauptentschädigung, der 
Anhebung der Hausratentschädigung, der Ver­
besserung der Kriegsschadensrente und der Be­
seitigung des Stichtages vom 1. Apri l 1952. Der 
Antrag enthielt Forderungen dm Gesamtumfang 
von 11 Milliarden DM. 

Ebenfalls in den ersten Monaten des Jahres 
1965 wurde im BdV-Lastenausgleichsausschuß 
ein Gutachten über die Reserven des Aus-
gleichsfonds erstellt und diese mit 10,4 Milliar­
den D M ermittelt. 

Während des Frühjahrs und des Sommers 
ging es dann um die Durchsetzung der Vor­
schläge. Der Bundestag beschloß eine 18. No­
velle, die den Kernwünschen der Verbände 
Rechnung trug und Leistungsverbesserungen 
von insgesamt 7,5 Milliarden D M enthielt. Vor 
allem wegen der vorgesehenen Verbesserung 
der Hausratentschädigung fand sich jedoch im 
Bundesrat eine Mehrheit für die Anrufung des 
Vermittlungsausschusses, der dann nicht nur 
die Hausratentschädigungsanhebung, sondern 
auch die Hauptentschädigungsaufstockung strich. 
Es verblieben im wesentlichen also nur die An­
hebung der Unterhaltshilfe und der Selbständi-
genzuschlag, die Einbeziehung der mithelfenden 
Familienangehörigen und weiterer Jahrgänge 
in die Selbständigen-Unterhaltshilfe, die gerin­
gere Anrechnung der Unterhaltshilfe auf die 
Hauptentschädigung, die Streichung des Stich­
tags vom 1. Apri l 1952, die Einbeziehung der 

aufgelaufenen Hauptentschädigungszinsen in 
die Sparguthaben- und Schuldverschreibungs­
aktion und die Fortführung der Aufbaudarlehen 
bis 1967. 

Durch die Streichungen des Vermittlungsaus­
schusses war die Novelle in ihrem Kern ge­
troffen; nach ihrer endgültigen Verabschiedung 
enthielt sie nur noch Leistungsverbesserungen 
von knapp 3 Millarden D M , so daß in der 4. Le­
gislaturperiode insgsamt nur etwas über 7 M i l ­
liarden Leistungsverbesserungen erreicht wer­
den konnten (2. und 3. Legislaturperiode je etwa 
11,5 Milliarden DM). Diese Entwicklung mußte 
unter den Vertriebenen Enttäuschung auslösen. 

In den letzten Monaten des Jahres 1965 be­
gannen die Bemühungen um eine 19. Novelle 
zum LAG. Es lagen von den Bundestagsparteien 
verbindliche Zusagen vor. Insbesondere solche 
des Bundeskanzlers und der CDU/CSU-Fraktion. 
Es sollten nunmehr die gestrichenen Teile der 
18. Novelle im wesentlichen in einer 19. No­
velle, die mit besonders hoher Priorität ergehen 
soll, wiederhergestellt werden. Gegen Jahres­
ende zeichnete sich ab, daß mit der Regierungs­
vorlage zu einer neuen Novelle erst gerechnet 
werden kann, wenn klargestellt ist, daß die Re­
serven des Ausgleichsfoinds für eine Novelle 
von 4,5 Milliarden D M ausreichen. Es wurde 
daraufhin in den letzten Monaten des Jahres 
vom BdV-Lastenausgleichsausschuß erneut ein 
Gutachten über die Gesamteinnahmen und Ge­
samtausgaben des Ausgleichsfonds erstellt, das 
trotz aller inzwischen stattgefundenen Diskus­
sionen einen Fondsüberschuß in annähernd der 
gleichen Größenordnung wie seinerzeit ermit­

telt nachweist. Dementsprechend wurde der Ent­
wurf eines Initiativantrages für eine 19. No­
velle ausgearbeitet, der in der Frage der Haus­
ratentschädigung erforderlichenfalls einen Kom­
promiß vorsieht und in diesem Falle die da­
durch eingesparten Mittel der Hauptentschädi­
gung zu verstärkter Aufbesserung zuteilt. 

Neben der Sorge um die Novellengesetzge­
bung trat in der zweiten Jahreshälfte die um 
die Liquidität des Ausgleichsfonds. Bekanntlich 
mußte das Bundesausgleichsamt die Auszahlung 
der Hauptentschädigung zunächst bis Ende Fe­
bruar 1966 einschränken. Der Verband schal­
tete sich einerseits in das allgemeine Bemühen 
um zusätzliche Vorfinanzierung ein, warnte aber 
auch vor einer Uberdramatisierung der Situa­
tion, denn es bestand Grund zu der Befürchtung, 
daß die augenblickliche Geldnot des Fonds un­
sachlich als Argument gegen eine 19. Novelle 
verwendet wurde. 

Das Ringen um die 18. Novelle und der Miß­
erfolg lösten eine Welle von Vorschlägen, An­
fragen und Protesten aus. Das gleiche gilt hin­
sichtlich des Entwurfs einer 19. Novelle. Uber­
haupt war die Zahl der Eingaben im Berichts­
jahr sehr groß. Sie ist eine Folge der zumeist 
restiktiven Praxis und Rechtsprechung im La­
stenausgleich. Im Bereich des Lastenausgleichs 
stand der Verband also vor unvermindert gro­
ßen Aufgaben. Sie werden sich auch kaum ver­
ringern. 

Bei dieser Arbeit stützt sich der Verband auf 
den Lastenausgleichsausschuß und auf das La­
stenausgleichsreferat. Der Ausschuß steht unter 
dem Vorsitz von Dr. Neuhoff. Er hat im Be­
richtsjahr fünf Sitzungen und eine allgemeine 
Arbeitstagung abgehalten. Der Arbeitsausschuß 
des LAG-Ausschusses trat monatlich zusammen, 
darunter wiederholt mehrtägig. Geschäftsfüh­
rer des LAG-Ausschusses ist Dr. Schmidtmayer, 
der gleichzeitig Lastenausgleichsreferent ist (und 
im übrigen die Funktion eines Referenten für 
Rechts- und Satzungsfragen wahrnimmt). 

Mieterbund gegen Lücke-Plan 
D e r M i e t e r b u n d h a t h a r t e K r i t i k a n d e m L ü c k e -

P l a n g e ü b t , d e r d i e s t u f e n w e i s e A u f h e b u n g d e r 
Z w a n g s b e w i r t s c h a f t u n g v o n W o h n u n g e n v o r s i e h t . 
T r o t z P r o t e s t e s w i r d das B u n d e s k a b i n e t t w a h r s c h e i n ­
l i c h a n d e n T e r m i n e n des L ü c k e - P l a n e s f e s t h a l t e n . 
B e s o n d e r e E r h e b u n g e n ü b e r d i e A u s w i r k u n g e n des 
L ü c k e - P l a n e s i n d e n w e i ß e n K r e i s e n w a r e n b i s h e r 
m i t d e r B e g r ü n d u n g a b g e l e h n t w o r d e n , d i e L i s t e n 
des S t a t i s t i s c h e n B u n d e s a m t e s ü b e r d i e L e b e n s h a l ­
t u n g s k o s t e n u n d d ie M i e t p r e i s e se i en n i c h t e r g ä n ­
z u n g s b e d ü r f t i g . D i e O p p o s i t i o n hat te b e r e i t s i m 
l e t z t e n B u n d e s t a g e r f o l g l o s d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
a u f g e f o r d e r t , d i e F o l g e n d e r A u f h e b u n g d e r W o h ­
n u n g s z w a n g s w i r t s c h a f t z u p r ü f e n . 

I n R e g i e r u n g s k r e i s e n w i r d b e i d e n b e a n s t a n d e t e n 
M i e t e r h ö h u n g e n d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß es s ich 
h i e r b e i v o r w i e g e n d u m E i n z e l f ä l l e h a n d l e u n d d a ß 
soz ia l e H ä r t e n d u r c h das G e s e t z ü b e r M i e t - u n d 
L a s t e n b e i h i l f e n v e r m i e d e n w ü r d e n . D i e m e i s t e n 
K ü n d i g u n g e n w i n d e n l e d i g l i c h a u s g e s p r o c h e n , u m 
. • M i e t e n , die jahre lang- g l e i c h g e b l i e b e n se ien , d e n 

h e u t i g e n V e r h ä l t n i s s e n a n z u p a s s e n . 
N a c h e i n e m B e r i c h t d e r N a c h r i c h t e n a g e n t u r A P 

hat d e r M i e t e r b u n d har te K r i t i k a n d e n F o l g e n des 
L ü c k e - P l a n e s u n d d e m F e s t h a l t e n d e r R e g i e r u n g * « 
a n d e n T e r m i n e n g e ü b t . U n t e r d e n A u s w i r k u n g e n 
des L ü c k e - P l a n e s h ä t t e n v o r a l l e m die ä l t e r e n M i e ­
t e r z u l e i d e n . D i e Z a h l d e r K ü n d i g u n g e n u n d 
Z w a n g s r ä u m u n g e n h a b e e i n so b e d r o h l i c h e s A u s ­
m a ß a n g e n o m m e n , d a ß v i e l e b e t r o f f e n e alte M e n ­
schen aus F u r c h t v o r O b d a c h l o s i g k e i t n i ch t m e h r 
s c h l a f e n k ö n n t e n , m a n c h e S e l b s t m o r d b e g i n g e n o d e r 
a n d e n A u f r e g u n g e n s t ü r b e n . 

N a c h d e n A n g a b e n d e r M i e t e r v e r e i n e s i n d in B a l ­
l u n g s g e b i e t e n t e i l w e i s e m e h r als 20 P r o z e n t a l l e r 
f r e i g e g e b e n e n W o h n u n g e n g e k ü n d i g t w o r d e n . In 
K a s s e l w u r d e z u m B e i s p i e l i n 6429 F ä l l e n e i n e E r ­
h ö h u n g d e r M i e t e n u m 50 b is 100 P r o z e n t festge­
ste l l t 

B u n d e s w o h n u n g s b a u m i n i s t e r B u c h e r l i e ß d u r c h 
e i n e n S p r e c h e r se ines M i n i s t e r i u m s e r k l ä r e n , d a ß 
d e r W o h n u n g s b a u f ü r ä l t e r e M e n s c h e n s t ä r k e r ge­
f ö r d e r t w e r d e n sol le . 

S P D - G e s e t z e n t w u r f : 

Gegen Mietwucher und willkürliche 
Kündigungen 

U m s o w o h l d e m M i e t w u c h e r als a u c h w i l l k ü r ­
l i c h e n K ü n d i g u n g e n e n t g e g e n z u t r e t e n , ha t d i e S P D -
F r a k t i o n a m 4 M a i i m B u n d e s t a g e i n e n G e s e t z e n t ­
w u r f e i n g e b r a c h t , d e r a u f d e m G e b i e t des M i e t r e c h t s 
soz ia le N o t s t ä n d e b e h e b e n so l l . 

D e r erste T e i l des S P D - G e s e t z e n t w u r f s so l l e n t ­
g e g e n d e r b i s h e r i g e n R e g e l u n g des W i r t s c h a f t s s t r a f ­
gesetzes d e n R i c h t e r n u n d S t a a t s a n w ä l t e n d ie f ü r 
d i e B e u r t e i l u n g v o n M i e t w u c h e r e r f o r d e r l i c h e n M a ß ­
s t ä b e se tzen. N a c h d e n V o r s t e l l u n g e n d e r S P D so l l 
M i e t w u c h e r b e s t r a f t w e r d e n k ö n n e n , w e n n b e i 
A l t w o h n u n g e n , d i e v o r d e m 20. J u n i 1948 g e b a u t 
w u r d e n , d i e M i e t e u m m e h r als 40 P r o z e n t d e r v o n 
d e n L ä n d e r n j e w e i l s f e s tgese tz ten W o h n w e r t m i e t -
s ä t z e e r h ö h t w i r d . B e i N e u b a u w o h n u n g e n so l l e i n 
M i e t p r e i s als M i e t w u c h e r ge l t en , d e r d i e K o s t e n ­
m i e t e u m m e h r als e i n D r i t t e l ü b e r s t e i g t . I n b e s o n ­
d e r s g e l a g e r t e n E i n z e l f ä l l e n k ö n n e n diese S ä t z e 
ü b e r s c h r i t t e n w e r d e n . 

N a c h d e n V o r s t e l l u n g e n d e r S P D w i l l m a n d u r c h 
e ine Ä n d e r u n g d e r u m s t r i t t e n e n S o z i a l k l a u s e l des 
P a r a g r a p h e n 556 a des B G B i n Z u k u n f t K ü n d i g u n ­
g e n v o n W o h n r a u m g r u n d s ä t z l i c h n u r n o c h d a n n 
z,ulassen, w e n n sie soz ia l g e r e c h t f e r t i g t s i n d u n d d e r 
M i e t e r i n n e r h a l b v o n v i e r W o c h e n d e r s c h r i f t l i c h 
u n d m i t G r ü n d e n v e r s e h e n e n K ü n d i g u n g n i c h t 
w i d e r s p r o c h e n ha t . A l s g e r e c h t f e r t i g t so l l e ine K ü n ­
d i g u n g n u r g e l t e n b e i n a c h g e w i e s e n e m d r i n g e n d e m 
E i g e n b e d a r f des V e r m i e t e r s , b e i V o r l i e g e n v o r d r i n g ­
l i c h e r w i r t s c h a f t l i c h e r E r f o r d e r n i s s e o d e r w e n n 
G r ü n d e v o r l i e g e n , d i e i m p e r s ö n l i c h e n , u n z u m u t ­
b a r e n V e r h a l t e n des M i e t e r s o d e r i n s c h u l d h a f t e n , 
e r h e b l i c h e n V e r l e t z u n g e n d e r M i e t e r p n i c h t e n t r o t z 
A b m a c h u n g l i e g e n . 

D e r d r i t t e T e i l des S P D - G e s e t z e n t w u r f s s i e h t 
s c h l i e ß l i c h e i n e Ä n d e r u n g d e r i n d e r Z i v i l p r o z e ß ­
o r d n u n g f e s tge l eg ten R ä u m u n g s f r i s t , d i e k ü n f t i g 
z w e i J a h r e b e t r a g e n so l l , v o r . 

S c h o n h e u t e s teht fest, d a ß d i e v o n d e n S o z i a l ­
d e m o k r a t e n v o r g e s c h l a g e n e G e s e t z ä n d e r u n g b a l d 
i m M i t t e l p u n k t e i n e r h e f t i g e n p a r l a m e n t a r i s c h e n 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g s t ehen w i r d , b e i d e r m a n ge­
s p a n n t s e in d a r f , f ü r w e l c h e L ö s u n g s ich d i e M e h r ­
h e i t en t sche ide t . G P 

RATGEBER FÜR UNSERE LESER: 
S o e b e n ist d i e A u s g a b e 1966 d e r S c h r i f t R e n t e n b e ­

r e c h n u n g f ü r j e d e r m a n n v o n F r a n z P e h e l , R e f e r e n t 
i m B a y e r i s c h e n S t a a t s m i n i s t e r i u m f ü r A r b e i t u n d 
soz ia l e F ü r s o r g e , e r s c h i e n e n . D i e s e S c h r i f t b e h a n ­
de l t d e n n e u e s t e n S t a n d d e r G e s e t z g e b u n g a u f d i e ­
s e m G e b i e t u n t e r b e s o n d e r e r B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r 
H ä r t e n o v e l l e . A n H a n d d e r S c h r i f t ist es d u r c h a u s 
m ö g l i c h , s ich d i e e r d i e n t e R e n t e se lbs t a u s z u r e c h ­
nen. B e s o n d e r s a n s p r e c h e n d ist d i e a u f g e l o c k e r t e 
u n d d a h e r l e i ch t v e r s t ä n d l i c h e D a r s t e l l u n g s w e i s e . 

D i e S c h r i f t ist z u m P r e i s e v o n 6.— D M , z u b e z i e h e n 
d u r c h d e n V e r l a g Die B r ü c k e , 8 M ü n c h e n 15, A d o l f -
K M p i n g - S t r a ß e 9. H g 

Höhere Beitragsbemessungsgrenze 
in der Arbeitslosen Versicherung 

Der Bundestagsausschuß für Arbeit hat am 
5. Mai während seiner Beratungen über die Ge­
setzesvorlagen zur Hilfe für den deutschen 
Bergbau auf einen überraschend von der CDU/ 
CSU eingereichten Vorschlag mit den Stimmen 
der SPD beschlossen, die Beitragsbemessungs­
grenze und die Leistungsgrenze in der Arbeits­
losenversicherung von bisher 750,— D M auf 
1300,— D M monatlich zu erhöhen. Er beschloß 
ferner, daß der Anspruch auf Arbeitslosengeld 
von bisher 26 Wochen auf insgesamt 52 Wochen 
erhöht werden soll. 

Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung von 
zur Zeit 1,3 Prozent des Arbeitsentgeltes bis 
höchstens 750,— D M monatlich werden je zur 
Hälfte von den Versicherten und ihren Arbeit­
gebern getragen. Der Beschluß über die Er­
höhung deT BetträgSbemessungsgrenze bedeutet 
für die Arbeitnehmer, die mehr als 750,— D M 
monatlich verdienen, eine Erhöhung ihrer Ar­
beitslosenversicherungsbeiträge. Uber den Zeit­
punkt des Inkrafttretens diese Erhöhung ist bis­
her noch nichts bekanntgeworden. G. P. 

Lohn und Rente auf Sparkassenkonto 
Die Zahl der Arbeitnehmer und Rentner, die 

sich Lohn, Gehalt oder Renten auf ein Konto 
überweisen lassen, ist im vergangenen Jahr um 
etwa 10 Prozent gestiegen. Sie betrug am Jah­
resende 6,54 Millionen. GP 

W i c h t i g f ü r K r i e g s b e s c h ä d i g t e : 

Zuschuß zum Kauf eines Autos 
I m m e r w i e d e r e r h a l t e n w i r A n f r a g e n v o n K r i e g s ­

b e s c h ä d i g t e n , d i e s i ch i m G e s t r ü p p d e r g e s e t z l i c h e n 
V o r s c h r i f t e n ü b e r d i e o r t h o p ä d i s c h e V e r s o r g u n g 
n i c h t a u s k e n n e n . D i e m e i s t e n v o n i h n e n w o l l e n 
w i s s e n , o b sie z u m A n t r a g a u f e i n e n K o s t e n z u s c h u ß 
z u r B e s c h a f f u n g e ines K r a f t f a h r z e u g s b e r e c h t i g t 
s i n d u n d w e l c h e V o r a u s s e t z u n g e n z u r G e w ä h r u n g 
d i e s e r L e i s t u n g e r f ü l l t s e in m ü s s e n . 

N a c h d e r V e r o r d n u n g z u r D u r c h f ü h r u n g des P a ­
r a g r a p h e n 13 des B u n d e s v e r s o r g u n g s g e s e t z e s (es r e ­
ge l t d i e o r t h o p ä d i s c h e V e r s o r g u n g ) k a n n n u r d e r 
h a r t d u r c h s e i n e B e s c h ä d i g u n g b e t r o f f e n e S c h w e r ­
k r i e g s b e s c h ä d i g t e z u m K a u f e ine s K r a f t f a h r z e u g e s 
e i n e n Z u s c h u ß b i s z u 2000 D M e r h a l t e n . F ü r e i n e 
Z u s c h u ß g e w ä h r u n g k o m m e n i n F r a g e Q u e r s c h n i t t s ­
g e l ä h m t e , D r e i - u n d V i e r f a c h a m p u t i e r t e , D o p p e l -
B e i n a m p u t i e r t e , H ü f t e x a r t i k u l i e r t e , e i n s e i t i g B e i n ­
a m p u t i e r t e , d i e k e i n K u n s t b e i n t r a g e n k ö n n e n o d e r 
d i e a r m a m p u t i e r t s i n d s o w i e a n d e r e B e s c h ä d i g t e , 
d i e d e n E r w ä h n t e n d e r A r t u n d S c h w e r e d e r B e ­
h i n d e r u n g n a c h g l e i c h z u s e t z e n s i n d . A n d e r e K r i e g s ­
b e s c h ä d i g t e k ö n n e n d e n K o s t e n z u s c h u ß n u r d a n n 
e r h a l t e n , w e n n sie e n t w e d e r e i n K r a n k e n f a h r z e u g 
m i t H a n d h e b e l a n t r i e b für d e n S t r a ß e n g e b r a u c h o d e r 
e i n e n K r a n k e n s c h i e b e w a g e n für d e n S t r a ß e n g e ­
b r a u c h w e g e n S c h ä d i g u n g s f o l g e n , K ö r p e r s c h w ä c h e , 
ü b e r g r o ß e m K ö r p e r g e w i c h t o d e r b e r g i g e r W o h n ­

g e g e n d n i c h t b e n u t z e n k ö n n e n . B e i a l l e n ist V o r ­
a u s s e t z u n g f ü r d i e Z u s c h u ß g e w ä h r u n g , d a ß d a s 
M o t o r f a h r z e u g n a c h s e i n e r K o n s t r u k t i o n n u r z u r 
P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g b e s t i m m t u n d k e i n r e i n e s 
N u t z f a h r z e u g ist . E s d a r f a u c h n i c h t z u r g e w e r b ­
l i c h e n P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g b e n u t z t w e r d e n . 

E s d ü r f t e s i c h e r l i c h i n t e r e s s i e r e n , d a ß n e b e n d e m 
K o s t e n z u s c h u ß v o n 2000 D M f ü r d i e U n t e r h a l t u n g 
u n d d i e I n s t a n d s e t z u n g des K r a f t f a h r z e u g e s a l l j ä h r ­
l i c h e i n P a u s c h b e t r a g b i s z u 150 D M (er r i c h t e t s i c h 
n a c h d e m H u b r a u m ) z u s ä t z l i c h g e w ä h r t w i r d , f e r ­
n e r e i n j ä h r l i c h e r Z u s c h u ß z u r M i e t e e i n e r G a r a g e 
b i s z u 300 D M o d e r e i n e i n m a l i g e r Z u s c h u ß b i s z u 
700 D M z u d e n E r w e r b s - o d e r H e r s t e l l u n g s k o s t e n 
e i n e r U n t e r s t e l l m ö g l i c h k e i t ( G a r a g e ) f ü r das K r a f t ­
f a h r z e u g . 

V i e l f a c h u n b e k a n n t g e b l i e b e n ist, d a ß d e r e r ­
w ä h n t e K o s t e n z u s c h u ß n e u e r d i n g s s c h o n v o r A b l a u f 
d e r ü b l i c h e n F ü n f - J a h r e s - F r i s t n e u g e w ä h r t w e r ­
d e n k a n n , w e n n z. B . d e r K r i e g s b e s c h ä d i g t e s e i n 
K r a f t f a h r z e u g v e r k a u f t u n d s i ch e i n n e u e s a n ­
schaff t . I n d i e s e m F a l l w i r d a b e r a u f d e n K o s t e n ­
z u s c h u ß d e r B e t r a g a n g e r e c h n e t , d e r sonst b e i V e r ­
ä u ß e r u n g des K r a f t f a h r z e u g e s z u r ü c k z u z a h l e n 
w ä r e . 

N i c h t u n w i c h t i g ist s c h l i e ß l i c h a u c h , d a ß j e t z t 
a u c h d i e R e p a r a t u r k q s t e n Cur d i e a u t o m a t i s c h e 
K u p p l u n g , d i e d e r K r i e g s b e s c h ä d i g t e z u m A u s g l e i c h 
s e i n e r K ö r p e r b e h i n d e r u n g i n das K r a f t f a h r z e u g h a t 
e i n b a u e n lassen , a u f A n t r a g er se t z t w e r d e n k ö n n e n . 

Z u b e a n t r a g e n s i n d d i e e r w ä h n t e n L e i s t u n g e n b e i 
d e r ö r t l i c h z u s t ä n d i g e n O r t h o p ä d i s c h e n V e r s o r g u n g s ­
ste l le . D i e s e ist a u c h z u s t ä n d i g f ü r d i e E r s t a t t u n g 
d e r K o s t e n , d i e d u r c h d i e n o t w e n d i g e Ä n d e r u n g 
d e r B e d i e n u n g s e i n r i c h t u n g o d e r d e n E i n b a u e ines 
Z u s a t z g e r ä t e s e n t s t e h e n . I n d i e s e n F ä l l e n ist e i n e 
K o s t e n e r s t a t t u n g n u r d a n n m ö g l i c h , w e n n d i e V e r ­
k e h r s b e h ö r d e e i n e e n t s p r e c h e n d e A u f l a g e g e m a c h t 
hat , d i e i m F ü h r e r s c h e i n e i n g e t r a g e n w o r d e n ist. 

G P 

Rei tenVersicherungsbeiträge 
ab 1969 erhöht? 

N a c h e i n e m G e s e t z e n t w u r f des B u n d e s a r b e i t s m i ­
n i s t e r i u m s ü b e r d i e F i n a n z i e r u n g d e r R e n t e n v e r ­
s i c h e r u n g e n s o l l e n d i e B e i t r ä g e z u r R e n t e n v e r s i c h e ­
r u n g , d i e b e k a n n t l i c h v o n d e n V e r s i c h e r t e n u n d 
i h r e n A r b e i t g e b e r n j e z u r H ä l f t e a u f g e b r a c h t w e r ­
d e n m ü s s e n , m i t W i r k u n g v o m 1. J a n u a r 1969 a n 
u m e i n P r o z e n t a u f 15 P r o z e n t d e r b e i t r a g s p f l i c h ­
t i g e n B e z ü g e d e r V e r s i c h e r t e n e r h ö h t w e r d e n . D a s 
ist d e r G r u n d g e d a n k e e i n e r G e s e t z e s v o r l a g e , d i e 
j e t z t d e n i n t e r e s s i e r t e n V e r b ä n d e n z u r S t e l l u n g ­
n a h m e z u g e l e i t e t w o r d e n ist. 

N e b e n d i e s e r B e i t r a g s e r h ö h u n g , d i e n a c h A n g a ­
b e n des B u n d e s a r b e i t s m i n i s t e r i u m s u n v e r m e i d l i c h 
ist, s i eh t d e r G e s e t z e n t w u r f e i n e Ä n d e r u n g d e r 
b i s h e r i g e n V o r s c h r i f t e n f ü r das V e r f a h r e n z u r D e k -
k u n g d e r R e n t e n a u s g a b e n v o r . A n S t e l l e d e r b i s h e r 
a u f z e h n J a h r e f e s tge l eg ten D e c k u n g s a b s c h n i t t e 
s o l l e n n u n m e h r v i e r j ä h r i g e D e c k u n g s a b s c h n i t t e e i n ­
g e f ü h r t , w e r d e n , so d a ß d e m n a c h z u m 1. J a n u a r 1971 
das n ä c h s t e R e n t e n f l n a n z i e r u n g s g e s e t z f ä l l i g w i r d . 

I n e i n e r E r k l ä r u n g des B u n d e s a r b e i t s m i n i s t e r i u m s 
z u d e m G e s e t z e n t w u r f , d e r n o c h i n d i e s e m J a h r v o n 
d e n g e s e t z g e b e n d e n K ö r p e r s c h a f t e n ( B u n d e s r a t u n d 
B u n d e s t a g ) v e i a b s c h i e d e t w e r d e n m u ß , w i r d d a r a u f 
h i n g e w i e s e n , d a ß a n d e m G r u n d g e s e t z d e r l a u f e n d e n 
A n p a s s u n g d e r R e n t e n a n d i e w i r t s c h a f t l i c h e E n t ­
w i c k l u n g f e s t g e h a l t e n w e r d e n so l l . D e s h a l b s e i e n 
a b e r B e i t r a g s e r h ö h u n g e n u n v e r m e i d l i c h , w e i l d i e 
Z a h l d e r R e n t n e r j ä h r l i c h s t ä r k e r s t e ige als d i e 
Z a h l d e r B e i t r a g s z a h l e r . A u c h d i e B u n d e s z u s c h ü s s e 
a n d i e R e n t e n v e r s i c h e r u n g m ü ß t e n e n t s p r e c h e n d d e r 
L o h n - u n d G e h a l t s e n t w i c k l u n g s t e i g e n . G P 

Churchills Leibarzt plaudert aus der Schule 
Moran verteidigt sich mit dem Hinweis, Chur­

chill gehöre der Geschichte an. Deshalb müßten 
für die Beurteilung des Buches andere Maßstäbe 
gelten als die üblichen. Moran findet Stütze bei 
denen, die mit Recht sagen: Eine Demokratie 
müsse wissen, wie es körperlich und geistig 
um ihre Führer steht oder gestanden habe. 
Manche gehen sogar noch weiter. Sie halten Ge­
heimnistuerei für gefährlich, wobei sie auf das 
Beispiel der amerikanischen Präsidenten W i l ­
son und Roosevelt hinweisen. Auch über Chur­
chills Zustand in seinen letzten Amtsjahren müs­
se man öffentlich reden. 

Ausbau des Hafens Swinemünde 
o. Den Ausbau des Hafens Swinemünde haben 

die polnischen Behörden beschlossen. Bisher 
verfügte er nur über eine geringe Landekapa­
zität. Nach Berichten der PAP soll mit der Aus­
baggerung des Hafens und der Hafeneinfahrt 
und dem Bau neuer Kais unverzüglich begon­
nen werden. In einigen Jahren sollen Tanker 
bis zu 30 000 Tonnen den Hafen Swinemünde 
anlaufen können. 

np. Großes Aufsehen erregten in ganz Eng­
land die Erinnerungen, die Lord Moran, Chur­
chills jetzt 84jähriger Leibarzt, zu Papier brach­
te. Er mußte von vornherein wissen, daß sie 
die Kritiker herausfordern würden. Doch mit 
dem Sturm der Entrüstung, den der Vorabdruck 
in der „Sunday Times" erweckte, hat er sicher 
nicht gerechnet. Moran bemüht sich nämlich, 
der Öffentlichkeit klarzumachen, daß Churchill 
für sein Amt in den letzten Jahren weder die 
körperlichen noch die geistigen Voraussetzun­
gen mitbrachte. 

Moran verstieß damit gegen das ärztliche Ge­
bot, das Berufsgeheimnis unter allen Umstän­
den zu wahren, gleichgültig, ob der Patient noch 
am Leben ist oder nicht. Der britische Ärztever­
band sprach sofort ein Verdammungsurteil aus. 
Churchills Sohn Randolph erklärte, die Fami­
lie fühle sich durch die Veröffentlichung der 
Memoiren Morans getroffen. Die Zahl der Stim­
men, die sich gegen das Buch aussprechen, über­
wiegt bei weitem die Zahl der positiven Ur­
teile. 

Der Fachwerkbau der katholischen Kapelle „Ma­
ria Meeresstern" im Ostseebad Rauschen mit 
Vorlaube und Dachreiter verband in guter Lö­
sung eine alte landesübliche Bauweise mit neu­
zeitlichen Einrichtungen. Eingeweiht wurde die 

Kapelle am 10. Mai 1931. 

Am Tage Christi Himmelfahrt: 
Ohne Kontrollturm 

„Suchet, was droben ist, wo Christus zur 
Rechten Gottes sitzt", Kol. 3, 1 

Heute, am Himmelfahrtstage, mag mancher 
meinen, wird es so ähnlich zugegangen sein, 
wie auf einem Flugplatz. Der Kapitän der Ca-
ravelle hat seine Motoren in Gang gebracht 
und nun wartet er auf den Startbefehl nach 
oben. Warum mag es uns nur so schwerfallen, 
aus unserem dreidimensionilsn Raum auszu­
brechen? Immer wollen wir irgendwo sein, und 
dieser Ort müßte sich so genau feststellen las­
sen, wie ein Bordfunker die Position seines 
Flugzeuges festlegen kann. Immer soll es ir­
gendwie spät sein, immer wollen wir wissen, 
wie spät es sei. Warum fragen wir nicht, wie 
früh? 

An der Himmelfahrt unseres Herrn Jesus 
gehen unsere geometrischen Vorstellungen zu 
Ende. Ort und Zeit bekommen eine neue Qua­
lität; sie werden zur Ewigkeit. Der Herr ver­
läßt den geschichtlichen linearen Ablauf seines 
Lebens hier und kehrt dorthin zurück, von wo 
er kam — nämlich von jenseits von Raum und 
Zeit. Uns läßt er in der mechanischen Uhrzeit 
zurück, bis uns der Tod mit seinem Stundenglas 
unseren letzten Augenblick anzeigt. Für uns ist 
Inhalt des Lebens der Lebenslauf und Beruf ist 
Laufbahn, Ewigkeit aber ist die gewaltige Uhr, 
der auf dem Zifferblatt die Zeiger fehlen. Das 
Uhrwerk geht, die Achse dreht sich, zeigt je­
doch alle Stunden zugleich an. 

„Was also ist die Zeit? Solange mich nie­
mand danach fragt, ist es mir, als wüßte ich es; 
doch fragt man mich und soll ich es, erklären, 
so weiß ich es nicht" (Augustinus). 

Ganz gewiß hat es etwas mit der „Unruhe" 
zu tun. Wie wunderlein ist dieses Wort der, , 
Uhrmacher; und wie lange hat es gedauert, bis 
sie in der Lage waren, eine wirklich gehende 
Uhr zu erhnden. Ewigkeit wäre dann dort, wo. 
es keine Unruhe mehr gibt, wo alle Sehnsucht 
aufhört, wo ich am Ziele bin. Das Gold der al­
ten Ikonen will darauf hinweisen, daß es Zeit, 
als Etwas nicht gibt, wenigstens nicht dott, wo 
der Mensch auf sein Herz horcht. Der Mensch 
ist dorthinein zu setzen, wo ihn der Goldschim­
mer der Ewigkeit umleuchtet. Nur so gibt es 
ein dauerndes Gleiten des Geistes über die Dinge 
und Freuden und Leiden des Lebens hinweg, 

Aber wie kann jemand seine Zeit richtig ein­
teilen, wenn wir nicht mehr den Augenblicken 
antworten, auf den leisen Anhauch der Ewigkeit. 
Dann wird eben Zeit verjubelt und vergeudet 
und vertan und vertrieben. Die Sinne kennen 
nur Gegenwart, aber das Herz sucht das Blei­
bende. Wir haben das wirkliche JETZT, das 
ewige NU, verloren, und damit die Möglichkeit, 
jene lieben, feinen, stillen Stunden zu haben, 
in denen der Mensch erst eigentlich „wird". Und 
damit auch die Seligkeit des gesättigten Da­
seins und die Freude an allem, was wir sehen 
und tun. 

Ohne den Goldgrund der Ewigkeit verblaßt 
uns das Unscheinbare und die Hochachtung vor 
den kleinen Dingen; wer kommt noch durch 
Dürers Hasenbild zur Bewußtheit der Schönheit? 
Nur wer um das ewige Sein weiß, schafft sich 
auch echte Gegenwart. Die Zeit, die vorüber 
ist, gehört uns nicht mehr; die Zeit die kommt, 
hegt im Dunkel, aber der Augenblick qehöri 
uns. 

In jedem Augenblick, in dem wir JETZT sagen, 
ist etwas Zeitliches und etwas Ewiges mitein­
ander vereint. Das Rohmaterial eines erfüllten 
Lebens hegt im geduldigen Erwarten des Aül* 
genblicks. Immer ist e, ein Funkensprung zwi­
schen zwei Polen. Der Augenblick ist zeitlos, 
dem Tempomenschen mangelt es an Ewigen 
Darum rufen die Verantwortlichen schon seit 
/ongem: gebt uns den Sonntag wieder als den 
stillen und besinnlichen Tag'der Woche. Der 
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Kreis Labiau 

( E i n q u a r t i e r u n g 
Die Truppe war bereits tagelang in nordöst­

licher Richtung marschiert, nachdem sie im Früh­
jahr 1941 von Südfrankreich nach Ostpreußen 
verlegt worden war. Der einfache Soldat ahnte 
vielleicht, daß es mehr als ein Übungsmarsch 
werden könnte. Seine Vorstellungen wurden ge­
nährt von Parolen, wofür der Landser einen 
etwas drastischen Ausdruck wählte. 

Marschiert wurde viel , und in der Hauptsache 
nachts. Es hieß damals, daß die Truppe sich an 
Nachtmärsche übungshalber gewöhnen solle. 
Die alten Soldaten, die bereits Polen und Frank­
reich hinter sich hatten, waren damit zufrieden. 
Sie kannten die Strapazen der Tagesmärsche bei 
glühender Hitze. Die jüngeren, die als Ersatz 
zur Truppe gekommen waren, mußten sich aller­
dings auch erst an das „Nachtwandeln" gewöh­
nen. Jeder, der Infanterist war, kennt den Zu­
stand des Einschlafens während des Marsches, 
wenn man plötzlich mit der Nase auf das Sturm­
gepäck des Vordermannes lief. Nur, wer fünfzig 
Kilometer unzählige Male hintereinander ge­
laufen ist, weiß, wie lang sie sind. Ich muß da 
immer noch an die Äußerung eines Berliners 
denken, der in solchen Situationen zu sagen 
pflegte: „Wenn ick aus diesem verdammten 
Mist noch mal nach Hause komme, denn koof 
ick mir gleich drei Fahrräder, zu Fuß loff ick 
überhaupt nich mehr." Leider konnte er sich 
diese Freude auch nicht mehr gönnen, denn für 
ihn endete der Marsch, wie für viele andere, 
irgendwo am Wolchow. 

Unser Ziel, wo uns ein längeres Ruhequartier 
erwartete, war die Umgebung von Mehlauken 
(Liebenfelde) im Kreis Labiau. A n einem wun­
derschönen Maientag näherte sich unsere Kom­
panie dem langersehnten Pfingstquartier. Es war 
noch früh morgens, die aufgehende Sonne kün­
digte einen klaren Frühlingstag an. Vor uns 
flaches Land mit grünen Wiesen und Weiden, 
überal l die Schwarzbunten. In den Roßgärten 
grasten Pferde, dazwischen Mutterstuten mit 
ihren Fohlen. Helles Wiehern grüßte herüber 
zu den vierbeinigen Kameraden vor unseren 
Gefechtsfahrzeugen. Auch sie hatten bereits eine 
kleine Aufmunterung nötig. Dicht neben der 
Straße tollten in der Umzäunung ein paar ein­
jährige Fohlen. 

Das Ganze war ein Bild des Friedens, das ost­
preußische Land lag da vor uns, wie für die 
Ewigkeit geschaffen. Auf den Bauernhöfen rü­
stete man zum Tagewerk, das verriet uns das 
Klappern der Milcheimer und Kannen. Hier und 
da standen Menschen an der Straße, winkten 
und erkundigten sich, ob wir schon die neue 
Einquartierung seien. Ein altes Mütterchen rief 
uns zu: 

.Oawer Solidoatkes, wo wöll ju bloß aller 
henn?" 

Ein Spaßvogel aus Angerburg erwiderte 
schlagfertig: „Na, Oma, wie spazeere önne 
Sommerfrische." Manch einer wird später an 
diese „Sommerfrische" gedacht haben, als sie 
gar kein Ende nehmen wollte. 

Etwa gegen sechs Uhr war unser Dorf erreicht. 
Die Quartiermacher empfingen uns bereits. Er­
staunt und erfreut nahmen wir die Nachricht auf, 

Frühling 
am Frischen Hati 
A u f n . M a u r i t i u s 

daß wir in Privatquartiere, zum Teil in Einzel­
quartiere kommen sollten. Der Spieß verteilte 
die Quartierscheine, gab bekannt, daß um zwölf 
Uhr auf dem Schulhof Befehlsausgabe sei und 
wünschte der Kompanie einen guten Schlaf, den 
wir weiß Gott alle herbeiwünschten. Vorher 
hatte er noch darauf hingewiesen, daß jeder 
bei seinen Quartiersleuten fragen solle, ob er 
gegen Abgabe der Kompanieverpflegung und Er­
stattung der Unkosten an der Hausverpflegung 
teilnehmen könne.. Abgespannt und doch guter 
Dinge zogen wir erwartungsvoll unseren Quar­
tieren entgegen. 

Für das ostpreußische Infanterieregiment 23, 
das sich aus ostpreußischen und rheinländisch-
westfälischen Landsleuten zusammensetzte, be­
gann eine schöne Zeit. Die Gastfreundschaft, die 
der Truppe dort entgegengebracht wurde, ver­
setzte sogar die Rheinländer in Erstaunen, die 
zum Teil unserer Heimat gegenüber voreinge­
nommen waren. Ein junger Student aus Aachen 
meinte, man hätte bei ihm zu Hause immer er­
zählt, Ostpreußen sei die kalte Heimat. Er sei 
jedoch überzeugt, daß dieses wohl keineswegs 
auf die Herzen der Menschen zutreffe. 

Schon am Tag der Ankunft zeigte sich, daß 
unser Spieß recht bekommen sollte: alle Kompa­
nieangehörigen brachten bereits zur Befehlsaus­
gabe einen positiven Bescheid hinsichtlich des 
Familienanschlusses mit. Die Feldküche konnte 
in diesen drei Wochen gründlich renoviert wer­
den. Uberall, wo man hinkam, konnte man fest­
stellen, daß auf den nicht sehr großen Höfen 
doch ländlicher Wohlstand herrschte. Unüber­
troffen aber waren die Gastlichkeit und die 
Wärme, die einem entgegenstrahlten. Die mei­
sten stellten ihre Wohn- und Schlafzimmer zur 
Verfügung. Es gab Fälle, wo Vater und Sohn 
auf den Heuboden zogen, um es ihren Soldaten 
gemütlich zu machen. 

Die Truppe erwies sich dieser Aufnahme wür­
dig — sie half bei der Frühjahrsbestellung. 
Welcher Soldat ging nicht lieber auf das Feld 
zum Kartoffelpflanzen, wenn er dafür nicht zu 
exerzieren brauchte! Außerdem hatte der Unter­
offizier dort nicht so viel zu sagen, denn der 
hatte sich ebenfalls mit einer Dunggabel be­
waffnet. Selbst der Feldwebel wollte nicht zu­
rückstehen, auch wenn die Bäuerin meinte: 
„Aber Herr Feldwebel, Se werden doch nich am 
End bei uns Mist fahren." Sie staunte dann nicht 
schlecht, wie gut der das Miststreuen verstand. 

Das Pfingstfest stand vor der Tür. Al le Solda­
ten zogen mit Äxten und Sägen in den nahen 
Wald, der bereits zum Großen Moosbruch ge­
hörte, um Birkengrün zum Schmücken der Häu­
ser und Höfe zu holen. Ganze Bäume wurden 
herbeigeschleppt, denn davon gab es genug in 
diesem herrlichen Mischwald mit seinen Moor­
landschaften und dem üppigen Birkenwuchs. Der 

Förster drückte hier schon mal ein Auge zu. 
Dieser Wald in seiner unverfälschten Urwüch­
sigkeit mutete an wie ein Stück Gottesnatur. 

Das Pfingstfest wurde für uns alle wie ein 
Fest im eigenen Hause Am zweiten Pfingsttag 
veranstaltete das Bataillon einen bunten Nach­
mittag im Gasthaus des Nachbardorfes, an dem 
neben den Soldaten auch die Quartiersleute teil­
nahmen. Dazu wurde ein eigenständiges Pro­
gramm geboten, und wenn die damalige Kriegs­
lage nicht ein Tänzchen verwehrt hätte, es wäre 
sicher ein langer Nachmittag geworden. 

Pfingsten ginq vorbei und auch diese schöne 
Zeit. Ein westfälischer Kamerad sagte mir, seine 
Vorurteile über Ostpreußen seien so schnell 
vergangen wie die drei Wochen im Dorf. Als 
die Truppe aus dem Kreis Labiau abrückte, stan­
den viele Freunde an der Straße. Manch ein 
Mädchen winkte zum Abschied, und hier und da 
wischte eine Mutter still eine Träne fort, viel­
leicht ihres eigenen Sohnes gedenkend, der sich 
ebenfalls irgendwo auf diesem großen Marsch 
befand. Alle ahnten, daß dieser Abschied für 
manch einen der letzte sein würde. 

E r n s t Z a n d e r 

Johannisburg: 

Der Tafelbock 
Nach meiner Konfirmation — also kaum 

vierzehnjährig — mußte ich zur Präparandie 
nach Johannisburg, um die Höhere Päd­
agogische Schule zu besuchen. Da uns das Ta­
schengeld damals nicht so lose im Beutel lag, 
wie es heute vielfach ist, hatte die Lehrerschaft 
beschlossen, daß wir im allgemeinen Schiefer­
tafeln benutzen sollten. Die teuren Hefte soll­
ten den Diktaten und ähnlichen Arbeilen vor­
behalten bleiben. 

Mein Weg führte mich täglich durch die ver­
längerte Schanzenstraße nach dem späteren 
Waisenhaus, in dem sich damals die Klassen­
zimmer befanden. Hier traf ich (damals der 
Kleinste der Präparanden) oft den ziemlich 
frechen, kaum fünfjährigen Jungen des Hand­
werksmeisters W. an, der mir — wenn ich allein 
ging — stets das Schimpfwort „Tafalbock" 
nachrief. Nach einiger Zeit erwischte ich den 
Jungen, und einige Ohrfeigen schienen zu­
nächst Wunder zu tun. Doch bald hatte das 
Bürschchen alles vergessen und ich wurde nach 
wie vor mit dem gleichen Gruß empfangen. 

Nach der Abschlußprüfung nahm ich in Jo­
hannisburg eine Anstellung auf dem Landrats­
amt an. Mein Weg war nun ein anderer, und 
das Grußwort blieb von da an aus. 

Es vergingen viele, viele Jahre. Bei einem 
Heimattreften in der Elbschlucht zu Hamburg 
trat ein Mann auf mich zu und streckte mir 
freundlich die Hand entgegen. 

„Guten Tag, Tafelbock!" sagte er. 
Als ich mich von der freudigen Überraschung 

erholt hatte, erzählte er mir, er könne sich noch 
gut an die wohlverdienten Ohrfeigen erinnern, 
die ihm dieser Gruß einst, im Jahre 1896, vor 
seinem Elternhaus in der Johannisburger 
Schanzenstraße eingebracht habe. Er war also 
der Frechdachs von damals — das heißt, er 
hatte es inzwischen selbst zum Hauptlehrer ge­
bracht. Der Gruß, der mich einst in Weißglut 
versetzte, wurde nun, nach einem halben Jahr­
hundert, mit einem Glas Wein begossen. Noch 
heute begrüßen wir uns bei jedem Wieder­
sehen mit dem alten Spruch: 

„Guten Tag, Tatelbock! Wie geht es dir?" 

H e r m a n n W i e l k 

Saalfeld 
Wem gehört dieses 
Familienbild? (Ver­
mutlich aus der 
Umgebung von 
Saalield, Kreis Moh-
rungen.) Es wurde uns 
von einer Saalielderin 
mit der Bitte um 
Veröffentlichung 
übersandt. 

Voader, geffst de Wertschaft äff.. 

Baumblüte 
in Podollen 
bei Tapiau 

Das Wohnhaus des 
Rittergutes, von der 
Hofseite aus gesehen, 
umgeben von blühen­
den Obstbäumen. Das 
Foto wurde am 
20. Mai 1914 von 
Hildegard Culin, geb. 
von Frantzius, aufge­
nommen. 

Viele alte Bauern in unserer Heimat hielten 
den Hof und mit ihm das Kommando über alles, 
w..s Wirtschaften hieß, bis ins hohe Alter gern 
fest in ihrer Hand. Berichte über solche Bege­
benheiten, wie ich sie berichten wil l , gingen von 
Mund zu Mund, von Hof zu Hof, von Dorf zu 
Dorf; sie ersetzten das Kino und das Fernsehen 
von heute auf ihre Art. 

In einem Dorf in der Dreikreisecke Gumbin­
nen-1—Stallupönen—Pillkallen war es, wo der 
alte Bauer seinem Sohn absolut nicht die Herr­
schaft abtreten wollte, obwohl er zu jeglicher 
Arbeit schon zu gebrechlich und zittrig war. Die 
Arbeit machte der Sohn alleine mit einem 
Knecht, im Haus war die alte Wirt'sche. Doch 
einmal mußte doch der Alte überlistet werden, 
mit Absicht in eine Situation gedrängt werden, 
in der bloß ein Nachgeben in Frage kam. 

Es sollte zum Markt nach Gumbinnen gefah­
ren werden. Natürlich hatte der Vater die Leine 
in der Hand — erniedrigend für den großen, 
kräftigen, schon im Mannesalter stehenden 
Sohn. Doch der hatte sich etwas ausgedacht, um 
den Hof vom Vater zu bekommen. Er hatte 
den eisernen Bolzen, der das Rad auf der Wa­
genachse festhielt, mit einem dünnen Holzsplil-
ter ausgetauscht. Das Rad sollte nicht zu früh, 
nahe am Hof, abgehen, sondern möglichst erst 
auf halbem Wege, auf der unbelebten Chaussee 
zur Stadt. 

Es klappte. Ein Ruck, ein Erschrecken — Va-
ler und Sohn saßen aul schiefe] Ebene, und das 
gelöste Rad kullerte in den Graben, 

„Mien Söhn, streb dat Rad ropp!" 
„Voader, geffst de Wertschaft äff, streb eck 

dat Rad opp." 
So ging es hin und her. Zittrig saß der Vater 

und hatte Mühe, sich am Seitenbrett anzuklam­
mern. Die Leine lag neben ihm. Endlich gab der 

Alte nach. Mit Handschlag blieb der Sohn Sie­
ger. Nachdem er am Wagen alles in Ordnunq 
gebracht hatte, ergriff er die Leine und fuhr 
in Gumbinnen vor dem Büro eines Anwalts 
vor, um die Urkunde aufzusetzen. Geschafft! 
Stolz und selbstbewußt lenkte der Sohn die 
Pferde zum Hof zurück. 

Die Wirt'sche hatte das verspätete Mittag­
essen auf dem Tisch. Es gab Keilchen. Da schlug 
der Junge mit der Faust auf den Tisch. 

„Hier es de Wert!" Er reckte seinen Arm 
aus, schob die Schüssel mit den Klößen vom 
Tisch und fuhr die erschreckte Wirtin an: 

„Runter met de Kielkes vom Desch. Fleesch 
un Botter mott senn!" 

Dann kam die Ernte. Der junge Wirt wollte 
den Roggen einfahren. Doch der Alte hielt das 
für verfrüht und wollte es nicht zulassen. Der 
Sohn fuhr trotzdem mit dem Knecht aufs Feld 
und lud voll . Als sie in die Scheune zum Ab-
staken wollten, lag der alte Bauer vor der 
Scheunendiele. Das hieß: Nur über meine Leiche. 
Das war dem Sohn denn doch ein zu starkes 
Stück; er sprang vom Fuder, faßte mit seinen 
starken Armen den schwachen, aber eigensin­
nigen Alten, trug ihn über den Hof ins Haus, 
in das Altsitzerstübchen, setzte ihn so sanft 
oder unsanft wie nur möglich auf die Ofenbank 
und sagte bloß: 

„Doa huck." 
Als der Alte wieder genug Luft in den Lun­

gen hatte, sagte er wie im Zorn: 
„Weetst, wat du best?" 
Der Sohn meinte, er werde sich nun eine 

Serie von Scliimplworten anhören müssen. Da 
sagte der Vater nochmal. 

„Weetst, wat du best? L Kerl best, e ganzer 
Kerl No goah un wertschall1" 

A n n a I a h n H e 
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g e k o m m e n ist u n d e i n I d e a l z u s t a n d b i s h e r n i ch t a n ­
n ä h e r n d e r r e i c h t w e r d e n k o n n t e . 

N a c h d e n g r o ß e n T a g e n des E u r o p a c u p s i m S e p ­
t e m b e r 1965 i n S t u t t g a r t u n d d e n er s t en H a l l e n -
w e t t k ä m p f e n 1965/66 i n D o r t m u n d m i t d e n e r s t e n 
E u r o p a s p i e l e n b e g i n n t j e tz t w i e d e r d i e S a i s o n i m 
F r e i e n m i t d e m H ö h e p u n k t d e r E u r o p a m e i s t e r s c h a f ­
t e n E n d e A u g u s t i n B u d a p e s t . N a t ü r l i c h w e r d e n 
••iuch w i e d e r o s tdeut sche L e i c h t a t h l e t e n i n d e r d e u t ­
schen N a t i o n a l m a n n s c h a f t s t e h e n , u n d aus d e n n e ­
b e n s t e h e n d e n B e s t e n l i s t e n d e r e r f o l g r e i c h s t e n O s t ­
d e u t s c h e n a l l e r Z e i t e n ist z u e r s e h e n , w i e d i e L e i ­
s t u n g e n z u d e n d e u t s c h e n R e k o r d e n s i n d . D i e L i s t e 
d e r b e s t e n O s t p r e u ß e n i m V o r j a h r h a t s ich i n e i n i g e n 
D i s z i p l i n e n v e r ä n d e r t u n d a u c h d i e d e r O s t d e u t ­
schen, w a s a l l e i n s c h o n aus d e n J a h r e s z a h l e n d e r 
E r r e i c h u n g h e r v o r g e h t . D a b e i ist es f r a g l i c h , o b 
a u c h w i r k l i c h a l l e o s t d e u t s c h e n L a n d s l e u t e m i t i h r e n 
bes ten L e i s t u n g e n e r f a ß t w e r d e n k o n n t e n , w a s n a ­
m e n t l i c h f ü r d i e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d l e b e n d e n z u ­
t r e f f e n d ü r f t e . I n d e r M ä n n e r k l a s s e s i n d j e w e i l s 
d ie d r e i be s t en a u f g e f ü h r t , w ä h r e n d b e i d e n F r a u e n 

s i cher n u r e i n g e r i n g e r T e i l b e k a n n t g e w o r d e n Ist, 
a n d so n u r d i e bes t en j edes W e t t b e w e r b s a u f g e f ü h r t 
w o r d e n s i n d . D i e d e u t s c h e n R e k o r d e s i n d z u m V e r ­
g l e i ch a n g e g e b e n , u n d m i t S t o l z k a n n m a n fest­
s t e l l en , d a ß v o n d e n 20 K o n k u r r e n z e n d e r M ä n n e r 
u n d z e h n d e r F r a u e n o s tdeut sche L e i c h t a t h l e t e n f ü n f 
M ä n n e r - u n d e i n e n F r a u e n r e k o r d h a l t e n . D a s s i n d : 

K u g e l s t o ß e n : R e n a t e G a r i s c h - O s t p r e u ß e n 17,61 m 
um in -1..im : P a u l S c h m i d t - W e s t p r e u ß e n 1:46,2 M i n . 
10 ooe -m-Lauf^ L u t z P h i l i p p - O s t p r e u ß e n 28:35,8 M i n . 
H o r h s p r u n g : W o l f g a n g S c h i l l k o w s k i - D a n z i g 2,14 m 
W e i t s p r u n g : M a n f r e d S t e i b a c h - S c h l e s i e n 8,00 m 
Int . F ü n f k a m p f : K u r t B e n d l i n - W e s t p r . 4016 P u n k t e 

U n t e r d e n j e w e i l s d r e i B e s t e n a l l e r Z e i t e n h a b e n 
s ich n o c h v i e r d e r g a n z a l t e n M e i s t e r g e h a l t e n , so 
d e r je tzt 7 5 j ä h r i g e K a r l B a a s k e - O s t p r e u ß e n m i t 
s e i n e m d e u t s c h e n R e k o r d s p r u n g v o n 1912 m i t 14,87 m 
i m D r e i s p r u n g , d a n n e i n e r d e r b e s t e n S p r i n t e r , D r . 
H e l m u t K ö r n i g - S c h l e s i e n . h e u t e D i r e k t o r d e r D o r t ­
m u n d e r W e s t f a l e n h a l l e , m i t s e i n e n 20,9 S e k . f ü r 
200 m v o n 1928, w e i t e r W i l h e l m L e i c h u m - P o m m e r n , 
d e r 1936 7,76 m w e i t s p r a n g u n d F r . - W l l h . H o l l i n g -
S c h l e s i e n , d e r 1939 d e n d e u t s c h e n R e k o r d i m 400-na-
H ü r d e n l a u f a u f 51,6 b r a c h t e . L e i c h u m u n d H o l l i n g 
h a b e n d e n Z w e i t e n W e l t k r i e g n i c h t ü b e r l e b t . 

A u s d e r L i s t e d e r a l t e n M e i s t e r u n d R e k o r d l e r 
s i n d se lbst d i e W e l t r e k o r d m ä n n e r D r . O t t o P e l t z e r -
S t e t t i n (1500-m-Lauf) , E m i l H i r s c h f e l d - A l l e n s t e i n 
( K u g e l s t o ß e n ) u n d E r w i n B l a s k - L ö t z e n ( H a m m e r ­
w e r f e n ) v e r s c h w u n d e n u n d a u c h d i e o s t p r e u ß i s c h e n 
S p e e r w e r f e r S c h l o k a t , M o l l e s u n d B r u n o M a s e r , d i e 
i n d e n 20er J a h r e n a l l e i n d e u t s c h e S p i t z e n k l a s s e 
w a r e n . E i n O l y m p i a s i e g z ä h l t n o c h i m m e r m e h r als 
e i n W e l t r e k o r d . A l s e i n z i g e n o s t d e u t s c h e n L e i c h t ­
a t h l e t e n g e l a n g d ieses 1928 i n A m s t e r d a m L i n a B a t ­
s c h a u e r - B r e s l a u i m 8 0 0 - m - L a u f d e r F r a u e n u n d 193S 
in B e r l i n d e m S p e e r w e r f e r G e r h a r d S t o c k aus Schttn-
l a n k e i n d e r G r e n z m a r k . A u c h e r e r s c h e i n t t r o t z 
s e i n e r 73.96 m n i c h t m e h r i n d e r B e s t e n l i s t e . 

I n t e r e s s a n t ist, d a ß v o n d e n o s t d e u t s c h e n S p i t z e n ­
k r ä f t e n d e r M ä n n e r O s t p r e u ß e n m i t 16 N a m e n a n 
d e r S p i t z e steht , ge fo lg t v o n S c h l e s i e n m i t 12, W e s t -
p r e u ß e n / D a n z i g / G r e n z m a r k m i t s i e b e n , S u d e t e n ­
l a n d f ü n f , P o m m e r n d r e i u n d W a r t h e l a n d , das k e i ­
n e n e i g e n e n V e r b a n d hat , m i t e i n e m N a m e n . N a c h 
P u n k t e n f ü h r t O s t p r e u ß e n m i t 44. S c h l e s i e n 35, 
W e s t p r e u ß e n 24. S u d e t e n l a n d 15. P o m m e r n 7 u n d 
W a r t h e l a n d 3 P u n k t e n . E i n l a n g e v o n O s t p r e u ß e n 
a n g e s t r e b t e r V e r g l e i c h s k a m p f w i e z. B . O s t d e u t s c h e 
V e r b ä n d e g e g e n e i n e K o m b i n a t i o n d e r f ü n f V e r ­
b ä n d e B e r l i n , B r e m e n , H a m b u r g , N i e d e r s a c h s e n 
u n d S c h l e s w i g - H o l s t e i n i n F o r m e ines L ä n d e r k a m p ­
fes h ä t t e n a c h d e n B e s t e n l i s t e n e i n e n 106.5:105,5-

S i e besten ostdeutschen Leichtathleten 
W e t t b e w e r b 

J a h r ­
g a n g L e i s t u n g e r z i e l t D t . R e k o r d 

1 0 0 - m - L a u f 1 P e t e r W a l l a c h - S c h l e s i e n 1938 10,3 1963 10,0 
2. H a r t m u t W i 1 k e - P o m m e r n 1943 10,3 1964 

10,0 

3. J o s e f S c h w a r z - S u d e t e n l a n r * 1941 10.3 1965 

2 0 0 - m - L a u f 1. P e t e r W a l l a c h - S c h l e s i e n 1938 20,8 1964 20,6 
2. H e l l m u t K ö r n i g - S c h l e s i e n 1905 20,9 1928 

20,6 

3. K l a u s U l o n s k a - O s t p r e u ß e n 1942 20.9 1962 
4. J o s e f S c h w a r z - S u d e t e n l a n d 1941 20.9 1965 

4 0 0 - m - L a u f 1. M a n f r e d K i n d e r - O s t p r e u ß e n 1938 45,8 1960 44.9 
2. H a n s - J o a c h i m R e s k e - O s t p r e u ß e n 1940 46,1 1962 
3. J ö r g J ü t t n e r - S u d e t e n l a n d 1941 46.7 1964 

8 0 0 - m - L a u f 1. P a u l S c h m i d t - W e s t p r e u ß e n 1931 1:46,2 1959 1:46,2 
2. D i e t e r B o g a t z k i - W e s t p r e u ß e n 1942 1:46,9 1964 
:?. M a n f r e d K i n d e r - O s t p r e u ß e n 1938 1:47,5 1964 
4. B o d o T ü m m l e r - W e s t p r e u ß e n 1943 1:47,5 1965 

1500-m-Lauf 1. B o d o T ü m m l e r - W e s t p r e u ß e n 1943 3:39,5 1965 3:36,4 

2. H a n s G r o d o t z k l - O s t p r e u ß e n 1936 3:41,6 1960 
3. P a u l S c h m i d t - W e s t p r e u ß e n 1931 3:42,5 1958 

5000-m-Lauf 1. L u t z P h i l i p p - O s t p r e u ß e n 1940 13:44,0 1965 13:30.4 

2 H a n s G r o d o t z k i - O s t p r e u ß e n 1936 13:44,6 1960 
3. W e r n e r G i r k e - S c h l e s i e n 1940 13:50,4 1965 

10 0 0 0 - m - L a u f 1, L u t z P h i l i p p - O s t p r e u ß e n 1940 28:35,6 1965 28:36,6 

I H a n s G r o d o t z k i - O s t p r e u ß e n 1936 28:37,0 1960 
3. A r t u r H a n n e m a n n - P o m m e r n 1935 29:16,6 1964 

110 m H ü r d e n 1. K l a u s W i l l i m c z i k - O s t p r e u ß e n 1940 13,9 1963 13,2 
2. H a n s - J o a c h i m W a l d e - S c h l e s i e n 1942 14,8 1963 
3. W o l f g a n g H e i s e - S c h l e s i e n 1938 14,8 1964 

400 m H ü r d e n 1. W o l f g a n g H e i s e - S c h l e s i e n 1938 51,5 1963 49,9 
2. F r i e d r . - W i l h . H o l l i n g - S c h l e s i e n 1915 51.6 1939 
3. K l a u s W i l l i m c z i k - O s t p r e u ß e n 1940 52,3 1963 

3000 m H i n d e r n i s 1. A l f o n s I d a - W a r t h e l a n d 1933 8:45,1 1964 8:34,0 
1. L u t z P h i l i p p - O s t p r e u ß e n 1940 8:50,2 1964 
3. K l a u s P o r b a d n i k - O s t p r e u ß e n 1930 8:52,6 1959 
4. G e r h a r d M a c h u n z e - S c h l e s i e n 1942 8:52,6 1964 

H o c h s p r u n g 1. W o l f g a n g S c h i l l k o w s k l - D a n z i g 1942 J , l « 1965 2,14 H o c h s p r u n g 
2. G u n t e r S p i e l v o g e l - S c h l e s i e n 1944 2,13 1965 
3. I n g o m a r S i e g h a r d t - S u d e t e n l a n d 1943 2,11 1965 

S t a b h o c h s p r u n g 1. E r i c h K r i e g i s c h - S u d e t e n l a n d 1941 4,37 1964 S.15 S t a b h o c h s p r u n g 
2. H a n s - G e o r g S c h ü ß l e r - O s t p r e u ß e n 1943 4,33 1965 
1. H a n s - J o a c h i m W a l d e - S c h l e s i e n 1942 4,20 1964 

W e i t s p r u n g 1. M a n f r e d S t e i n b a c h - S c h l e s i e n 1933 8,00 1960 8.00 W e i t s p r u n g 
1 H e i n z A u g a - O s t p r e u ß e n 1933 7,79 1959 

W i l h e l m L e i c h u m - P o m m e r n 1911 7.76 1936 

D r e i s p r u n g l K a r l B a a s k e - O s t p r e u ß e n 1891 14,87 1912 16.91 
2. B u r k h a r t L o c h o w - O s t p r e u ß e n 1937 14,78 1960 
|. M a x P 1 e i k i e s - O s t p r e u ß e n 1945 14,67 1965 

K u g e l s t o ß e n 1. R u d o l f L a n g e r - S c h l e s i e n 1939 18,62 1965 19.09 K u g e l s t o ß e n 
2. J o s e f K 11 k - S u d e t e n l a n d 1935 18,45 1964 
s. P e t e r G r a t z - O s t p r e u ß e n 1940 17.95 1964 

D i s k u s w e r f e n i. J o s e f K 1 i k - S u d e t e n l a n d 1935 56,44 1964 59.11 
2. P a u l K a b 1 a u - O s t p r e u ß e n 1940 ss.n 1965 
|. R u d o l f L a n g e r - S c h l e s i e n 1939 52,79 1963 

H a m m e r w e r f e n 1 . S i e g f r i e d P e r l e b e r g - P o m m e r n 1932 62,79 1962 68.09 
2. S i e g f r i e d L o r e n z - O s t p r e u ß e n 1933 62.20 1959 
:> L o t h a r M a t u s c h e w s k i - S c h l e s i e n 1941 60.7» 1965 

S p e e r w e r f e n 1. H e r m a n n S a l o m o n - D a n z i g 1>38 82,19 1963 83.21 S p e e r w e r f e n 
I H a n s S c h e n k - O s t p r e u ß e n 1936 78,12 1964 
| H e r b e r t K o s c h e l - S c h l e s i e n 1921 77,80 1956 

Int. F ü n f k a m p f l . K u r t B e n d 1 i n - W e s t p r e u ß e n 1943 4016 P k t . 1965 401« P k t . Int. F ü n f k a m p f 
1. H e i n z G a b r i e l - D a n z i g 1939 3808 P k t . 1963 
3. H e r m a n n S a l o m o n - D a n z i g 1938 3692 P k t . 1961 

O l y m p . Z e h n k a m p f 1 H a n s - J o a c h i m W a l d e - S c h l e s i e n 1942 7852 P k t . 1964 7950 P k t . O l y m p . Z e h n k a m p f 
• K u r t B e n d 11 n - W e s t p r e u ß e n 1943 7848 P k t . 1965 

| W o l f g a n g H e i s e - S c h l e s i e n 1138 7543 P k t . 1963 

F r a u e n : 

1 0 0 - m - L a u f 1 J u t t a S t o c k - G r e n z m a r k 1941 11.6 1963 11.4 
4 0 0 - m - L a u f 1. R o s e m a r i e N 11 s c h - O s t p r e u ß e n 1936 57,9 1962 53.8 
8 0 0 - m - L a u f l R o s e m a r i e N 11 s c h - O s t p r e u ß e n 1936 2:11,3 1962 2:03,9 
80 m H ü r d e n 1. J u t t a S t ö c k - G r e n z m a r k 1941 10,9 1963 10,5 
H o c h s p r u n g 1. H e i d e R o s e n d a h l - O s t p r e u ß e n 1947 1,61 1964 1.7« 

2. B r i g i t t e G e y e r - O s t p r e u ß e n 1942 1.61 1964 
W e l t s p r u n g l H e i d e R o s e n d a h l - O s t p r e u ß e n 1947 6.16 1965 • 4« 
K u g e l s t o ß e n i R e n a t e G a r i s c h - O s t p r e u ß e n 1939 17.61 1965 17,61 
D i s k u s w e r f e n ! R e n a t ? G a r i s c h - O s t p r e u ß e n 1939 47,41 1962 57.21 
S p e e r w e r f e n : A m c l i K o 1 o s k a - O s t p r e u ß e n 1944 56,20 1965 58,49 
F ü n f k a m p f l H e i d e R o s e n d a h l - O s t p r e u ß e n 1947 4538 P k t . 196S 4886 P k t . 

S i e g d e r O s t d e u t s c h e n e r g e b e n k ö n n e n , w o b e i d i e 
i n M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d O s t b e r l i n l e b e n d e n L a n d s ­
l e u t e n i c h t e i n m a l b e r ü c k s i c h t i g t s i n d . S c h a d e , d a ß 
e i n d e r a r t i g e r W e t t s t r e i t b i s h e r n i c h t a u s g e t r a g e n 
w e r d e n k o n n t e , d e n n ers t d a n n w ü r d e n d i e S p o r t ­
f ü h r u n g e n u n d d i e Ö f f e n t l i c h k e i t w i s s e n , w i e v i e l e 
u n d w e l c h e d e u t s c h e n S p i t z e n k ö n n e r aus d e m d e u t ­
schen O s t e n s t a m m e n . I n M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d 
O s t b e r l i n l e b e n : R e n a t e G a r i s c h , W a l l a c h , G r o d o t z k i 
H a n n e m a n n . A u g a . L a n g e r . G r a t z u n d K a b l a u . 

In e i n i g e n W e t t b e w e r b e n s i n d d i e O s t d e u t s c h e n 
i m V e r g l e i c h z u r d e u t s c h e n S p i t z e n k l a s s e s c h w a c h . 
S o i n d e n H ü r d e n s t r e c k e n , d e m S t a b h o c h - u n d D r e i ­
s p r u n g , a l les D i s z i p l i n e n , d i e n i c h t b e i d e n T r a d i -
t l o n s w e t t k m p f e n a u s g e s c h r i e b e n s i n d . D i e S t ä r k e 
s i n d fast a l l e L a u f s t r e c k e n u n d b e s o n d e r s d e r H o c h ­
s p r u n g u n d d a s S p e e r w e r f e n . 

B e i d e r T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n s i n d O s t p r e u ß e n 
u n d P o m m e r n z a h l e n m ä ß i g m e i s t a m s t ä r k s t e n v e r ­
t re t en , u n d l e i s t u n g s m ä ß i g s teht O s t p r e u ß e n , d a s 
b i s h e r n u r w i r k l i c h gu te D u r c h s c h n i t t s s p o r t l e r a n 
d e n S t a r t b r a c h t e , a l l e i n w e i t v o r n . S o g e w a n n O s t ­
p r e u ß e n d i e 4 X l 0 0 - m - T r a d i t i o n s s t a f f e l u m d e n 
D r . - D a n z - W a n d e r p r e i s , e i n R e l i e f , d i e o s t d e u t s c h e n 
G e b i e t e d a r s t e l l e n d m i t e i n e m S t a f f e l s t a b a u s d e m 
B r e s l a u e r S t a d i o n , e l f m a l h i n t e r e i n a n d e r . U n v e r ­
s t ä n d l i c h e r w e i s e h a t m a n d iese S t a f f e l , d i e n u r d e n 
A l t e n v o r b e h a l t e n w a r , i n d e n l e t z t e n J a h r e n v e r ­
j ü n g t . In d e n V e r b ä n d e n W e s t p r e u ß e n / D a n z i g / 
G r e n z m a r k , S c h l e s i e n u n d S u d e t e n l a n d , d i e a l l e 
ü b e r e i n e A n z a h l v o n a u s g e z e i c h n e t e n L e i s t u n g s ­
s p o r t l e r n v e r f ü g e n , f e h l t b i s h e r l e i d e r d i e l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e U n t e r s t ü t z u n g , w a s s ich s e h r n a c h ­
t e i l i g a u s w i r k t . 

W e l c h e s s i n d n u n d ie o s t d e u t s c h e n A t h l e t e n , m i t 
d e n e n 1966 i n t e r n a t i o n a l a m m e i s t e n g e r e c h n e t w e r ­
d e n k a n n ? D a s s i n d b e i d e n F r a u e n R e n a t e G a r i s c h 
i m K u g e l s t o ß e n , A m e l i K o l o s k a i m S p e e r w e r f e n u n d 
H e i d e R o s e n d a h l , a l l e O s t p r e u ß e n — i m W e i t s p r u n g 
u n d F ü n f k a m p f , b e i d e n M ä n n e r n ü b e r 100 m W i l k e 
u n d S c h w a r z , 400 m K i n d e r . J ü t t n e r . 800 m B o ­
g a t z k i , 1500 m T ü m m l e r . 5000 m G i r k e . 10 000 m L u t z 
P h i l i p p H o c h s p r u n g S c h i l l k o w s k i . S p t e l v o g e l u n d 
S i e g h a r d t W e l t s p r u n g B a u m e r t u n d J ü t t n e r , K u g e l ­
s t o ß e n L a n g e r , D i s k u s K a b l a u . S p e e r S a l o m o n . 
S c h e n k u n d B e c k u n d i m Z e h n k a m p f W a l d e u n d 
B e n d l i n . w e n n i h r e V e r l e t z u n g e n r e c h t z e i t i g h e i l e n . 

N a t ü r l i c h s i n d a u c h a n d e r e d i e aus v e r s c h i e d e n e n 
G r ü n d e n ausgese tz t h a b e n , m i t v o r n u n d e b e n s o 
e i n i g e N a e h w u c h s t a l e n t e . f ü r d i e es b e s o n d e r s s c h w e r 
ist, s ich so for t d u r c h z u s e t z e n . O s t p r e u ß e n r e c h n e t 
d a m i t J u t t a S c h a c h l e r (100 m ) , R i e b e n s a h m ( H o c h ­
s p r u n g ) . U l o n s k a (200 m) , R e s k e I (400 m ) . G r a t z 
( K u g e l ) . 

B e i d e n L e i s t u n g s s t e i g e r u n g e n i n a l l e r W e l t , f ü r 
d i e n i c h t a l l e d i e e r f o r d e r l i c h e T r a i n i n g s z e i t au f ­
b r i n g e n k ö n n e n , w i r d d e r o s t d e u t s c h e K r e i s f ü r 
d i e E u r o p a m e i s t e r s c h a f t e n i n B u d a p e s t k l e i n s e i n , 
d o c h f ü r L ä n d e r k ä m p f e u n d w e i t e r e i n t e r n a t i o n a l e 
V e r a n s t a l t u n g e n w e r d e n n a m e n t l i c h a u c h b e i d e n 
J u n i o r e n m a n c h e z u m Z u g e k o m m e n , u n d s e h r 
v i e l e d e r A l t e n u n d J u n g e n w e r d e n L e i s t u n g s s p o r t ­
l e r m i t r e c h t g u t e n D u r c h s c h n i t t s l e i s t u n g e n s e in 
u n d i h r e H e i m a t v e r b ä n d e b e i d e n T r a d i t i o n s w e t t ­
k ä m p f e n i m D r e ß d e r a l t e n o s t d e u t s c h e n S p o r t ­
v e r e i n e v e r t r e t e n . J e d e r o s t d e u t s c h e L e i c h t a t h l e t 
sol l te s ich d i e T a g e v o m 4. b i s 7. A u g u s t f ü r H a n ­
n o v e r f r e i h a l t e n , u m m ö g l i c h s t e r f o l g r e i c h f ü r s e ine 
H e i m a t als S p o r t l e r d a b e i s e i n z u k ö n n e n . W . G e . 

Es war damals . . . 
Erinnerung an Prof. Dr. Rothfels 

über dem Paradeplatz in Königsberg lag hel­
ler Sonnenschein. Bäume und Sträucher hatten 
zartgrüne Kleidchen angezogen, und die 
Knospen drängten zum Licht. Es war ein Früh­
lingstag, so recht geschaffen zum Wandern und 
Fröhlichsein. 

Die alte, ehrwürdige Albertus-Universität 
schaute ernst und erhaben auf dieses lustige 
Blühen. Durdi ihren von Säulen getragenen 
Wandelgang eilten Studentinnen und Studenten 
und traten durch die großen schweren Türen, 
die sich fast lautlos wieder hinter ihnen schlös­
sen. Auf einer Bank inmitten des Blühens saß 
eine Studentin. Ihre Semesterzahl war noch sehr 
klein, und vielleicht deshalb schaute sie ein 
wenig mürrisch auf den schweren Bau, hinter 
dessen Fenstern die Wissenschaft wohnte. 

„Was machst du jetzt hier?" Vor dem jungen 
Mädchen stand ein Kommilitone, die rote Mütze 
seiner Verbindung keß aufs Haar gedrückt. 
„Willst du bei dem schönen Wetter schwänzen?" 

Die Angeredete fuhr zusammen. Das Wort 
„schwänzen" klang doch so ordinär und erin­
nerte peinlich an die jüngst verlassene Schul­
bank. „Nein", kam zögernd die Antwort, „aber 
wenn ich mir den Unterschied zwischen den 
Hörsälen und dem Blühen hier vorstelle * 
„Stell dir nichts vor, sondern komm mit ins 

Steckenpferd: Geographie 

i g 
b e 
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An die Stelle der Punkte sind ebenso viele 
Buchstaben zu setzen, welche die senkrechten 
Reihen zu bekannten geographischen Begriffen 
ergänzen. Die oberste waagerechte Reihe nennt 
dann einen See in Ostpreußen. 

und die Läsung au$Tolge20 

1. Hanau; 2. Elend; 3. Reue; 4. Meteor; 
5. Adam; 6. Nora, 7. Nonnen-, 8. Sirenen: 

Hermann Sudermann 

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . 

Postbezieher reklamieren das unbegrün­
dete Ausbleiben einet Zeitungsnummei 
ohne Verzug zuerst bei ihrem Postamt 

Kolleg. Rothfels liest!" — Da sprang die kleine 
Studentin hoch. „Was, wer?, Rothfels, von dem 
ich schon so viel gehört habe, und dessen Vor­
lesungen ich belegen wi l l !" 

Die schwere Tür schloß sich hinter den beiden. 
Dämmerlicht hüllte sie ein, das nach dem hellen 
Sonnenschein draußen doppelt düster wirkte; 
aber sofort nahm die undefinierbare Universi­
täts-Atmosphäre sie gefangen, und eiligst streb­
ten beide dem Hörsaal X zu. Er war fast über­
füllt, nur mit Mühe konnten sie noch ein Plätz­
chen „ergattern". Genau mit dem akademischen 
Viertelschlag betrat Prof. Dr. Rothfels das Audi­
torium, stürmisch von allen begrüßt. Seine hohe, 
schlanke Gestalt, sein ernstes, durchgeistigtes 
Gesicht, aus dem Güte und Verständnis hervor­
leuchteten, faszinierten auf den ersten Blick. In 
seiner Jugend — denn damals, es war das Jahr 
1926, war er erst 35 Jahre alt — schien er bei­
nahe einer der unsrigen. Als er das Podium be­
trat, trat Stille ein, jene erwartungsvolle Stille, 
die nur auf e i n e Stimme lauschte. Und diese 
Stimme begann und führte uns zurück in 
Deutschlands Vergangenheit und machte sie 
lebendig, so daß sie erlebte, lebendige Zeil 
wurde. Leise und vorsichtig wurden Kolleghefte 
umgeblättert, leise und eifrig fuhren Bleistifte 
über weißes Papier und füllten es mit dem Wis­
sen, das uns Prof. Dr. Rothfels mit auf den Le­
bensweg gab. 

Konzentrierte, vergangene Geschichte in 
45 Minuten Gegenwart! 

Wie schnell ging diese Stunde vorbei. Die 
junge Studentin trat mit dem Strom der anderen 
wieder hinaus in den blühenden Frühling. Grup­
pen und Grüppchen bildeten sich in dem hellen 
Sonnenschein und diskutierten das eben Gehörte 
und nahmen die geistige Essenz in ihren See­
len auf. 

Vier Semester hörte die junge Studentin Ge­
schichtsvorlesungen von Prof. Dr. Rothfels — 
und nach 40 guten und bösen Schicksalsjahren 
erfuhr sie von dem 75. Geburtstag ihres einst 
so verehrten Professors; und alles wurde wie­
der lebendig in ihr — jener erste Frühlingstag, 
die ehrwürdige . U n i " — die buntbemützten 
Studiosi und der überfüllte Hörsaal mit der 
durchgeistigten Persönlichkeit auf dem Podium: 
Prof. Dr. Hans Rothfels. 

M a r g r e t K u h n k e 

Sie kommen doch nach Düsseldorf... 
. . . zum Bundestreffen. Dann kleben Sie bitte diesen Schein auf eine Postkarte, füllen Sie ihn 

aus und schicken Sie ihn an den Verkehrsverein, 4 Düsseldorf 1, Postfach 8203 
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Vns Wettet und wir 
Schellfisch nach Jütlänüer *Att 

übe r das Wetter zu schimpfen, gehört heut­
zutage zum normalen Alltagsablauf. Spürte 
früher nur der alte Großvater das Zipperlein 
wenn das Wetter umschlug, so sind heute schon 
Teenager wetterempfindlich oder glauben es zu 
sein. Das Wetter ist an allem schuld! Wenn wir 
schlechte Laune haben, wenn die Migräne uns 
plagt, wenn unsere Nerven barfuß gehen: im­
mer hat das Wetter diese Leiden verursacht. 

Nicht nur wir Frauen sind wetterfühlig, die 
Männer stehen uns durchaus nicht nach. Wenn 
der Mann mit vergrätztem Gesicht nach Hause 
kommt, weil der Kotflügel seines neuen Wa­
gens eingedrückt ist — wer hat Schuld? Das 
Wetterl Natürlich das Wetterl Man schimpft 
über das Klima seiner Heimatstadt und ersehnt 
sich ein anderes, aber am Ferienort fühlt man 
sich auch nicht wohl. Und überhaupt ist das 
Wetter in den letzten Jahren viel, viel schlech­
ter geworden! Daher auch unsere Wetterfühlig­
keit, unsere schlechte Laune, unsere kleinen 
und großen Leiden. 

Ist das Wetter wirchlich immer der Sünden­
bock? Es kann sich zumindest nicht wehren, 
wenn wir ihm alle Schuld in die Schuhe schie­
ben. Und wenn es auf unsere Anschuldigungen 
mit einem gehörigen Donnerwetter reagiert, so 
ist das Zufall und keine boshafte Reaktion. 

Seit Jahren bemüht sich die Meteorologie, 
die Zusammenhänge zwischen Wetter und 
Krankheit, zwischen körperlichem Wohlbefin­
den oder Unwohlsein mit dem Geschehen in 
der Atmosphäre aufzuklären. So arbeitet in 
Hamburg die medizinisch-meteorologische For­
schung schon seit fast zwanzig Jahren auf die­
sem Gebiet. Auch in Tübingen, Bad Tölz, Braun­
lage, auf den Nordseeinseln Norderney und 
Fähr wird in dieser Richtung geforscht, bei den 
letzten dreien allerdings mit dem Schwerpunkt 
Kurort-Klimatologie. 

Meteorologen sind vorsichtige Leute. Sie weh­
ren voreilige Aussagen über den Zusammen­
hang zwischen Mensch, Krankheit und Wetter 
ab. „Wir haben bisher nur beobachtet und Er­
fahrungen gesammelt. Eine kausale Begrün­
dung für einen Zusammenhang zwischen Wet­
tergeschehen und biologischem Geschehen ha­
ben wir noch nicht gefunden", sagen sie. 

Wenn uns die Wetterlagen auch noch so knur­
rig oder aufgekratzt stimmen, wenn sie Unter­
nehmungslust oder Trägheit in uns hervorru­
fen — warum das so ist und welche Folgerun­
gen wir ziehen sollten, können die Wissen­
schaftler noch nicht sagen. „Wir sind heute so­
weit, daß wir Beobachtungen bis in etwa 20 bis 

30 km Höhe vornehmen und dadurch praktisch 
ein dreidimensionales Bild vom Wetter gewin­
nen können", meint man im Hamburger Obser­
vatorium. „Doch ebenso wichtig sind die Fort­
schritte bei der statistischen Erfassung und Be­
arbeitung." 

Statistische Auswertungen lassen nach Auf­
fassung der Meteorologen den Schluß zu, daß 
die Zahl der Unfälle etwa auf das Doppelte 
steigt, wenn „zyklogenetische Vorgänge" ein­
treten. Das ist der Fall, wenn ein Tiefdruckge­
biet näherkommt und sich gleichzeitig verstärkt 
oder wenn es sich plötzlich bildet. Ganz allge­
mein verlängere das zyklonale Wettergesche­
hen, also ein Tiefdruckgebiet, die Reaktionszeit 
im Straßenverkehr um — grob geschätzt — 30 
bis 40 Prozent. Das sollten alle, die sich an sol­
chen Tagen ans Steuer setzen, einkalkulieren. 

Welche Krankheiten oder Leiden von wel­
chem Wetter beeinflußt werden, kann man eben­
falls nur ganz allgemein und vorsichtige in Be­
ziehung zueinander setzen. Tropikluft, die bei 
Südlage unser Wetter bestimmt, mobilisiert nach 
den Hamburger Erfahrungen Kreislaufstörun­
gen. Müdigkeit, Unlust und Kopfschmerzen 
können auftreten. 

Bei polarer Wetterlage und vertikaler Um­
wälzung, wie sie zum Beispiel bei Gewittern 
auftritt, besteht nach Feststellungen der Meteo­
rologen Neigung zur Anspannung der Musku­
latur, zu Koronar- und Bronchial-Spasmen und 
gewissen Koliken. „Bei sommerlichen Westla­
gen mit schwachem Aufgleiten treten Funktions­
störungen auf. Die Wetterempfindlichen japsen 
beim Treppensteigen nach Luft. Es kommt zu In­
fekten, Sommergrippen, Angina, Magen- und 
Darmerkrankungen — Folgen der durch die 
Wettersituation geschwächten Abwehrkräfte", 
erklären die Wetterfrösche. 

Es gibt noch eine ganze Reihe von Faktoren, 
die in der Medizin-Meteorologie mitwirken: 
Jahreszeit und Tageszeit der Wetterverände­
rung, Trockenheit und Luftverunreinigung, In­
frarotstrahlung, Intensität der Wettervorgänge, 
Dynamik der Atmosphäre und die geographi­
sche Lage wie Gebirge, Flachland, Küstennähe 
oder See. 

Das alles sind nur ungefähre Bez iehungen 
zwischen Wetter und Krankheit. Für den Ein­

zelnen können auch die Fachleute keine gül­
tige Aussage machen. Sie wissen allerdings, 
daß Wetterfühligkeit und -empfindlichkeit mit 
dem Alter zunehmen. 

Also können wir mit ruhigem Gewissen die 
Schuld auf das Wetter schieben? Wenn der 
Kotflügel eingebolzt ist, dann liegt das eben 
an den „zyklogenetischen Vorgängen"- Wenn 
man bei jedem Treppenabsatz wie ein Fisch 
nach Luft schnappt, ist die sommerliche West­
lage der Sündenbock. Und wenn wir wieder mal 
so richtig unleidlich sind und unseren lieben 
Mitmenschen das Leben schwer machen . . . 

Halt, dann haben wir meistens auch selber 
eine gehörige Portion Schuld. Denn es liegt auch 
in unserer Hand, gegen die Extrakte der himm­
lischen Wetterküche anzukämpfen. Andere tun 
es nämlich! Sie können es sich nicht so bequem 
machen, einfach alle Launen und Leiden auf 
das Wetter abzuschieben. Und denken wir dann 
immer daran: auch das schlechteste Wetter geht 
einmal vorüber! R. G. 

Das REZEPT der Wodie 
Haferflocken 

Haferflocken nehmen unter den Kohlehydrat­
trägern unserer Küche einen hervorragenden 
Stand ein. Haferflocke ist keineswegs gleich 
Haferflocke. Die Kunst des Hafermüllers ist eine 
altüberlieferte Qualitätsarbeit , die durch Ma­
schinen allein ebensowenig ersetzt werden kann 
wie die Kochkunst der Hausfrau durch einen 
modernen Kochtopf. 

Haferflocken gehören zu den wichtigen V o l l ­
kornerzeugnissen. Wenn ein geschwächter Ma­
gen Vollkornbrot nicht mehr so recht verträgt — 
ein Hafersüppchen bekommt ihm immer. Die 
heilenden Eigenschaften des Hafers sind seit 
Jahrtausenden bekannt. Aber auch heute kennt 
man noch nicht restlos die geheimnisvollen 
Gründe, weshalb Haferflocken so besonders gut 
vertragen werden. 

Ihr Kohlehydratgehalt ist nicht so hoch wie 
bei anderen Getreidearten, dafür enthalten sie 
mehr Eiweiß, Fett, Mineralstoffe und Spuren­
elemente (vor allem Kalzium und Eisen) und 
einen hohen Ante i l des seltenen Vitamins B. 
Durch die verschiedenen Mahlstufen bleibt im­
mer das volle Korn erhalten. V o n den Schmelz­
flocken, die sich restlos (sogar in kalter Flüs­
sigkeit) aufläsen und deshalb schon in das erste 
Säuglingsfläschchen gegeben werden können, 
bis zu kräftig-kernigen Flocken für eine Ma-
kronenlorte — das Programm für ihre Verwen­
dung kann dicke Kochbücher füllen. 

Ein neues Spezialgebiet sind Schlankheits­
kuren, mit Haferflocken, bei denen ohne Hun­
gerfühle und ohne Verzicht auf herzhafte Ge­
richte in 10 Tagen einige Pfündchen herunter­
kommen. 

Von dem gesunden Müsli haben wir oft ge­
sprochen. Rührei wird besonders zart und flok-
kig, wenn wir Haferflocken unter die Eimasse 
rühren. Im Kriege sparten wir damit an Eiern, 
ohne daß jemand es merkte: 2 Eßlöffel Marga­
rine oder 6 Scheibchen fetten Speck auslassen. 
10 Löffel Milch, 2 Eier, Salz, 2 gehäufte Eßlöf­
fel Haferflocken und Schnittlauch tüchtig ver­
schlagen und in das heiße Fett geben. Rührei 
wird übrigens besonders flockig und! locker 
wenn man es in zugedeckter Pfanne stocken laßt 
und erst dann vorsichtig u m r ü h r t Wenn die 
Masse auf dem ganzen Boden dicklich ist, nimmt 
man die Pfanne von der Kochstelle und laßt 
zugedeckt nachziehen bis alles fest ist. 

Spinatauflauf: Ein Paket (450 Gramm) Tief­
kühlspinat in gewürfeltem, ausgelassenem^SpecK 
mit einer feingehackten Zwiebel durdihUzen. 
dazu 5 gehäufte Eßlöffel Haferflocken, 1 Tasse 
Milch oder Sahne, 4 Eßlöfel R«bkase . Würzen 
mit Salz, Muskatnuß und Pfeffer. N a * dem 
Auskühlen 4 Eigelb und 4 «»elf geschlagene 
Eischnee unterziehen. In eine ^fetieleA^r 
form füllen. Butterflocken und 1 bis 2 Eßlöffel 
Reibkäse überstreuen und 30 Minuten backen 
Salzkartoffeln dazu reichen. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

T^nsete JLeset schreiben 

Schmunzelsoße —• bekannt und beliebt 

Bei unserer erneuten Umfrage nach unbe­
kannten heimatlichen Gerichten tauchte noch 
einmal die Frage nach der Schmunzelsoße auf. 
Nun kamen Antworten in Hülle und Fülle. Aus 
den Zuschriften ergab sich: 

Schmunzelsoße oder Schmunzelmus ist nichts 
anderes als die bekannte Brennsoße, auch als 
Speckstippe bekannt. Die Grundlage ist gebräun­
tes Mehl, mit Wasser abgelöscht, Salz und Essig 
gehören zum Abschmecken. Eine Stufe nobler 
war schon die Zugabe von Räucherspeck, die 
Krone war — wie konnte es anders sein? — 
saure Sahne. Es gab die Soße zu Mittag, zum 
Abendbrot, mit Pellkartoffeln oder Salzkartof­
feln, mit Roten Rüben oder sauren Gurken. Uns 
allen bekannt, bescheiden und sättigend. 

Nach den Zuschriften war der Name in ganz 
Ostpreußen bekannt, in manchen Gegenden 
hieß es auch Schmunselsoße, mit mit weichem 
,S' gesprochen. M . H . 

Unsere Leserin Erika Jann, geb. Gehlhaar, 
früher Königsberg, Schnürlingstraße 3, schreibt 
dazu: 

Mein Mann und die Kinder mögen heute 
keine Schmunselsoße mehr, weil diese in der 
Kriegs- und Nachkriegszeit zu oft auf den Tisch 
kam. Meine Mutter dagegen, die in unserm 
Haushalt lebt, hat manchmal noch ein großes 
Verlangen nach dieser Soße, daß sie diese extra 
für sich alleine macht. Meine Mutter erzählte 
mir auch, daß die Schmunselsoße im Heiligen-
beiler Kreis .Krischel' genannt wurde. Kartof­
feln und Krischel war ein vollwertiges Mittag­
essen in der damals anspruchsloseren Zeit. Statt 
der heutigen Fleischbeilage wurden eben reidi-
lich Speckwürfel ausgelassen. 

Lieselotte Seydler, 2322 Fresendorf, schreibt: 
Ein Zufall von besonderer Bedeutung war es 

wohl, daß wir genau an dem Tage, als die A n ­
frage nach Schmunzelsoße im Ostpreußenblatt 
erschien, wir — Schmunzelsoße aßen! Die Soße 
heißt auch Schustertunke. Sie soll nach meines 
Vaters Erklärung als ausreichende und wohl­
schmeckende Grundlage zur Ernährung der 
sprichwörtlich großen und armen Familien der 
Schuster gedient haben. 

Aus dem Wort Schmunzelsoße machten meine 
kleinen Kinder das Wort „Mulle". Diese Soße 
hat Großeltern, Eltern, uns und unsere Kinder 
durch alle Zeiten begleitet und ist auch beute 
im Zeichen des üppiger beschickten Tisches gern 
gesehen. Als Mittagessen mit der Beigabe von 
pflaumenweich gekochten Eiern, abends mit 
eingelegten Gurken als Ergänzung. Besonder» 
zu frischen (neuen) Pellkartoffeln! 

Kleingeschnittener, durchwachsener Räucher­
speck wird ausgebraten, Mehl darin dunkel­
braun geröstet. Alles mit Wasser zu bindiger 
Soße auffüllen. Kräftig mit Salz, Zucker und 

Weinessig abschmecken, dazu Pellkartoffeln — 
das ist schon alles. Da meine Vorfahren aus 
Westpreußen stammen, die meines Mannes aus 
der Gegend um Bartenstein und man überall 
unsere Schmunzelsoße — Schustertunke — 
kannte, hat dieses Gericht wohl eine große Ver­
breitung gehabt. 

Frau Else Hand, 2257 Bredstedt ergänzt: 
Wurden gepellte und in Scheiben geschnittene 

Kartoffeln in die Sahne gegeben, so erhielt man 
.Schmunzelkartoffeln'. Sie waren ein beliebtes 
Abendbrotgericht, wenn der Schinken noch ge­
schont werden sollte und auch die Sahne zu 
den Schmandkartoffeln nicht vorhanden war. 
Man aß dazu grünen Salat oder süßsauer ein­
gelegte Gurken. 

Frau Elisabeth Krafzick Bad Cannstatt, Tan­
nenbergstraße, nennt das Gericht als Brennsoße, 
zubereitet nach dem 13, Braten von Klopsen 
oder Karbonade, die Kinder nannten die Soße 
„Dukas". 

Frau Luise Weyer, 215 Buxtehude, Beim W i l ­
den Schwein 4, berichtet: 

Schmunzelsoße ist eine ganz einfache Speck­
soße ohne Essig und Zucker. So wie sie in ,Doen-
nigs Kochbuch' steht, wurde sie in meinem 
Elternhaus zu grauen Erbsen gereicht und hieß 
dann ,süß und saure Soße'. Fehlten Essig und 
Zucker, so war es ,Schmunzelsoße' oder auch 
.Ducksel'. .Kartoffeln mit DuckseT war ein Ge­
richt für Notzeiten. In der Kriegs- und Infla­
tionszeit, auch im Zweiten Weltkrieg kam es 
häutig auf den Tisch und wurde gern gegessen. 
Wie herrlich, wenn man noch Spirgel braten 
konnte! 

Aber der Name .Ducksel' läßt darauf schlie­
ßen, daß schon die Ureltern diese Soße kochten, 
wohl in der Zeit, als die Kartoffel noch unbe­
kannt war, als die Bauernfamilie und das Ge­
sinde noch zusammen um die große Schüssel 
saßen und ihr Brot in die Tunke .duckten'. Wo 
waren diese beiden Bezeichnungen üblich? 

In Sielacken, Kreis Wehlau. Zwischen Tapiau 
und Wehlau liegt das kleine Dorf, fernab von 
der lauten Welt. Auf der rechten Pregelseite 
läuft die Chaussee entlang von Königsberg über 
Tapiau nach Insterburg und weiter. Auf der 
linken Seite führt ein breiter Sandweg durch 
die schöne .Kleinhöfer Heide' mit Birken, Kie­
fern, Walderdbeeren. Dort liegen eingestreut 
die kleinen Dörfer: Romau, Imten, Sielacken, 
Magotten usw., wahrscheinlich alte preußische 
Siedlungen. Dort hießen die Familien Butsch, 
Waleit, Borbe, Remkuhn. In Sielacken saßen 
seit Generationen die Butschen, kochten Ducksel 
oder Schmunzelsoße mit Spirgel, wenn es ein­
mal schnell und sparsam zugehen sollte Ich 
bin eine Enkelin des Bauern Karl Butsdi aus 
Sielacken, meine Mutter heiratete nach Königs-

Drjs ist eine besonders 
pikante Art, kleinere 
Schellfische, die man im 
ganzen braten kann, zu 
bereiten. Der ausgenom­
mene Fisch wird sauber 
gewaschen und abge­
trocknet, innen und 
außen gut gesalzen und 
dann in zwei Reihen mit 
Räucherspeck gespickt Im 
Bratrohr wird der Fisch 
nun langsam gar gemacht. 
Kurz bevor er fertig ist, 
streut man etwas ge­
wiegten Dill darüber 
und zum Schluß eine 
dicke Schicht geriebenen 
Käse. Nochmals kurz im 
Oien den Käse über­
bräunen. Als Beilage 
serviert man feine 
Bohnen, die mit reichlich 
gerösteten Speckwürfeln 
angemacht werden, da­
zu Tomatensoße und 
Kümmelkartoffeln. Ein 
Glas Weißwein verfeinert 
das Gericht. 

Der Baum im Garten 
N a t ü r l i c h w ä r e es e i n T r a u m , k ö n n t e n w i r i n u n ­

s e r m G a r t e n als E r i n n e r u n g a n d e n G a r t e n i n d e r 
H e i m a t w i e d e r e i n e n K a s t a n i e n b a u m o d e r e i n e 
L i n d e p f l a n z e n . A b e r d a s b l e i b t f ü r d i e m e i s t e n 
u n s e r k l e i n e n G ä r t e n e i n T r a u m . J a , s o l a n g e das 
B a u m c h e n k l e i n ist, g i n g e es, a b e r m a n pf lanz t 
B a u m e f ü r d i e Z u k u n f t , s ie w o l l e n w a c h s e n u n d 
b r a u c h e n P l a t z . N u r A n f ä n g e r g e r a t e n m i t i h r e n 
B e p f l a n z u n g e n g a r b a l d i n S c h w i e r i g k e i t e n , w e i l 
sie d i e A u s m a ß e des W a c h s e n s n i c h t g e n ü g e n d b e ­
achtet h a b e n . M a n m u ß s i ch b e s c h e i d e n . V o r a l l e m 
w i l l m a n j a h e u t e a u c h L i c h t u n d S o n n e i m G a r t e n 
h a b e n . M a n b r a u c h t a b e r d e s h a l b n i c h t a u f j e d e 
A r t v o n G e h ö l z z u v e r z i c h t e n . D a s H e f t K l e i n g e ­
h ö l z e b e r ä t ü b e r a l l e M ö g l i c h k e i t e n , d u r c h b l ü ­
t e n t r a g e n d e L a u b h ö l z e r o d e r i m m e r g r ü n e G e w ä c h s e 
k l e i n s t e u n d a u c h g r ö ß e r e G ä r t e n z u z i e r e n . A u f 
k l e i n s t e m R a u m g e n ü g t s o g a r m a n c h m a l e i n K ü b e l , 
u m e i n G e h ö l z w a c h s e n z u s e h e n u n d s i ch s e i n e r 
z u e r f r e u e n . 

K l e i n g e h ö l z e . V e r l a g G a r t e n s c h ö n h e i t , D r . 
R u d o l f G e o r g i , 51 A a c h e n , A u r e l i u s s t r a ß e 42, 4 — D M . 

Neue Zeitschrift: Test 
D i e S t i f t u n g W a r e n t e s t h a t i m M a i i h r z w e i t e s 

H e f t h e r a u s g e b r a c h t , das n e b e n v i e l e n a n d e r e n 
T e s t e ü b e r H e i z k i s s e n u n d A u t o m a t i k - N ä h m a s c h i ­
n e n b r i n g t (Test , H e f t 2, 1,50 D M ) D a s A p r i l h e f t 
h a t t e v o r a l l e m d ie Z i c k z a c k n ä h m a s c h i n e n u n t e r 
d i e L u p e g e n o m m e n . E i n e s e h r n o t w e n d i g e A u f ­
k l ä r u n g f ü r d i e H a u s f r a u , d i e b e i d e m Z a u b e r w o r t 
„ A u t o m a t i k " l e i cht e i n e r g e s c h i c k t e n V e r k a u f s w e r ­
b u n g u n t e r l i e g t . D e r K a u f v o n N ä h m a s c h i n e n h a t 
i n l e t z t e r Z e i t e i n e e r s t a u n l i c h e Z u n a h m e e r f a h r e n . 
D a h e r ist es w i c h t i g z u w i s s e n , d a ß e i n e g e g e n ­
ü b e r d e r „ Z i c k z a c k " u m 200,— b i s 300,— D M t e u r e r e 
„ A u t o m a t i k " n u r Z i e r s t i c h e z u s ä t z l i c h m a c h t a l les 
a n d e r e l e i s te t d i e „ Z i c k z a c k " g e n a u so w i e sie. D i e 
b e i d e n T e s t h e f t e b r i n g e n e i n e a u s r e i c h e n d e Ü b e r s i c h t 
des A n g e b o t s u n d d e r V e r g l e i c h s m ö g l i c h k e i t e n 

N o t w e n d i g ist a u c h d i e P r ü f u n g d e r H e i z k i s s e n . 
D i e s e s v i e l g e b r a u c h t e e l e k t r i s c h e K l e i n g e r ä t w i r d 
v o n v i e l e n M e n s c h e n als A l l h e i l m i t t e l u n d A r z t e r -
s a l z a n g e s e h e n — e i n g e f ä h r l i c h e r S t a n d p u n k t . D e r 
T e s t b r i n g t a u c h h i e r e i n e d a n k e n s w e r t e A u f k l ä r u n g . 

W e n n v o n d e n K r i t i k e r n des W a r e n t e s t i n s t i t u t s 
d i e l a n g e Z e i t b e a n s t a n d e t w i r d b is d i e e r s t e n 
T e s t e r g e b n i s s e v e r ö f f e n t l i c h t w u r d e n , so ist d e m 
e n t g e g e n z u h a l t e n , d a ß w i s s e n s c h a f t l i c h g r ü n d ­
l i c h e P r ü f u n g e n b i s z u e i n e m J a h r d a u e r n k ö n n e n . 
D i e G e f a h r b e s t e h t d a n n n a t ü r l i c h , d a ß i n d e r Z e i t 
m a n c h e d e r ge tes te ten G e r ä t e b e r e i t s d u r c h n e u e r e 
ü b e r h o l t s e in k ö n n e n . D a s ist b e i d e n T e s t e n i n d e n 
U S A t r o t z d e r e n l ä n g e r e r P r a x i s a u c h n i c h t a n d e r s . 

E s ist z u h o f f e n , d a ß s i ch n a c h d e n er s t en A n l a u f ­
s c h w i e r i g k e i t e n d i e T e s t z e i t s c h r i f t d u r c h s e t z e n w i r d 
u n d d e m L e s e r a u ß e r f u n d i e r t e n T e s t e n gu t e u n d 
b r a u c h b a r e V e r b r a u c h e r t i p s b r i n g t . S i e w e r d e n 
d r i n g e n d g e b r a u c h t ! M . H . 

M e h r F r a u e n a ls M ä n n e r 

D i e F r a u e n ü b e r f l ü g e l n z a h l e n m ä ß i g n o c h i m m e r 
w e i t d i e M ä n n e r i n d e r B u n d e s r e p u b l i k : a u f 
28,2 M i l l i o n e n M ä n n e r k a m e n E n d e 1965 r u n d 
31,1 M i l l i o n e n F r a u e n . D i e B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e 
i n d e r B u n d e s r e p u b l i k w a r i m J a h r e 1965 m i t 
709 000 n i c h t m e h r g a n z so s t a r k w i e i m J a h r e 1964, 
w o s ie 723 000 b e t r u g . D a s h ä n g t v o r a l l e m m i t d e m 
G e b u r t e n ü b e r s c h u ß z u s a m m e n , d e r v o n 421 000 a u f 
367 000 z u r ü c k g e g a n g e n ist . 

I m m e r m e h r F r a u e n n ä h e n 

I m v e r g a n g e n e n J a h r s t i e g d i e N a c h f r a g e n a c h 
H a u s h a l t s n ä h m a s c h i n e n u m 10 b i s 15 P r o z e n t . E r s t ­
m a l s w u r d e n ü b e r 500 000 N ä h m a s c h i n e n v e r k a u f t . 
1964 w a r e n es r u n d 450 000. 

berg, dort bin ich geboren. Aber Sielacken ist 
das bis heute unvergessene Paradies unserer 
Kinderjahre. 

Frau Theodore Thiel, 334 Wolfenbüttel, Lange 
Straße 8, erinnert sich: 

In Königsberg wurde diese Schmunselsoße mit 
eingebratenem Speck über den schon harten 
grünen Salat gegossen, dazu gab es Kartoffel­
brei oder Prinzeßkartoffeln, wenn es draußen 
30 Grad im Schatten war. Köstlich! 

Frau Käthe Bredschneider, 2 Hamburg 22, 
Lachnerstraße 1 b, rät: 

Man kann die Soße über in Scheiben geschnit­
tene gare Kartoffeln gießen und durchkochen 
lassen — dann hat man Schmunzelkartoffeln. 
Ich stamme aus Wicherau bei Barten, Kreis Ra­
stenburg. Meine Eltern besaßen das 1400 Morgen 
große Rittergut. Bei uns wurden zum Abend 
häufig Schmunzelsoße oder Schmunzelkartoffeln 
gereicht. 

Schließlich Frau Else Tschoppe, 65 Mainz, Lud­
wigsburger Straße 4 II: 

Meine Mutter, im Kreis Wehlau geboren, hat 
auch Schmunzelsoße zubereitet. Wenn wir als 
Kinder fragten, warum sie so hieße, bekamen 
wir zur Antwort: „Weil da mehr Augen rein-
als rausgucken." Damit waren die Fettaugen 
gemeint. 

Vielleicht ist das der Sinn dieser Bezeichnung: 
daß man sich schmunzelnd auch mit wenigem 
zufrieden geben kann. Bei uns hieß es ja audi: 
Lieber trockenes Brot mit Freuden, als Butter­
brot mit Ärgernis essen. 
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OSKAR FLEISCHER: 

Doppelhochzeit in YWatien(>tuctt 
In Marienbruch, dort gelegen, wo der Secken-

burger Kanal von der Gilge abzweigt, hatte der 
Ackerwirt Max Vogel eine ansehnliche Wirt­
schaft. Seine beiden Töchter, forsche und ordent­
liche Marjellchen, waren mit zwei Männern aus 
derselben Gegend versprochen. Zu Pfingsten — 

• es war Anfang der zwanziger Jahre — sollte 
Hochzeit sein. Dazu war auch mein Freund Hein­
rich Kröhnert (ein Vetter von Max Vogel und 
wie ich auf der Post in Gumbinnen) mit seiner 
Frau Lieschen eingeladen. 

Am Freitag vor Pfingsten fuhren beide mit der 
Bahn über Insterburg nach Tilsit und von dort 
mit dem „Rasenden Litauer" bis Groß-Brittanien, 
von wo es mit der Kleinbahn nach Seckenburg 
weiterging. Nach Übernachtung bei Verwandten 
gingen 3ie am anderen Tag, also am Pfingst-
sonnabend, den Gilgedamm entlang bis Rea-
tischken und bestiegen dort den Tourendampfer 
von Tilsit nach Königsberg, es kann dies der „Ci­
to" oder der „Rapid" von der Meyhoeferschen 
Reederei in Königsberg gewesen sein —, der am 
Ebnerschen Gasthaus Station machte, und fuh­
ren bis Marienbruch. Dort legte der Dampfer 
auf der linken Stromseite an der Försterei an. 
Von der anderen Seite, vom Löffkeschen Krug, 
kam die Emma Löffke über den Strom gefahren, 
um Sachen vom Dampfer abzuholen und mitzu­
geben. Als sie zurückfuhr, nahm sie den Hein­
rich und seine Frau mit. Diese gingen nun den 
Damm entlang zum Vogelschen Anwesen, wo 
sie von dem Ehepaar und von den Töchtern 
freundlichst begrüßt wurden. 

Am Tag darauf, am ersten Pfingstfeiertag, war 
die standesamtliche Trauung in Gilge. Standes­
beamter war der Lehrer Gutmann. Nach dem 
Mittagessen bestiegen die beiden Brautpaare, 
Heinrich und seine Frau, der Brautvater und 
noch zwei Männer als Trauzeugen einen Kahn 
und fuhren nach Gilge. Die Sonne schien, es 
ging stromab, und alle waren lustig und ver­
gnügt. In Gilge legten sie am ersten Haus auf 
der linken Seite an, stiegen aus und formierten 
sich auf der Dorfstraße zum Gang nach der 
Schule, vorweg die beiden Brautpaare, Max Vo­
gel und Heinrich und dann die beiden Trau­
zeugen. Heinrichs Lieschen beschloß den Zug. 
Heinrich sagte: „Und meine Frau als Wachtmei­
ster hinterher!" Vorbei am Gasthaus vom 
Brauer, an der Post und am Amtskrug vom 
Ernst Goerke (meinem Onkel) kamen sie zur 
Schule. Die vielen Leute, die vor ihren Häusern 
standen — es war ja Feiertag —, hatten ihre 
Freude an dem schmucken Hochzeitszug. In der 
Schule fragten sie nach dem Lehrer. Aber zu 
Hause war nur Frau Gutmann und die sagte: 

„Mein Mann ist doch über Pfingsten nach La­
biau gefahren. Aber nehmen Sie nur hier das 
Standesamtsregister und fahren Sie rüber zum 
Manzau. Der vertritt ja meinen Mann, und der 
wird es schon machen." 

Sie setzten sich also in Gutmanns Kahn und 
fuhren rüber auf die andere Seite, legten am 
Bollwerk vom Fräulein Adomeit an, stiegen 
aus und gingen zum Haus vom Manzau, das 
gleich neben dem vom Fräulein Adomeit stand. 
Sie klopften an die Haustür. Als sich niemand 
meldete, gingen sie durch den Hausflur zur 
Stubentür und klopften dort an. Als sich auch 
daraufhin nichts regte, gingen sie in die Stube 
hinein. Da lag nun Manzau auf der Ofenbank, 
hatte den Mund sperrangelweit auf und 
schnarchte, als ob ein Eichenstamm durchsägt 
wird. Er hielt seinen Mittagsschlaf. Nach einer 
Weile spickte ihn Vogel in die Seite. Manzau 
erwachte, richtete sich halb auf, sah sich ver­
stört um und fragte: 

.Watt wöll Ju?!" 
Als sie ihn daraufhin nur anlachten, nochmals: 
„Säggt, wat wöll Ju?" 
Vogel, der wie Heinrich den Schalk im Nak-

ken hatte, sagte nun: 
„öck häbb mie mött miene Ohlsche vertweernt 

on wöll mie wädder verfriee. De Gutmann öss 
nich tohuus, on Du sullst mie treue, Du ver­
traust äm doch." 

Nun ging aber ein Geschimpfe los: 
„Diss Schoolmeister, diss Krät, foahrt wach 

on säggt mie nuscht. Na wacht, dä sull mie watt 
erläwe, wenn he trickkömmt!" 

Aber dann kam dem Manzau doch in den Sinn, 
daß er als Amtsperson zu handeln habe. Er 
stand auf, zog sich seinen „Schäckert" an, be­
grüßte die Hochzeitsleute, stellte den Tisch mit­
ten in die Stube und, nachdem er ein neues 
Tischtuch aufgelegt hatte, Stühle davor. Dann 
bat er die Hochzeitsleute, Platz zunehmen. Er 
selbst setzte sich auf die andere Seite des Ti­
sches, nahm die Brille auf die Nase, schlug das 
Register auf und gab ein Paar zusammen. Als 
er schon das Register zuschlagen wollte, sagte 
Vogel: 

„Ei, nu noch dat andre Poar!" 
Nun ging das Geschimpfe auf Gutmann wie­

der los. Aber es blieb Manzau ja nichts übrig, 
als auch noch das andere Paar zusammenzuge­
ben. Wie mir Heinrich später erzählte, hatte er 
dann seine Sache auch ganz ordentlich gemacht. 

Als die ungebetenen Gäste sich von Manzau 
verabschieden wollten, meinte Heinrich: 

„Wir können das ja nun nicht so trocken vor­
beigehen lassen. Der Krug vom Renner ist nicht 
weit weg. Dort können wir ja noch für ein 
Weilchen hingehen und etwas trinken." 

Damit waren alle einverstanden. Den Manzau 
luden sie natürlich ein, mitzukommen. Er sagte: 

„Goaht man värruut. Ock wöll mie erseht 
nach rasööre on so'n bößke noa Fierdag 
anteehne. Ock koam denn noah." 

Als der Renner die Hochzeitsleute kommen 
sah, witterte er gleich ein gutes Geschäft, ging 
ihnen eilig entgegen und nötigte sie in den 
Saal. Dort war an der langen Seite ein großes 
Strohlager, bestimmt für Sportler vom „Ruder­
verein Germania" aus Königsberg, die einen 
Pfingstausflug nach Gilge gemacht hatten. Man 
setzte sich an einen Tisch mitten im Saal. Da 
ließ sich Heinrich vernehmen: 

Am 
Großen 
Friedrichs­
graben 

F o t o : C r o y 

„Wenn wir nach Hause fahren, dann wird auf 
dem Wasser auch schon so'n bißchen schubbrig 
sein, da wäre ja am besten so'n aufgekochtes 
Moselchen und für die Frauen schön süß ge­
macht." 

Vogel also zum Kröger: 
„Na denn moal los. Koak Mosel opp. Oawer 

nömm man gliek veer Flasche on vergätt ook 
nich däm Muschkeboad." 

Das süße Getränk ging allen angenehm über 
die Lippen. Es dauerte nicht lange, da hatten sie 
vier Flaschen ausgetrunken. Vogel bestellte nun 
nochmals vier Flaschen. Da bekamen die Män­
ner schon rote Nasen und die Frauen blanke 
Augen. Heinrich meinte: 

„Jetzt ist aber Zeit, daß wir Schluß machen. 
Zuhause warten sie doch auf uns mit Kaffee!" 

Sie tranken also aus und erhoben sich. Vogel 
ging erst noch in die Krugstube, um zu bezah­
len, die beiden Trauzeugen nahm er mit. Die 
anderen gingen zum Kahn, setzten sich hinein. 
Sie warteten und warteten. Wer nicht kam, das 
war der Vogel mit den beiden Männern. Da 
meinte der eine Bräutigam: 

„Nu warr öck se denn man hoale goane." 
Er stieg also aus, zog ab in Richtung Krug 

und — ward nicht mehr gesehen. Nach einer 
Weile der andere Bräutigam: 

„Ät blöwt je nu mischt äwrig, öck mott doch 
nu ook noch goane, se hoale." 

Auch er stieg aus, zog ab in Richtung Krug 
und wurde nicht mehr gesehen. Nach einer wei­
teren Weile ließ sich der Heinrich vernehmen: 

„Nu werd' ich . . .", aber da kreischte seine 
Frau, die Lieschen, los: 

„Das kommt gar nicht in Frage, daß du auch 
noch nach dem Krug verschwindest. Bist du erst 
im Krug, dann kommt ihr überhaupt nicht mehr 
raus!" Heinrich blieb standhaft: 

„Verlaßt euch drauf, und ich versprech' euch 
bei meiner Seel', ich bring' sie bestimmt hier­
her. " 

Er war noch nicht so ganz richtig am Krug, 
da hörte er schon lautes Gebrasch. Als er dann 
in die Krugstube hinein kam — ach du meine 
Güte, was sah er da: A n der Tombank stand 
Vogel, um ihn herum die beiden Trauzeugen 
und die beiden Bräutigame und alle die Fischer, 
die zum Feiertag in den Krug gegangen waren. 

Sie überschrien sich gegenseitig und waren 
schon bei den Soldaten angelangt. Da war es 
ja kein Wunder, daß kein Ende zu finden war. 
Auf der anderen Seite der Tombank stand der 
Kröger, die Hemdsärmel aufgekrempelt bis zu 
den Ellenbogen, in jeder Hand eine Flasche 
Cognak, die Hände naß vom verschwadderten 
Getränk, und geriet kaum mit dem Eingießen. 
Heinrich drängte sich zum Vogel durch, klopfte 
ihm auf die Schulter und sagte zu ihm, als der 
sich umdrehte und ihn mit verschmiemelten Au­
gen ansah: 

„Max, oawer nu öss Tiet, dat wie noa Huus 
foahre. Du kennst de Gret!" (Heinrich konnte 
mit einemmal auch Platt). Dem Vogel ging das 
nun auch auf. Er schmetterte einen Tausenmark-
schein auf die Tombank, winkte ab, als der 
Kröger ihm noch etwas herausgeben wollte, 
und nun nichts wie raus aus dem Krug, die bei­
den Bräutigame und die Trauzeugen mit ihm. 
Heinrich hatte sich gleich auf die Socken ge­
macht, denn als die Fischer merkten, daß er den 
Vogel aus dem Krug holte, fingen sie schon an, 
ihn anzugnorren. Mit dem freien Trinken war 
es ja nun vorbei! 

So kamen denn die sechs Männer, schon sehn­
lich erwartet, zum Kahn und stiegen ein. Dabei 
wäre der eine der beiden Trauzeugen beinahe 
über Bord gegangen. Aber sie konnten ihn ge­
rade noch am Scheeske festhalten. Auf der an­
deren Seite gaben sie das Register, welches die 
Frau vom Heinrich bekniffen hatte, an Frau Gut­
mann zurück und gingen den Weg, den sie ge­
kommen waren, zum abgestellten Kahn. Das 
war ja nun nicht so wie auf dem Gang zur 
Schule. Die Zylinder im Genick, mit fuchtelnden 
Armen und lautem Gebrasch, auch nicht mehr 

ganz fest auf den Beinen, so zogen sie die Dorf­
straße entlang. Die Leute, die immer noch vor 
ihren Häusern standen oder neu hinzugekom­
men waren, hatten ihr Vergnügen, zeigten aber 
auch Verständnis dafür. Ob Hochzeit, Kindstaufe 
oder Begräbnis — es wird nun mal dort in der 
nassen Gegend einer auf die Lampe gegossen. 

Die Rückfahrt nach Marienbruch war auch 
nicht so vergnüglich wie die Fahrt nach Gilge. 
Es ging stromauf und die Glieder wurden auch 
schon schwer. Aber sie kamen schließlich doch 
nach Marienbruch zurück. 

A n der Ecke, wo der Seckenburger Kanal von 
der Gilge abgeht, war eine kleine Wirtschaft, 
die dem Vogel gehörte und die er verpachtet 
hatte. Die Pächtersleute wollten nun auch etwas 
Gutes tun und hatten A a l in mehreren Sorten 
für die Hochzeitsleute so zum Verbeißen im 
Vorbeifahren bereitgestellt. Ein kleiner Junge 
sollte den Kahn aufhalten und die Leute ins 
Haus führen. Aber es war nun schon etwas 
schummerig geworden, die Leute im Kahn waren 
auch so halb eingedruselt und der Jung konnte 
sich wohl nicht so richtig bemerkbar machen. 
Jedenfalls — sie fuhren vorbei, und das schöne 
Aalessen fiel sozusagen ins Wasser. 

So kamen sie dann nach Hause. Sie ahnten 
ja schon schlimmes. Aber was wirklich kam, das 
hatten sie nicht erwartet. Die Frau vom Vogel 
sagte zuerst nichts, sondern sah die Leute, die 
wie die armen Sünder vor ihr standen, nur an. 
Dann aber legte sie los. Das kam wie aus einer 
Dachrinne nach einem Wolkenbruch. Sie machte 
dann kurzen Prozeß und jagte die ganze Gesell­
schaft in die Betten: 

„Ju sulle mie wännigst morge, wenn ät önne 
Körch geiht, uutgeschloape häbbe on nöchtern 
sünn!" 

Am anderen Tag, als sie ausgeschlafen hat­
ten, und nach einem guten Frühstück, waren 
dann auch wieder alle Punkte richtig. 

Um die Mittagszeit fuhr der bekannte und be­
liebte Kapitän Borrmann mit dem Dampfer 
„Schnell" von Tilsit nach Gilge mit Ausflugs­
gästen. Vogel hatte den Dampfer zur Trauungs­
fahrt nach Gilge gechartert. Borrmann kehrte 
also in Gilge um, fuhr zurück nach Marienbruch, 
machte fest am Löffkeschen Krug, nahm die 
Hochzeitsgesellschaft, so zwischen drei und vier 
Dutzend Personen, an Bord und fuhr wieder 
nach Gilge zurück. Bei schönstem Wetter, auf 
dem ruhigen Wasser, zu beiden Seiten die grü­
nen Wiesen mit den anschließenden dunklen 
Erlenwäldern, darüber der blaue sonnige Him­
mel — es war eine herrliche Fahrt. Am Gast­
haus von Emil Adomeit legte Borrmann an und 
die Hochzeitsgesellschaft ging über den Kirchen­
graben, den Kirchensteig entlang, über den 
Kirchhof zur Kirche. Dort stellten sich die bei­
den Brautpaare vor dem Altar auf und alle 
anderen setzten sich in die Bänke. 

Als die Kirche betreten wurde, hatte der Prä-
zentor angefangen, auf der Orgel zu präludie­
ren. Ab und zu sah er in den Spiegel. Aber der 
Pfarrer kam nicht, und so blieb ihm nichts ande­
res übrig, als weiter zu spielen. Nach einer 
Weile, als die Leute in den Bänken schon un­
ruhig wurden, stand der Heinrich auf, ging zur 
Sakristei und sah hinein. Vom Pfarrer war 
nichts zu sehen. Er lief zum Pfarrhaus. Aber er 
traf nur die Frau an und die sagte ihm: 

.Mein Mann ist doch nach Juwendt gefahren, 
um dort Gottesdienst abzuhalten. Er wollte 
natürlich rechtzeitig zurück sein. Aber wahr­
scheinlich ist ihm unterwegs etwas zugestoßen." 

Heinrich bedankte such, und heidi lief er zum 
Strom, wo er Ausschau hielt. Es dauerte dann 
auch zum Glück nicht lange, bis der Erwartete 
mit seinem Motorboot angetuckert kam. Was 
war passiert? Am Molenkopf von Nemonien 
hatte der Motor gestreikt und der Pfarrer hatte 
alle Hände voll zu tun gehabt, um ihn wieder 
in Gang zu bringen. 

Der Geistliche ging schleunigst in die Sakri­
stei, zog sich den Talar an, ging in die Kirche 
und stellte sich am Altar gegenüber den beiden 
Brautpaaren auf. Der Präzentor konnte nun end­

lich mit dem Präludieren aufhören (er und der 
Balgenjung fingen schon an zu schwitzen), und 
mit dem Eingangslied, das die Frau vom Vogel 
ausgesucht hatte, anfangen. Es war ja schon 
spät geworden. Statt daß nun der Pfarrer seine 
Ansprache an die beiden Brautpaare zugleich 
hielt, nahm er sich jedes Brautpaar allein vor 
und so verging noch mehr Zeit. 

Die Hochzeitsgesellschaft ging nun wieder zu­
rück zum „Schnell", schon sehr von Borrmann 
erwartet, denn er mußte ja rechtzeitig in Gilge 
sein, um mit den Pfingstausflugsgästen nach Til­
sit zurückzufahren. Er rief also runter zum Mei­
ster („Meister" wurden alle Maschinisten auf 
den Dampfern genannt): 

„Nu schmiet man e poar Schoffels Koahle 
mehr opp on moak orndtlich Dampf. Wie motte 
ons beiele!" Der „Schnell" kam dann auch 
wirklich schnell nach Marienbruch. Die Hoch­
zeitsgesellschaft stieg am Löffkeschen Krug ab 
und ging in wohlgeordnetem Zug den Damm 
entlang zum Hochzeitshaus. Dort waren die 
Kaffeetische gedeckt. Es gab viel guten Kuchen. 
Nachdem sich die Frau vom Vogel hatte erwei­
chen lassen, die Schnaps- und Likörflaschen 
rauszurücken, kam dann auch die rechte fröh­
liche Stimmung auf. 

Nach dem reichlichen Abendbrot wurde die 
große Stube ausgeräumt zum Tanzen. Vogel 
hatte zwei Musikanten besorgt, einen mit der 

Hedwig Bienkowski-Andersson: 

Schwalbenflug 
Ich dachte, 
die Schwalben iliegen, 
Hitzen und segeln 
zu ihrem Vergnügen. 
O nein, nur im Maien, 
solang' sie zu zweien! 

Nun wartet auf sie 
das Häuilein Junge, 
will wachsen, ist hungrig. 
In wildem Schwünge 
jagen die Alten 
Nach Fliegen und Mücken, 
aus Höhen und Tieten 
und Kurven zu pflücken, 
wie viele, wie viele, 
eh' sie am Ziele — 
und wieder im Maien 
beginnen zu zweien. 

Geige und den anderen mit einem Schifferkla­
vier Wie mir der Heinrich erzählte, hat der aui 
der Geige so geschrapt, als ob eine Säge ge­
schärft wurd'! Aber das machte nichts. Die bei­
den hielten Takt, und alt und jung drehten sich 
wie die Brummkreisel. Sie legten die Polkas, 
die Walzer und die Rheinländer auf die Dielen, 
daß die nur so krachten. Auch eine Polonaise 
wurde gegangen über den Hof, durch den Kuh­
stall, dann zurück den Damm entlang und wie­
der ins Haus hinein. 

. D l s w a r die Doppelhochzeit in Marien-
fragt1' ^ " U n e i n e r o d e r d e r a n d e r e 

alfe^härY"" K e e r 1 ' d a F l e e s c h e r ' d a t t b l o ß 

H P? 3« n k 3 l n i d l n u r s a 9 e n : D as hat mir alles 
der Heinrich auf seine lustige Art erzählt. Na, 
«Sl H e „ 9 a i T G e 9 e n d dort, Gilge, das Kuri-
nSfn w U . n d S ° ' d a s a l l e s kenn' ich doch wie meine Westentasch'! 
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Frieda Magnus-Unzer: 

M i l a n s und K^JE a n n a 
Unsere letzte Fortsetzung schloß. 

Am Abend hatte sich die Aulregung in der 
Stadt etwas gelegt, die Agnst vor neuen Explo­
sionen war nicht mehr so groß. Die Frühlings-
lult strich milde durch all die olfenen Fenster­
rahmen, und unter den Sohlen knirschte es bei 
jedem Fußtritt von zersplittertem Glas. Eine 
Woge der Menschenliebe strömte durch diese 
Nacht und manche, die sich vorher nie gekannt 
hatten, sprachen sich Trost und Mut zu, halfen 
und gaben, ohne zu denken, aus reinstem Mit­
gefühl. Als Frau Dornau spät abends in ihre 
Stube schlich, land sie vor ihrer Stubentür, in 
ein dickes Tuch gewickelt, eine Kanne mit hei­
ßem Kakao und eine Schnitte weiches, weißes 
Brot. Und sie aß und trank wirklich, obwohl 
ihre Tränen daraut tropften. 

2. F o r t s e t z u n q 
Ich muß jetzt Kraft haben und leben für mein 

armes, geliebtes, Kind, dachte sie. 
Hans und Hanna merkten, daß etwas Trauri­

ges geschehen war, aber sie hatten Angst zu 
tragen. Die Erwachsenen redeten so in Andeu­
tungen zueinander, das machte die Unruhe der 
Kinder noch größer. Doch sie ließen sich nichts 
anmerken. Dem Hans war zumute, als ob ihm 
etwas in der Kehle steckte, und abends nach 
dem Beten hielt er es nicht mehr aus, faßte die 
Mutter um und sagte: „Mutter, ich habe oben 
bei Dornaus die Schreibmaschine zerbrochen." 
Und dann erzählte er genau, wie alles gekom­
men war und schloß: 

»Wird sie wieder schreiben können?" 
Die Mutter drückte ihn ans Herz und sagte: 

„Wir wollen den lieben Gott darum bitten", 
und er legte sich still auf die Seite und bat den 
lieben Gott. Währenddessen erzählte Hanna der 
Mutter leise ins Ohr, wie sie oben auf dem 
Fensterbrett gestanden hätte und wie gerade 
der Riegel auffliegen wollte, als Fräulein Dor­
nau sie von hinten umfaßte. Die Mutter sagte: 

„Wir wollen sie sehr lieb haben, wenn sie 
wieder nach Hause zur Mutter kommt." 

Nun war die Angst aus den Herzen der Kin­
der fort, sie hatten ihr Unrecht eingestanden 
und wußten, Fräulein Dornau würde wieder­
kommen, und sie schliefen still und sanft die 
ganze Nacht. * 

Wochen waren dahingegangen. Von dem 
großen Explosionsunglück wurde in ganz Kö­
nigsberg kaum noch gesprochen. Alles klagte 
über den Mangel an Nahrungsmitteln und die 
steigenden Preise. Die zerbrochenen Fenster­
scheiben waren wieder eingesetzt, das zerbro­
chene Glück so vieler Familien hatte sich in 
stille Winkel verkrochen. In den Explosions­
kratern stand das Regenwasser, blutig rot durch 
all die rostigen Metallteile, die den Erdboden 
durchsetzten. 

Hans und Hanna hatten noch manchmal nach 
Fräulein Dornau gefragt. Dann hieß es immer, 
es geht ihr besser, und jetzt hatte das Kaninchen 
sechs entzückende Junge bekommen, und der 
Willy Kohn aus dem Keller vorn an der Straße 
hatte ihnen ein junges Kätzchen geschenkt. Nun 
saßen sie den ganzen Tag im Hof, wo ein son­
niger Winkel war, und spielten mit ihren Tie­
ren, und manchmal sollten sie auf Fritzchen auf­
passen, dem sie immerzu seinen Ball und seine 
Bauklötze wieder auheben mußten, sonst schrie 
er und zappelte, und Auguste sah aus dem Kü­
chenfenster und sagte: 

„Ihr sorgt mir wieder nicht für das Kind." 
Alle Bewohner des Hauses brachten den Kin­

dern ihre Gemüseabfälle für die Kaninchen, und 
nun kam sogar Frau Dornau mit Salatstrünken. 

.Guten Tag, Kinder. Morgen kommt meine 
Tochter nach Hause, wollt ihr sie auch einmal 
besuchen?" 

.Ja, Frau Dornau, dann bringen wir ihr ein 
kleines Kaninchen hinauf. Noch ist es blind, 
sehen sie mal." 

Frau Dornau sah sinnend auf die kleinen, 
flaumig behaarten Langöhrchen. 

„Wie geduldig sie da liegen und warten, bis 
sie sehend werden, sie sind so sicher, daß die 
Mutter alles für sie tut." 

Sie streichelte leise über das seidige Fell. 
»Ja, meine Tochter wird sich freuen, wenn ihr 

eins von ihnen zum Streicheln mitbringt." 
Frau Dornau war fortgegangen, da sagte 

Hanna: 

müssen wir Veilchen haben. Die gibt es schon 
auf der Straße, bei den Leuten mit den Blu­
menkörben " 

.Und das Singen kann sie auch hören " 
„Siehst du Hanna", sagte Hans, .Blindsein 

ist gar nicht so schlimm." 
„Kuchen kann sie auch essen." 
„Ja, Auguste, du backst Kuchen, ich hole Veil­

chen und Hans . . " 
Hans stand in tiefes Sinnen versunken 
„Nun hat der Vater die Schreibmaschine zu­

recht machen lassen. Wie soll sie aber schrei­
ben, wenn sie die Buchstaben nicht sehen kann?" 

„Du hast einen so guten Vater, wie du selber 
gar nicht weißt", sagte Auguste. „Denk dir, er 
hat auf jede Taste statt der Glasplatte eine 
kleine Gummiplatte legen lassen. Darauf ist die 
Form von den Buchstaben ausgeprägt. Jetzt 
kann sie mit den Fingerspitzen fühlen, wie die 
Buchstaben aussehen. Bald wird sie ganz von 
selbst wissen, wo jeder hingehört." 

„Dann ist Blindsein überhaupt nicht schlimm", 
entschied Hans, „und ich ängstige mich gar nicht 

guste backt kleine Funsen und legt sie uns 
direkt aus der Pfanne auf." 

.Ich schöpfe Suppe auf", sagte Hanna. 

.Und ich esse zwölf Teller voll", prahlte 
Hans. 

„Das ist keine Kunst, ich esse tausend!" 
.Dann rolle ich dich wie ein Faß aus der Tür!" 
Wupp, hatte er eine Ohrfeige auf seiner run­

den Backe, da hatte er Hanna auch am Schopf. 
.Ramasch", zischte er puterrot. Wie zwei 

Kampfhähne standen sich der stämmige Junge 
mit dem runden Schädel und dem starken Ge­
nick und das geschmeidige Mädchen gegenüber. 

Auguste rief: .Seht, da kommt ein Flieger, 
der hat rote Flügel!" 

Sofort liefen beide Kinder um die Wette ans 
Fenster. 

.April, April, ihr beiden Feuerrüfel!" rief sie 
lachend, und die beiden schämten sich und aßen 
einträchtig als Mann und Frau ihr Mittag und 
setzten sich dann mit einem Bilderbuch neben 
das Körbchen ihres Kindes Fritz, das sie freund­
lich anstrahlte, während Auguste bei offener 
Tür in der Küche hantierte und lieblicher Ku­
chendampf von dem Fortschritt ihrer Arbeit 
Kunde gab. 

* 
Dr. Lamprecht und seine Frau kamen um neun 

Uhr abends zurück, und als die Mutter leise ins 
Kinderzimmer trat, strömte ihr ein betäubender 
Blumenduft entgegen. Als sie Licht gemacht 
hatte, sah sie auf jedem Nachttisch der tief 
sdilafenden Kinder einen großen Strauß bunter 
Hyazinthen stehen. Sie winkte Auguste, daß sie 
die Blumen aus dem Zimmer nehmen solle, und 
diese flüsterte, während sie es tat, ihr lachend 
zu: 

„Der Hans wollte so bestimmt wach bleiben 
und alles erzählen, bis halb neun hat er es auch 
durchgesetzt, aber dann ist er doch einge­
schlafen." 

Wo kommen die herrlichen Blumen her?" 
fragte Dr. Lamprecht, der schon am Eßtisch saß. 

„Die haben die Kinder aus dem Garten von 
Frau Baumeister mitgebracht." 

„Aber ich verstehe gar nicht, daß meine Schwe­
ster ihre ersten schönen Blumen alle für die 
Kinder abschneidet." 

„Sie sind ja nicht für die Kinder, sie sollen 
für Fräulein Dornau sein, die kommt morgen 
nach Hause". 

„Wie werden die Kinder das auffassen? Ich 
fürchte, es wird sie sehr erschüttern", sagte 
die Mutter und wurde selbst ganz bleich. „Ich 
weiß gar nicht, wie ich es ihnen sagen soll." 

„Ich habe es ihnen schon gesagt, damit sie 
es nicht so schlimm finden. Und einen Kuchen 
habe ich ohne Erlaubnis gebacken." 

„Das ist recht, Auguste, den sollen sie auch 
selbst hinaufbringen." 

Während Auguste sich zurückzog, sagte sie 
noch: 

„Bloß das Lied wußten die Kinder noch nicht. 
Ich war mit keinem zufrieden, das sie vorschlu­
gen." 

„Das wird auch schwer zu finden sein. Ich 
werde mir heute abend noch ein passendes Lied 
ausdenken, Auguste. Nun sollen Si&isidv atidv 
noch mit uns freuen. Wir haben heute, eine 
schöne Sommerwohnung auf einem Gut gen>ier 
tet, und am 15. Juni ziehen wir schon hinaus." 

„Und was wird mit den Blumen und den Mot­
ten und den Karnickeln?" 

„Na, wir werden schon für alles Rat finden, 
freuen Sie sich nur ruhig." 

„Ich freue mich auch", sagte Auguste, und 
ihre Augen blitzten ganz feucht, „ich bin auch 
so gut wie vom Land zuhaus." 

„Ich glaube", sagte Dr. Lamprecht zu seiner 
Frau, als sich die Tür geschlossen hatte, „wir 
hätten die Kinder nicht schonender auf das Wie­
dersehen mit dem erblindeten Mädchen vorbe­
reiten können, als die einfache Seele es getan 
hat." 

F o r t s e t z u n g fo lg t 

Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 

„Als die Mutter im vorigen Jahr wiederkam mehr vor ihr." 
und uns als Mitbringsel unseren kleinen Fritz „Sie sieht auch aus wie immer, nur eine Brille 
brachte, da gingen wir ihr mit Blumensträußen hat sie auf." 
entgegen und dann sangen wir. Das Fräulein „Die hat Vater auch. Ach, wenn die Eltern 
Dornau ist auch so lange krank gewesen." doch erst zurück wären. Ob sie wohl die Som-

„Ja, wo bekommen wir jetzt Blumen her? Daß merwohnung gemietet haben?" 
die Eltern gerade heute nicht da sind! Wir wol- „Morgen werden sie euch alles erzählen, 
len zur Auguste gehen." Nun wascht euch die Hände und kommt zum 

Schnell wurden die Karnickelchen in ihren Mittag. Nach Tisch müßt ihr auf Fritzchen auf-
Verschlag gesperrt, mit Heu und Wasser ver- sassen. Dann will ich den Kuchen gleich in den 
sorgt. Dann wurde mit Auguste beratschlagt, heißen Ofen schieben, und um vier Uhr kommt 
was zu tun wäre. Tante Mieze, Sie wird euch sagen, was ihr ma-

„Also morgen kommt sie", sagte Auguste. eben sollt, wenn Fräulein Dornau kommt. Wenn 
„Du freust dich ja gar nicht, Auguste." heute Abend die Eltern kommen, liegt ihr schon 
„Ja, ich freue mich ja." in den Federn." 
„Du freust dich doch nicht, du siehst ganz „Ich werde bestimmt wach bleiben", sagte 

traurig aus." Hans. 
„Na, sie ist doch sehr krank gewesen." „Ganz bestimmt?" fragte Auguste lachend, 
„Aber wenn sie nach Hause kommt, ist sie „ebenso bestimmt wie am Silvesterabend?" 

doch wieder gesund." Da senkte Hans beschämt die Augen, denn am 
„Ach, Kinder, es ist mit ihr ja so, wie mit Silvesterabend war er auf dem Teppich einge-

euren Karnickelchen, bloß, daß bei denen die schlafen, obwohl er Erlaubnis gehabt hatte, auf­
Augen in drei Wochen aufgehen. Und bei ihr zubleiben. 
niemals wieder." „Auguste, heute essen wir bei dir in der 

„Dann kann sie ja auch unsere Blumen nicht Küche! Lauf, Hanna, hol zwei Fußbänke, ich 
sehen." stelle die Küchenbank als Tisch zuredit, dann 

„Nein, aber riechen kann sie die. Deshalb decken wir mit den Puppenservice und die Au-

h ä l t , 

w a s e s 

v e r s p r i c h t 
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Roulenbergsdie Budihondlung, 295 leer (Ostfriesl), Postfach 909 

F u ß b o d e n selbst verlegt! 
Mit den neuen aelbstklebenden K+S Fußbodenplatten, 

die auf jedem Untergrund haften. Ideal für Küche. Bad, 

Flur und Zimmer. Ortginal-DLW-Muster, Kunststoff- und 
Teppichbeläge, Plastik und Kork-Linoleum in 60 Farben 
ab DM 8,80 qm. Teilzahlung und Rückgabereoht. Fordern 
Sie kostenlos Original-Muster und Farbtafeln an. 
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V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch, anziehend. Durch 
richtige Haarnährpflege, besonders bei 
Schuppen. Ausfall usw., mit den Vitaminen 
des Getreidekeims können auch Sie wieder 
Freude an Ihrem Haar haben. „Überraschen­
der Erfolg", so und ahnlich urteilen die Kun­
den. Mein,,Vitamin-Haarwasser" (aut Wei-
zenkeimöl-Basia) kostet 6,86 D M u. Porto, 
zahlbar in 30 Tagen, also keine Nachnahme. 
Heute noch bestellen. Postkarte genügt. Otto Blochercr, Housf. 60 ZB, 89 Augsburg 2 
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B i t t e F a r b p r o s p e k t N r . 65 
a n f o r d e r n 

W i s c h n e w s k i — T e x t i l 
1 B e r l i n 3 0 

V i k t o r i a - L u i s e - P l a t z 12 

Auch Ihre dritten Z ä h n e brauchen Sie nicht allein zum Kauen. Ebenso wichtig sind 
sie für Ihr Selbstbewußtsein. Beobachten Sie einmal Ihre Gesprächspartner in oder 
Ihren -partner, wenn Sie sich unterhalten. Dann werden Sie feststellen: Der Blick gilt 
vor allem Ihrem Mund. Und das ist doch ganz selbstverständlich. Ebenso selbstver­
ständlich ist es aber, daß Sie viel selbstbewußter sprechen können, wenn Sie wissen, 
daß Sie Ihre dritten Z ä h n e nicht zu verbergen brauchen. Wie unschön wirkt zum Bei­
spiel ein grau-grüner Schimmer auf Ihrer Zahnprothese. 
Doch auch bei Ihren dritten Z ä h n e n können Sie die Gewißheit haben, jederzeit gut 
auszusehen: Dafür gibt es das al tbewährte Kukident. Es hält, was es verspricht. 

Wenn Sie Ihre Zahnprothese mit Kukident pflegen, 
haben Sie jeden Tag strahlend saubere Zähne , und Ihr Atem ist herrlich frisch. Und 
nicht nur das : Kukident unterstützt auch den festen Halt Ihrer Zahnprothese. 
Es ist so einfach, Ihre dritten Z ä h n e über Nacht mit dem Kukident-Reinigungs-Pulver 
zu reinigen. Sie verrühren einfach ein Meßgefäß voll Kukident in einem halben Glas 
Wasser und legen Ihre Zahnprothese hinein. A m Morgen ist sie dann wieder einwand­
frei sauber und appetitlich frisch. 

Tragen Sie Ihre dritten Zähne auch nachts, 
dann benutzen Sie den Kukident-Schnell-Reiniger. Damit erzielen Sie den Sauberkeits­
effekt am Morgen schon innerhalb von etwa 30 Minuten. Übr igens: In der Tabletten­
form haben Sie sogar stets gleich die richtige Menge zur Hand. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese lieber mit der Bürste reinigen, empfehlen wir Ihnen die 
Kukident-Spezia l -Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Reinigungs-Creme. 
Sitzt Ihre Zahnprothese nicht mehr einwandfrei, dann sollten Sie Ihren Zahnarzt auf­
suchen. Als Soforthilfe hat sich das Kukident-Haft-Pulver bestens bewähr t und bei 
schwierigen Fällen die Kukident-Haft-Creme. Das Anpassungsvermögen der Prothese 
wird übrigens wesentlich erhöht, wenn Sie Gaumen und Kiefer morgens und abends 
mit Kukident -Gaumenöl massieren. Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K.G., 694 Weinheim a.d.B. 

Wer es kennt - nimmt 3{ufkitlent 

http://soi.no
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Nahe bei dem vom Omet durchflossenen 
Banktinsee steht auf der Uferböschung das 
Schloß Gerdauen, ein „Neubau" aus dem Jahre 
1872, errichtet auf dem Grunde der alten Burg 
des zum Christentum bekehrten, ordenstreuen 
preußischen Edlen Gerdaw. 

Nach ihm wurde die Siedlung benannt, die 
sich im Schutze der Burg entfaltete und 1398 
vom Hochmeister Konrad von Jungingen Stadt­
rechte erhielt. Im gleichen Jahr wurde der Omet-
fluß zum „Banktinsee" angestaut. 

1406 erhielt die Stadt eine Befestigung gegen 
Feindüberfall. 

1428 wurde ein Dominikanerkloster erbaut. 

M i t K i n d e r a u g e n g e s e h e n 

Vieles, was in und um Gerdauen in sechs 
Jahrhunderten wuchs und geschah, ist verweht 
und vergangen, Geschichte geworden. Nur einen 
kleinen Rest, ein halbes Jahrhundert wohl, ver­
mögen unsere Erinnerungen mit blutvollem Le­
ben zu füllen. 

Man braucht nicht durchaus in einer Land­
schaft geboren zu sein, um sie lieb zu gewinnen. 
Meine tiefe Zuneigung zu dem bezaubernden 
Herzstück der ostpreußischen Heimat rührt da­
her, daß meine Frau mir, vor drei Jahrzehnten, 
ihre Kindheitserlebnisse erzählte, die ihr im 
großelterlichen Haus in Nordenburg, der ande­
ren Stadt im Kreis Gerdauen, zuteil wurden. Ich 
fand sie so schön, daß ich schon in der Folge 33/ 
1962 des Ostpreußenblattes davon berichtete. 

Seltsam berührte es mich und wie eine Er­
gänzung dazu, als mir gestern ein anderer plau­
dernder fraulicher Mund von einer Kindheit er­
zählte, die in Molthainen beheimatet war, bild­
haft-gegenständlich und unsentimental, wie 
eigentlich nur Kinder, odei Frauen, denen das 
„Kindsein" ein Teil ihres Wesens geblieben ist, 
zu schildern vermögen. 

Trotzdem schwangen Frühling und Sommer 
und Herbst und alle Eigenschaften der einzig­
artigen Landschaft darin mit. 

„. . . so war denn der südliche Kreis mit der 
Stadt durch die Kleinbahn verbunden, die aus 
Rastenburg kam. Hinter Barten, bei dem Gut 
Egloffstein, überrollte sie die Grenzlinie zu un­
serem ureigensten Bereich, wo für alle Lebens­
vorgänge mit amtlicher Prägunq der Landrat in 
Gerdauen zuständig war. Sie fuhr an Schätzeis-
höfchen vorbei, durch das große Dorf Bieber­
stein und gelangte bei Markhausen zum Arklit-
ter See, an dessen Ostufer die Schienenstränge 
entlangführten. 

7 f , l S i e bimmelte durch das Dorf, jeden Wochen­
tag morgens um halb sieben; wenn die Schule 
aus war, kehrte sie von Gerdauen zurück. 

In den ersten warmen Tagen des Apri l lockte 
uns das Wasser — zum Baden? Nein! Dazu war 
es noch zu kühl — aber zum Kahnchenfahren! 
Dem aber standen zu viele Verbote entgegen, 
weil es angeblich für uns zu gefährlich war. Also 
schleppten wir, mit kindlicher Logik (als ob das 
weniger gefährlich gewesen wäre), einen alten 
Schweinetrog über die Parchelwiesen zur Omet 
hinab, die nur im Frühjahr für unsere Zwecke 
genug Wasser führte. Wir stakten dann, mit der 
Strömung, auf die Arklitter Schleuse zu, falls 
unser „Boot" nicht so viel Wasser zog, daß noch 
mehr feucht wurde als Schuhe und Strümpfe. 

In den Sommerferien blieb uns für Wasser­
spiele nur der See. Da wurde der Stapel der 
Vorratspfähle für die Reuter so weit gemindert, 
daß wir daraus am Ufer ein Floß bauen konn­
ten, dessen Tragfähigkeit wir alsbald auf dem 
See ausprobierten. 

Die tägliche Schlepperei, vom Hof zum See 
und vom See zum Hof, strengte uns Elfjährige 
viel zu sehr an, deshalb wurde das Floß im 
Schilf, an der Arklitter Schleuse, versteckt. Das 
ging einige Tage gut. Dann aber hatten sich 
Fischeliebhaber gefunden, die nachts mdt unse­
rem Floß zu den Fischkästen bei der Insel hin­
kamen und sich dort holten . . . alles was drin 
war. Und für uns: aus der Traum! 

Und im Herbst? Im Herbst, da gab es Spa­
zierritte, am Arklitter Park entlang, zur Da-
merau, einem kleinen Wald mit einer vorge­
lagerten, vollständig eingewachsenen Kiesgrube, 
geeignet für Reiterspiele, wie man sie als Kind 
eben schätzt. Für den Rückweg mußten wir uns 

viel Zeit lassen, damit wir die Pferde trocken 
nach Hause brachten. 

Am meisten interessierte uns die Insel im 
See, wo sich nach einer alten Erzählung eine 
unterirdische Zufluchtsstätte befinden sollte, mit 
einer Verbindung zur Kirche, oder umgekehrt 
Wir konnten sie aber niemals entdecken, denn 
im Winter war alles so fest gefroren; im Som­
mer aber überwucherten Brennesseln und Him­
beeren das Gelände auf dem unsere Forschun­
gen eifrig betrieben wurden. 

Und doch existierte in der alten Ordenskirche 
ein unterirdischer Gang, der angeblich zur Insel 
führte, als Gruft benutzt wurde; weil aber 
schließlich Einsturzgefahr bestand, hat man ihn 
zugeschüttet. 

Der See war aber auch zu vielen ernsthaften 
Dingen nütze, so weit man Baden und Schwim­
men eine ernsthafte Beschäftigung nennen kann. 
Man kam aus den umliegenden Dörfern, selbst 
von Gerdauen kamen die Leute gefahren. In der 
Nähe von Markhausen am „Hohen Berg", und 
auch in Molthainen gab es mehrere Badestellen. 
In den Erntetagen ritten wir unsere Pferde je­
den Abend zur Schwemme, für die es bestimmte 
Plätze gab; anschließend brachten wir sie auf 
die Weide. 

An schönen Tagen hatte man vom Kirchturm 
in Molthainen einen weiten Blick über das Land. 

Die evangelische Kirche in Gerdauen 

Südlich, über die glitzernde Fläche des Sees hin­
weg, lag der Arklitter Park, in dessen altem 
Baumbestand sich das Schloß verbarg, bis auf 
einen Schimmer der hellen Mauern, den das 
Auge erspähte. 

Nordöstlich sah man bis nach Gerdauen, über 
fruchtbare Wälder, Weiden und kleine Wald­
stücke hin. Im Osten lag das Gut Heiligenstein 
von Graf Klinckowstroem* weiß . . . eingelagert 
im Grün der Wiesen und Bäume, und der große 
Arklitter Wald, an den Bieberstein grenzt. Hin­
ler Bieberslein war das Forsthaus Arklitten, wo 
der Schützenverein seine Sommerfeste abhielt. 
Der Höhepunkt, nach dem Königschießen, war 
der Einzug der Schützen zu Pferde, ihnen voraus 

Am Marktplatz in Gerdauen 

eine ebenfalls berittene Musikkapelle, entweder 
von den Angerburger Reitern gestellt oder von 
der Insterburger reitenden Artillerie . . ." 

D i e S t a d l 

Gerdauen war eine anmutige Stadt in einer 
anmutigen Landschaft; ihre Lage bezeichnete, 
wie es heißt, genau die Mitte unserer Heimat­
provinz. Am Westufer des Banktinsees aufge­
schachtelt, türmte sie sich im Schutze der Burg­
anlage des Schlosses auf. 

Wie ein Märchen klingt der Bericht von den 
schwimmenden Inseln, doch ist daran nicht zu 
zweifeln, daß es sie einst auf dem Banktinsee 
gab. Eine große schwimmende Insel entstand — 
die sich dann später teilte — als 1398 der See 
künstlich angelegt war, indem man einen Damm 
über den Ometfluß baute und eine Schleuse ein­
richtete, damit eine Mühle von der Kraft des 
Wassers angetrieben würde. Da habe eines Ta­
ges, so heißt es in alten Schriften, ein mächtiger 
Sturm geweht und ein furchtbarer Platzregen 
sei niedergegangen Als das Wetter vorüber 
war, habe sich ein Stück vom Land am Rande 
gelöst gehabt und sei über den See geschwom­
men, bald hier und bald dorthin, je nach der 
Richtung des Windes. Das Gras, das darauf in 
üppiger Fülle gewachsen war, habe den Kühen 
zur Nahrung gedient. Sie wurden hinaufgetrie­
ben, sobald sich eine Berührung der schwimmen­
den Insel mit dem festen Lande ergab. 

Den heute noch Lebenden mag es wie eine 
Sage erscheinen. 

Darüber hinaus dürfen sie stolz sein auf ihre 
Heimatstadt. Neben dem Schloß zählte zu den 
stattlichsten Bauten das Landratsamt, inmitten 
eines schönen, großangelegten Parks erbaut, mit 
der gewaltigen Kanone aus wehrhafter Zeit. 
Auch das Johanniter-Kreiskrankenhaus ist er­
wähnenswert, und die Schulen natürlich, die 
nicht nur bestens eingerichtet, die auch in mo­
dernem Geiste geleitet waren, neben der 
Volksschule die Oberrealschule, wo sich eine 
stattliche Anzahl von Jungen und Mädchen des 
Landkreises ihr geistiges Rüstzeug lürs Leben 
holten. 

Ein sichtbarer Ausdruck des Wohlstandes der 
Stadtgemeinde war der stadteigene Wald, dei 
eine Fläche von fast viertausend Morgen be­
deckte. 

Es war die Ergiebigkeit eines fruchtbaren Lan­
des ringsum, die den Grundstock zum Wohlstand 
der Bürger legte, die ihrerseits dafür sorgten, 
daß die Kreisstadt als Einkaufszentrum den Be­
dürfnissen einer zahlreichen Landbevölkerung 
entsprach. 

Das Geschäftszentrum war der geräumige, 
langgestreckte Markt mit dem wuchtigen Kirch­
turm als Blickfang und dem schon äußerlich re­
präsentativ wirkenden Holel Reich. Jeden Sonn­
abend war Markttag — so haben es die Ger­
dauer von jeher gehalten —, und es ergab sich 
ein buntes, betriebsames Bild, wenn schon in 
den frühen Morgenstunden die bäuerlichen 
Fuhrwerke aus der Umgebung anrückten und 
die ländlichen Erzeugnisse anboten. 

Da war das gesunde, pulsierende Leben am 
stärksten zu spüren. 

Wer vom Bahnhof herunter am Park vorbei, 
oder von Wehlau kam, mußte am Schloß vor­

überfahren. Im großen, geschlossenen Viereck 
lagen Schloß und Wirtschaftsgebäude auf der 
Anhöhe inmitten des Parkes. Sechzehntausend 
Morgen Acker- und Weideland gehörten dazu, 
und etwa anderthalbtausend Hektar Wald, zum 
Teil mit prächtigem Eichenbestand. Das Haupt­
gut Kinderhof lag in der Nähe des Schlosses; 
da waren auch die Gärtnerei und die Schloß­
mühle, und vor allem die Brauerei. 

Am Bahnhof, mit Anschlußgleis, befanden 
sich das Sägewerk Schloß Gerdauen und die Zie­
gelei. 

Das Kinderhöfer Bier war weit über Ostpreu­
ßens Grenzen bekannt, und nicht wenig davon 
wurde ins Ausland geliefert. 

Als ich ein einziges Mal , von Süden herkom­
mend, in einem zweiräderigen Wagen, nach 
Gerdauen hin fuhr, lag Nebel über dem Land, 
plötzlich erschien mir die Stadt wie ein über­
irdisches Bild, von der Erde gelöst und in die 
Bläue des Morgens hineingehoben. Manchmal 
träume ich noch davon. 

P a u l B r o c k 

Kostspieliger Orgelbau 
Anno 1696 fuhr ein Blitz in die Orgel der Kir­

che von G e r d a u e n und zerstörte sie. So blieb 
die Königin der Instrumente zum jahrelangen 
Stummsein verdammt, denn man fand keinen 
Meister, der die Orgel neu bauen wollte und 
konnte. Schließlich gelang es nach langen Ver­
handlungen, den berühmten Königl. Preuß. Hof-
Orgelmacher J o h a n n Josua M o s e n g e l zu 
Königsberg für die Sache zu gewinnen. Aber 
erst nachdem die Kirchenältesten ihn mehrmals 
in Königsberg aufgesucht hatten, setzte Meister 
Mosengel seinen Namenszug unter den Bau­
kontrakt. Und als man das Jahr 1708 schrieb, 
war die neue Orgel fertiggestellt und ein Mei­
sterwerk geworden. Dafür erhielt Josua Mos­
engel, wie im Contract ausbedungen, folgenden 
Entgelt: 400 Taler preuß. Courant in bar, dazu 
in natura: 12 Scheffel Futterroggen, 24 Scheffel 
Brotroggen, 12 Tonnen vom besten Bier oder 
eine halbe Last Gerste (1 Last = 60 Scheffel), 
2 Scheffel weiße Erbsen und 2 Scheffel graue 
Erbsen, Vi Scheffel Hafer- und 1 Scheffel Ger­
stengrütze, 1 Scheffel Buchweizengrütze oder 
Gerstengraupe, 6 Scheffel Weizen, 8 Schock 
kleine Käschen, auch Zwerge genannt, Rind­
fleisch im Werte von 10 Talern oder dafür die 
bedungene Summe, 3 gemästete Schweine, 
6 fette Schöpse (Hammel), 6 gemästete Kälber, 
80 Hühner, die legen, 20 Gänse, 6 Schock Eier, 
4 Achtel Butter, wöchentlich bare 10 Groschen zu 
Fischen, 6 Achtel Holz, um die Speisen kochen 
zu können. 

Außerdem hatte die Kirchengemeinde alle für 
den Orgelbau benötigten Planken und Dielen 
kostenlos liefern müssen und zur Hilfeleistung 
beim Orgelbau täglich mindestens einen 
Scharwerker gestellt und entlohnt. 

Einbezogen die Naturalien hat also der 
Orgelbau nach damaligen Verhältnissen ein 
ganz hübsches Sümmchen gekostet. Aber die 
Gerdauener sind doch froh gewesen, endlich 
wieder ihre Orgel zu haben. k a 
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D i e l e t z t e n R e i t e r i m H a r n i s c h 

Von General a. D. Dr. Walther Grosse 
In Braunschweig begegnen sich an diesem 

Wochenende Soldaten zweier Weltkriege beim 
großen Treffen des Waffenrings „Kavallerie — 
Schnelle Truppen", an dem sich auch die Bundes­
wehr beteiligt. Auch die ehemaligen Angehöri­
gen der ostpreußischen Wrangel-Kürassiere ha­
ben ihr Treffen aus diesem Anlaß nach Braun­
schweig gelegt. Ihnen ist dieser Beitrag gewid­
met. 

Wie eine leise Erinnerung an den gepanzer­
ten Ritter des Mittelalters erschien bis zum Er­
sten Weltkrieg das Bild des Kürassiers mit sei­
nem glänzenden Brustharnisch. Allerdings wai 
im deutschen Heer der Küraß, der nach einer 
Lesart seinen Namen von dem französischen 
Worte ouvir = Leder ableitete, weil im 17. Jahr­
hundert die Brustharnische öfter mit Leder 
überzogen waren, nur noch ein Schmuckstück 
für große Paraden. Im Gegensatz dazu zogen 
in Frankreich Anfang 1914 alle Kürassierregi-
menter ohne Rücksicht auif die Durchschlags­
kraft neuzeitlicher Geschosse noch mit ihren 
alten, allerdings mit Leinenüberzug versehenen 
Kürassen ins Feld. 

Mit einer besonderen Gloriole des Ruhmes 
geschmückt erschienen die Kürassiere in der 
Geschichte aller Heere. Für die ausgesucht 
kräftigen Männer auf starken Pferden war das 
18. Jahrhundert die Glanzzeit. Ihre Regimenter, 
kurzweg „Reuter-Regimenter" benannt, bildeten 
die schwere Kavallerie, deren wuchtige Angriffe 
damals manche Schlacht entschieden haben. 
Ihnen gegenüber galten lange Zeit hindurch die 
leichter berittenen, aber nicht weniger tüchti­
gen Dragoner immer noch als eine Art beritte­
ner Infanterie; tatsächlich wurden in Preußen 
erst unmittelbar nach dem Tode Friedrichs des 
Großen ihre Tamboure und Trommeln endgül­
tig durch die Trompeter abgelöst. Den besonders 
leicht beweglichen flinken Husaren lagen in der 
Hauptsache die Aufgaben des Kleinkrieges ob 
sowie Aufklärung, Flankensicherung, Verfol­
gung. Wenn aber die Kampflage große Kaval­
lerie-Einsätze verlangte, dann wurde die ge­
samte Kavallerie eingesetzt, wobei jedoch das 
erste Treffen und damit der Hauptstoß in der 
Regel den Kürassieren mit ihren breiten, wuch­
tigen Pallaschen (Degen) zufiel. 

Friedrich der Große wußte sie sehr wohl zu 
schätzen. Er zog in den Siebenjährigen Krieg 
mit dreizehn Kürassierregimentern, während die 
österreichische Armee nur deren acht besaß, 
Große Reiterführer gingen gerade aus ihnen 
hervor, wie z. B. S e y d 1 i t z und unser ost­
preußischer Landsmann Graf G e ß l e r , der 
Held von Hohenfriedberg. Mit Vorliebe wurden 
Kürassiergefechte auf Bildern dargestellt, auf 
den Feldern von Roßbach, in der Völkerschlacht 
bei Leipzig, bei Gravelotte im Kriege 1870/71. 

Es ist auch ganz natürlich, daß der Kürassier 
in seiner hübschen weißen Uniform als Solda­
tensinnbild stets sehr volkstümlich war. Wohl 
kein Zufall ist es, wenn Schiller in „Wallen-
steins Lager" in dem Gemisch verschiedenster 
Soldatentypen den Kürassier besonders hervor­
hebt und gerade ihn die schönen, noch heute 
gültigen Worte sprechen läßt: 

„Der Soldat muß sich können fühlen. 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt." 

in der alten historischen Schloßkaserne, an de­
ren Stelle sich später die Reichsbank erhob. Die 
alte zeitweilige Garnison Wehlau wurde damit 
endgültig aufgegeben Im Jahre 1889 erhielt das 
Regiment seinen endgültigen Namen „ K ü r a s ­
s i e r - R e g i m e n t G r a f W r a n g e l ( O s t -
p r. 1 N r 3 " Im gleichen Jahre wurden die 
Kürasse für den ^elddienst abgeschafft und 
dienten fortan nur noch zu Paradezwecken, da­
für erhielten die Kürassiere jetzt — wie die ge­
samte Kavallerie Lanzen, die bis dahin nur 
die Ulanen qeführt hatten 

Gleich in den ersten Tagen nach Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges meldeten sich in der Wran-
gel-Kaserne nicht weniger als dreißig Fahnen­
junker und über zweihundert sonstige Freiwil­
lige - ein Zeichen dafür, wie fest verwurzelt 
das Regiment in seiner ostpreußischen Heimat 
war Während des ganzen Krieges verblieben 
die Kürassiere im Verband der 1. Kavallerie-
Division und machten u. a. Gumbinnen, Tannen­
berg und die Masuren-Schlachten mit, ebenso 
1915 den großen, in der Kriegsgeschichte so 
berühmten Ritt auf Smorgon in den Rücken der 
Russen. Dann folgte Kurland und die Ukraine, 
teilweise bereits in Schützenformationen wie 
der größte Teil der Kavallerie Mit Kriegsende 
endete auch die Geschichte des stolzen Regi­
ments, seine Tradition führte zunächst eine 
Schwadron des in Osterode liegenden Reiter-
Regiments Nr. 2, später die Aufklärungs-Ab­
teilung 1 in Königsberg weiter. 

Das schöne, im Juli 1939 im Beisein von mehr 
als 250 alter Angehöriger des Regiments einge­
weihte Gefallenendenkmal am Oberteich erin­
nerte an die Toten des alten, stolzen Regiments, 
das nach zweihundertjähriger Geschichte nach 
1918 sein Ende fand. 

Generalieldmarscha.il Grat von Wrangel (geb. 1784 in Stettin, gest. 1877 in Berlin). Seinen Na­
men führte das ostpreußische Kürassier-Regiment Nr. 3 in Königsberg. 

Nach einer zeitgenössischen Lithographie 

Schauplatz Dragoner und Husaren für geeigneter 
als die schweren Panzerreiter. 

Erst nach sieben Jahrzehnten, nach dem Ende 
des für Preußen so unheilvollen Krieges 1806/07, 
erschienen bei der großen UmorgariAsation der 
Armee wieder Kürassiere in Ostpreußen. Aus 
dem 1714 in T i l s i t aufgestellten Dragoner-
Regiment von Wuthenau, unsere späteren 
Prinz-Albrecht-Dragoner, war etwa ein Jahr­
zehnt später ein weiteres Dragonerregiment ab­
gezweigt worden, das zum Teil in Königsberg 
in Garnison stand. Dies Regiment, das den Krieg 

Links: 
Standartenjunker 
des Kürassier-
Regimentes von 
Geßler 1756 

Rechts: 
Trompeter des 
ostpreußischen 
Kürassier-Regi­
mentes in den 
Befreiungskriegen 
(1813). 
Zeichnungen: 
Verfasser 

der Achtzigjährige die schöne Genugtuung, daß 
das Regiment seinen Namen erhielt. 

Damals- bei der Neuaufstellung der preußi­
schen Armee, trugen die Kürassiere schon seit 
1790 nicht mehr ihre geschwärzten, in Suhl und 
Nürnberg hergestellten schweren Kürasse. Sie 
wurden erst wieder 1814 eingeführt, nachdem 
man iim Befreiungskriege eine große Menge da­
von in den Zeughäusern Frankreichs erbeutet 
hatte. Etwas ganz Neues war dagegen der eigen­
artige Helm mit dem großen Roßhaarkamm, 
eine Nachbildung des altgriechischen Helms. Es 
war eben die Zeit, in der sich die Vorliebe für 
die Antike in mancherlei Formengebung äußerte. 
Im Jahre 1843 wurde dieser Helm durch den 
blanken Stahlhelm mit dem charakteristischen 
Nackenschutz ersetzt. 

In dem bunten Bild der ostpreußischen Kaval­
lerie gegen Ende dos 18. Jahrhunderts mit ihren 
fünf Dragoner-, drei Husarenregimentern und 
einem Regiment Bosniaken fehlen die Küras­
siere. Bis 1740 hatte es in unserer Heimat noch 
zwei Kürassierregimenter gegeben: Das aus der 
Geschichte Angerburgs so bekannte Regiment 
v Katte (Nr. 9) und das Regiment von Geßler 
(Nr. 4), das später, bis 1918, das Breslauer Leib-
kürassier-Regiment wurde. Seine Stabsgamison 
war Mohrungen, die übrigen Schwadronen la­
gen abwechselnd in kleinen Standorten, wie zum 
Beispiel Saalfeld. Osterode, Neidenburg und 
Hohenstein. Beide Regimenter zogen in den er­
sten Schlesischen Krieg und kehrten nicht mehr 
nach Ostpreußen zurück. König Friedrich hielt 
wohl tür einen eventuellen östlichen Kriegs-

in allen Ehren bestanden hatte, wurde 1807/08 
umgewandelt in das Ostpreußische Kürassier-
Regiment, die späteren W r a n g e l - K ü r a s ­
s i e r e . Es behielt die früheren Dragonerfarben 
Hellblau-Weiß und hatte den großen Vorteil, 
daß seine Schwadronen von vornherein ge­
schlossen aus braven Ostpreußen bestanden 
und nicht wie bei manchen anderen neuiormier-
ten Truppenteilen aus buntscheckigen Uber­
resten aufgelöster Regimenter. Auf diese Weise 
wurde auch der damals 25jährige Leutnant v o n 
W r a n g e l zum ostpreußischen Kürassier, und 
er hat diese Uniform bis zu seinem Tode als 
93|ähriger Feldmarschall fast stets getragen. Als 
er den Feldzug 1866 auf seinen dringenden 
Wunsch als „Freiwilliger" mitmachte, erlebte 

Die Geschichte unserer ostpreußischen Wran­
gel-Kürassiere haben wir bereits vor einigen 
Jahren im Rahmen ostpreußischer Regiments­
geschichten eingehend behandelt, und wir kön­
nen uns daher darauf beschränken, nur einiges 
kurz hervorzuheben. Bald nach seiner Aufstel­
lung wurden die Befreiungskriege zu seiner 
Ruhmeszeit unter Wrangel als Regimentskom­
mandeur. Nach ehrenvollem Einsatz in den 
Herbstschlachten 1813 und in den großen Rei­
tergefechten der Völkerschlacht bei Leipzig war 
sein höchster Ehrentag der 14. Februar 1814, der 
bis 1918 alljährlich noch gefeiert wurde. Es war 
das große Gefecht bei E t o g e s in Frankreich, 
eigentlich eine ganze Reihe immer neuer Ge­
fechte, in denen sich das von Übermacht einge­
kreiste Regiment in fünf glänzenden Attacken 
nicht nur Luft machte, sondern auch den an­
deren Truppen den Weg bahnte. 

Mit der immer stärker werdenden Tragweite 
der Feuerwaffen änderten sich auch die Auf­
gaben der Kavallerie. Attacken auf dem Ge­
fechtsfeld, wie etwa bei Gravelotte 1871, wur­
den immer seltener; es darf aber bei dieser Ge­
legenheit daran erinnert werden, daß noch 1914 
unsere 2. Kavallerie-Brigade, vor allem die I n -
s t e r b u r g e r U l a n e n , noch am 20. August 
1914 eine glänzende Attacke südlich Pillkallen 
ritt, wahrscheinlich die letzte in der neuen 
Kriegsgeschichte. A n die Stelle geschlossener 
Reiterangriffe waren in der Mitte des 19. Jahr­
hunderts bereits andere wichtige Aufgaben der 
Kavallerie getreten, wie z. B. Aufklärung, vor 
allen Dingen operativer Art, Sicherung, Ver­
schleierung. So meldet denn auch die Regi­
mentsgeschichte der Wrangel-Kürassiere aus 
den deutschen Einigungskriegen weniger große 
Aktionen als zahlreiche Einzeleinsätze und her­
vorragende Patrouillenritte. Jedoch noch in den 
Schlachten um Metz haben die Wrangel-Küras­
siere ihre Kameraden von der ostpreußischen 
Infanterie auch auf dem Gefechtsfeld in man­
cherlei Weise unterstützen können. 

Nach Kriegsende zog das Regiment 1872 mit 
vier Schwadronen in seine neuerbauten Ka­
sernen in der Wrangelstraße ein, eine Schwa­
dron lag dem Kcmügsberger Schloß gegenüber 

Dokumenfafionsa rbeit 
ostdeutscher Truppenteile und Garnisonen 
Der Waffenring Kavallerie — Schnelle Trup­

pen e. V . (Anschrift: 8 München 27, Sternwart­
straße 1/0 r) hat sich seit seiner Gründung be­
müht, für das in seiner Obhut befindliche Mu­
seum „Kavallerie — Schnelle Truppen" Erinne­
rungsstücke und Dokumentationsmaterial aus 
dem deutschen Osten zusammenzutragen, um 
das Geschichtsbild der Truppenformationen und 
ihrer Garnisonsorte der Gegenwart und Nach­
welt zu überliefern. 

Zur Zeit werden von einem Kartographen 
und Graphiker große Tableaus der preußischen 
Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Posen, 
Pommern, Schlesien, der ostwärts der Oder-
Neiße gelegenen Teile Brandenburgs sowie des 
Sudetenlandes gefertigt, in denen alle Garniso­
nen in den Grenzen von 1914 eingezeichnet 
sind, in denen im Zeitraum von 1900 bis 1945 
Truppenteile und Einheiten der Kavallerie und 
Schnellen Truppen gelegen haben. 

Die Stäbe der höheren Kavallerieführer, der 
Kommandos der Divisionen und Brigaden der 
Kavallerie und Panzertruppen, der Regimenter 
und Abteilungen sind durch farbige Kommando­
zeichen bzw. Regimentssymbole (z. B. Namens­
züge, Nummern oder Säbeltaschen u. dgl.) am 
jeweiligen Standort eingetragen. Die Karten­
ränder enthalten neben den farbigen Provinz-
und Ortswappen einen Abriß der Truppen­
geschichte. 

Zum Teil fehlen noch Angaben über Ersatz-
und Ausbildungsformationen für den Zeitraum 
von 1939 bis 1945. Da die Darstellung auch im 
Detail vollständig und wissenschaftlich genau 
werden soll, wird um Hinweise und Zusendung 
von Gliederungsbildern unter genauer Angabe 
der Zeiträume (u. a. bei evtl. Verlegungen) ge­
beten. Zum Beispiel fehlen bisher noch genaue 
Gliederungsbilder und Angaben der Verle­
gungszeiträume für das Reiter-Ersatzregiment 1 
in Angerburg, Leitmeritz und Brüx sowie in 
Suwalki. Später sollen die Farbtafeln in den 
für die ostdeutschen Formationen zusammen­
gestellten Heften der Schriftenreihe des Waf­
fenringes in Vierfarbendruck publiziert werden. 

Die fertiggestellten Kartentableaus sollen 
erstmalig im Rahmen der militär-geschichtlichen 
Ausstellung anläßlich des Waffentages Kavalle­
rie—Schnelle Truppen am 21./22. Mai 1966 in 
Braunschweig gezeigt werden, da dieses Treffen 
der Erinnerung an die ostdeutschen Regimen­
ter gewidmet sein soll. 

Das Ehrenmal der Wrangel-Kürassiere am Obei-
teich in Königsberg. Auf.: Wichmann 
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2iu6 öen oftpttufciltffen fjetmatf reifen• 
D I E K A R T E I D E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l e n S c h r e i b e n a n die L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n ! 

Angerburg 

21. /22 M a i S c h l o ß b e r g H a u p t k r e i s t r e f f e n in W i n ­
s e n / L u h e 

22. M a i , O s t e r o d e . K r e i s t r e f t e n in H a m b u r g . 
22. M a i , Sees tadt P i l l a u . H e i m a t t r e f f e n f ü r d i e i m 

R a u m R h e i n - R u h r w o h n e n d e n P i l l a u e r i m Stee-
ler S t a d t g a r t e n 

11./12. J u n i . A n g e r b u r g . H a u p t k r e i s t r e f f e n in Roten­
b u r g / H a n n o v e r 

18./19 J u n i G u m b i n n e n . K r e i s t r e f t e n in B i e l e f e l d 
18./19. J u n i , I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d . J a h r e s -

h a u p t t r e f f e n in K r e f e l d 
1 —3. J u l i N e i d e n b u r g , K r e i s t r e f t e n in D ü s s e l d o n 
2./3. J u l i . K ö n i g s b e r g - S t a d t . K r e i s t r e f f e n in D ü s s e l ­

d o r f . 
3. J u l i , O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n in D ü s s e l d o r f . A u s ­

s t e l l u n g s g e l ä n d e , H a l l e E . g e g e n ü b e r d e n R h e i n ­
t e r r a s s e n ( im A n s c h l u ß a n das B u n d e s t r e f f e n 
a m 2./3. J u l i ) . 

3. J u l i E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . K r e i s t r e f f e n in D ü s ­
se ldor f . 

17. J u l i , E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n in E s s e n - S t e e l e 
23. /24. J u l i , R a s t e n b u r g , H a u p t t r e f f e n in W e s e l 
30. /31. J u l i , L y c k , J a h r e s t r e f f e n in H a g e n (West fa l en) 
31. J u l i , L a b i a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n in H a m b u r g . 

M e n s a - G a s t s t ä t t e n . 
31. J u l i b i s 2. A u g u s t , J a h r e s t r e f f e n d e r H e i m a t g e ­

m e i n s c h a f t S e e s t a d t P i l l a u i n d e r P a t e n ­
s tadt E c k e r n f ö r d e . 

31. J u l i , L o t z e n . K r e i s t r e f f e n i n C e l l e . S t ä d t i s c h e 
U n i o n . 

14. A u g u s t M e m e l - S t a d t u n d - L a n d . H e y d e k r u g . 
P o g e g e n . H a u p t t r e f f e n in H a n n o v e r - L i m m e r 
K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n . 

20. /21. A u g u s t , L o t z e n . H a u p t t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r . 
21. A u g u s t A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r 
21 A u g u s t . J o h a n n i s b u r g . K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r -

L i m m e r b r u n n e n 
27./28. A u g u s t , P r . - E y l a u . H a u p t t r e f f e n in V e r d e n 

a n der A l l e r . 
27. /28. A u g u s t H e i l i g e n b e i l . H a u p t k r e i s t r e f f e n m i t 

d e r F e i e r z u m 7 0 0 j ä h r i g e n B e s t e h e n v o n B r a n ­
d e n b u r g a m F r i s c h e n H a f f i n B u r g d o r f (Han) . 

28. A u g u s t , I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , T r e f f e n f ü r 
d i e i m n o r d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n Inster-
b u r g e r In H a n n o v e r . W ü l f e l e r B i e r g a r t e n . 

28. A u g u s t E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n , H a u p t t r e f f e n in 
A h r e n s b u r g (Hol s te in ) . 

28 A u g u s t , W e h l a u . H a u p t k r e i s t r e f f e n in H a m b u r g . 
H a u s des S p o r t s . 

2./3. S e p t e m b e r N e i d e n b u r g . H a u p t t r e f f e n in B o ­
c h u m . 

4. S e p t e m b e r . E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n i n W u p ­
p e r t a l 

4. S e p t e m b e r J o h a n n i s b u r g . K r e i s t r e f f e n In D o r t ­
m u n d . 

4. S e p t e m b e r . L o t z e n . K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n 
4. S e p t e m b e r O s t e r o d e . K r e i s t r e f f e n i n O s t e r o d e . 
4. S e p t e m b e r S c h l o ß b e r g . K r e i s t r e f f e n in G ö t t i n -

gen . 
4 S e p t e m b e r . T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t - R a g n i t . K r e i s ­

t r e f f e n i n W u p p e r t a l . 
10/11 S e p t e m b e r . G o l d a p , J a h r e s h a u p t t r e f f f e n in 

S t a d e . 
10. / I I . S e p t e m b e r . T r e u b u r g . K r e i s t r e f f e n i n O p ­

l a d e n . 
11. S e p t e m b e r , J o h a n n i s b u r g . H a u p t t r e f f e n in H a m ­

b u r g , M e n s a - G a s t s t ä t t e n . 
11. S e p t e m b e r , B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n i n M ü n s t e r . 
11. S e p t e m b e r . T i l s i t - R a g n i t , P a t e n s c h a f t s t r e f f e n 

T h a p p e n i n S c h ö n b e r g , K r e i s P l ö n . 
17. /18. S e p t e m b e r . O r t e i s b u r g , i n W a n n e - E i c k e l ( a m 

17. S e p t e m b e r B e g r ü ß u n g s a b e n d i m V o l k s h a u s 
R ö h l i n g h a u s e n , 20 U h r A m 18. S e p t e m b e r T r e f ­
fen d i r e k t g e g e n ü b e r d e m V o l k s h a u s R ö h l i n g ­
h a u s e n ) . 

18. S e p t e m b e r E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . K r e i s t r e f f e n 
i n H a n n o v e r . 

18. S e p t e m b e r H e i l s b e r g , K r e i s t r e f f e n i n K ö l n . 
25. S e p t e m b e r . G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n in S t u t t g a r t 
25. S e p t e m b e r , M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g . 

P o g e g e n . H a u p t t r e f f e n in H a m b u r g . P l a n t e n un 
B l o m e n , J u n g i u s s t r a ß e 

1./2. O k t o b e r . A n g e r a p p . H a u p t t r e f f e n i n M e t t m a n n . 
2. O k t o b e r , O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H e r n e . 
2. O k t o b e r : G e m e i n s a m e s H e i m a t t r e f f e n d e r 

K r e i s e des R e g l e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n i n 
W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e . 

2. O k t o b e r , P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n ­
s tadt I tzehoe . 

2. O k t o b e r , O r t e i s b u r g m i t R e g . - B e z . A l l e n s t e i n i n 
W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e , V i r c h o w s t r a ß e 2. 

8 /9 . O k t o b e r . A l l e n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d . H a u p t ­
t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n . 

9. O k t o b e r . E l c h n i e d e r u n g . K r e i s t r e f f e n In N ü r n ­
b e r g . 

9. O k t o b e r , T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t - R a g n i t . K r e i s ­
t r e f f e n i n N ü r n b e r g . 

9. O k t o b e r , M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n P i n n e b e r g , 
H o t e l C a p P o l o n i a 

16 O k t o b e r . A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t . 

Allenstein-Stadt 
L i e b e A l l e n s t e i n e r ! 

Ich m ö c h t e E u c h b e r e i t s h e u t e d a r a u f a u f m e r k s a m 
m a c h e n , d a ß u n s e r d i e s j ä h r i g e s J a h r e s h a u p t t r e f f e n 
i n d e r P a t e n s t a d t G e l s e n k i r c h e n a m W o c h e n e n d e 
8. b i s 9. O k t o b e r s ta t t f indet . 

W i r k o m m e n i n d e n ü b l i c h e n R ä u m e n i m H a n s -
S a c h s - H a u s z u s a m m e n ; S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n w e r ­
d e n r e c h t z e i t i g b e k a n n t g e g e b e n . 

K o m m t z a h l r e i c h z u u n s e r e m 13. J a h r e s h a u p t t r e f ­
f e n n a c h G e l s e n k i r c h e n ! 

G e o r g M o g k , S t a d t h a u p t v e r t r e t e r 

Allenstein-Land 
N e u e U m s i e d l e r 

B a d e r , M a r i a , geb . 30. 5. 1908, aus D e u t h e n , n a c h 
318 W o l f s b u r g , D o h l w e g 36; B a r a n n , H e i n z , geb . 
19. 4. 1933 m i t F r a u M a r i a , geb. 16. 12. 1930, u n d 
K i n d e r n F r a n z , I r e n e u n d B r i g i t t e , aus L e m k e n d o r f , 
n a c h 4753 D W H - M a s s e n ; B i e ß . M a g d a l e n e , geb . 18. 
10. 1907, m i t U r s u l a , geb . 14. 12. 1941, u n d G e r t r u d , 
geb . 20. 6. 1943, a u s G r o n i t t e n , n a c h 4763 D W H -
M a s s e n ; H e r m a n o w s k i , J o h a n n , geb . 24. 5. 1911 u n d 
M a r t h a , geb . 19. 6. 1908. aus P a t r i c k e n , n a c h 4753 
D W H - M a s s e n ; S a b e l l e k , J o h a n n a , geb . 2. 11. 1889, 
aus G ö t t k e n d o r f , n a c h 465 G e l s e n k i r c h e n , E r d b r ü g ­
g e n s t r a ß e 32; S a l e w s k i , B r u n o , geb . 1. 11. 1938, m i t 
F r a u H a n n e l o r e , geb . 4. 4. 1940, u n d K i n d e r n J ü r ­
g e n u n d E d m u n d , aus P a t r i c k e n , n a c h 4753 D W H -
M a s s e n ; T y z a k , A l b e r t , geb . 5. 7. 1912, u n d F r a u 
A u g u s t e , geb . 4. 12. 1912, u n d K i n d e r n H e l g a u n d 
E r i k a , aus G ö t t k e n d o r f , n a c h 4753 D W H - M a s s e n ; 
V ö l k n e r , A n t o n i e , geb . 26. 9. 1903, aus G i l l a u - K l a u -
sen , n a c h 562 V e l b e r t , H a r d e n b e r g e r S t r a ß e 18; W i c h ­
m a n n , A g n e s , g e b . 17. 4. 1939, aus O t t e n d o r f , n a c h 
58 H a g e n , H a l t e n e r S t r a ß e 40; W o e l k i , M a r i a , geb . 
20. 3. 1913, aus D e u t h e n , n a c h 4753 D W H - M a s s e n ; 
Z a n t a r r a , V i k t o r , geb . 4. 1. 1905, u n d F r a u M a r i a , 
geb . 12. 9. 1907, aus R a m s a u , nach 6522 L D L - O s t -
h o f e n . 

J o s e f F i t t k a u , G r o ß - L e m k e n d o r f i 

E r v e r s t a r b a m 3. M a i i n 576 N e h e i m - H ü s t e n 1, 
W i d u k i n d s t r a ß e 5. W ü r d i g u n g f ü r O r t s v e r t r a u e n s ­
m a n n F i t t k a u i n n ä c h s t e r F o l g e a u s f ü h r l i c h a n d i e ­
ser S te l l e . 

B r u n o K r ä m e r , H e i m a t k a r t e i 
3012 L a n g e n h a g e n . S c h n i t t e n h o r n 6 

D i e A n g e r b u r g e r T a g e 1966 . . . 
. . . f i n d e n a m 11./12. J u n i i n R o t e n b u r g ( H a n ) 

statt. D a s p o l i t i s c h e G e s c h e h e n d e r G e g e n w a r t ge­
bietet a u c h u n s A n g e r b u r g e r n , i n d i e s e m J a h r u n ­
sere k l a r e h e i m a t p o l i t i s c h e W i l l e n s ä u ß e r u n g z u be ­
k u n d e n . D i e E r f ü l l u n g d e r P a t e n s c h a f t d u r c h u n ­
s e r e n P a t e n k r e i s R o t e n b u r g sei a l l e n h e i m a t b e w u ß ­
ten A n g e r b u r g e r n A n l a ß , i h r e r A n e r k e n n u n g , i h r e m 
D a n k u n d i h r e m W i l l e n z u r M i t a r b e i t A u s d r u c k z u 
g e b e n d u r c h i h r E r s c h e i n e n i m P a t e n k r e i s z u u n ­
s e r e n d o r t i g e n A n g e r b u r g e r T a g e n . 

U n s e r P r o g r a m m s i eht v o r : A m S o n n a b e n d , d e m 
11. J u n i , u m 15 U h r ö f f e n t l i c h e S i t z u n g des K r e i s ­
tages i m Ins t i tu t f ü r H e i m a t f o r s c h u n g . A m A b e n d 
f i n d e t e i n gese l l iges B e i s a m m e n s e i n d e r e h e m a l i ­
g e n L e h r e r u n d S c h ü l e r d e r h ö h e r e n S c h u l e n A n g e r -
b u r g s m i t d e m R e a l g y m n a s i u m R o t e n b u r g u n d d i e 
P r e i s v e r t e i l u n g aus d e r „ H e r m a n n - K u h n e r t - S p e n d e " 
f ü r o s t k u n d l i c h e A r b e i t e n a n S c h ü l e r des R a t s ­
g y m n a s i u m s i m H o t e l „ D e u t s c h e s H a u s " i n R o t e n ­
b u r g statt. B e g i n n 20 U h r . E b e n f a l l s u m 20 U h r 
b e g i n n t e i n gese l l iges B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z i m 
H o t e l „ L ü n e b u r g e r H o f " f ü r a l l e ü b r i g e n A n g e r b u r ­
ger . — D e r S o n n t a g b e g i n n t u m 9.45 U h r m i t e i n e m 
F e s t g o t t e s d i e n s t i n d e r ev . S t a d t k i r c h e i n R o t e n ­
b u r g , g e h a l t e n v o n P f a r r e r T e s c h n e r , f r . B e n k h e i m . 
— U m 11.15 U h r b e g i n n t e i n e F e i e r s t u n d e i m H o t e l 
„ L ü n e b u r g e r Hof" , i n d e r e n M i t t e l p u n k t e i n e F e s t ­
r e d e des s t e l l v e r t r e t e n d e n S p r e c h e r s u n s e r e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t , F r e i h e r r n v o n B r a u n , steht. A n s c h l i e ­
ß e n d v e r e i n t s i ch d i e g r o ß e F a m i l i e d e r A n g e r b u r ­
g e r u n d i h r e r F r e u n d e b e i G e s e l l i g k e i t u n d T a n z 
i m H o t e l „ L ü n e b u r g e r H o f " . 

E v e n t u e l l e Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n w e r d e n bis z u m 
4. J u n i e r b e t e n a n H e r r n F r a n z J o r d a n , 2130 R o t e n ­
b u r g (Han) , M i t t e l w e g 33. 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2383 G ö r r i s a u , P o s t J ü b e k ü b e r S c h l e s w i g 

Ebenrode/Stallupönen 
J u g e n d f r e i z e i t 

W i e d e r e i n m a l h a t u n s e r e P a t e n s t a d t K a s s e l d r e i ­
ß i g J u g e n d l i c h e u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t f ü r e i n e 
F r e i z e i t a u f S y l t e i n g e l a d e n . E s k ö n n e n s ich d a r a n 
J u g e n d l i c h e i m A l t e r v o n 13 b is 18 J a h r e n b e t e i ­
l i g e n . A n m e l d u n g e n m i t A n g a b e des G e b u r t s d a t u m s 
u n d d e r K r a n k e n k a s s e s i n d m i t B e i f ü g u n g v o n R ü c k ­
p o r t o u m g e h e n d z u r i c h t e n a n : F r a u C h a r l o t t e 
S c h w e i g h ö f e r , 675 K a i s e r s l a u t e r n , T a n n e n s t r a ß e 29. 
— E n t g e g e n k o m m e n d e r w e i s e ha t F r a u S c h w e i g h ö f e r 
w i e d e r d i e L e i t u n g d e r F r e i z e i t ü b e r n o m m e n , d i e 
i n d e r Z e i t v o m 20 J u l i b i s z u m 30. A u g u s t s tatt ­
f i n d e n w i r d . 

D i e t r i c h v o n L e n s k i - K a t t e n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
2863 R i t t e r h u d e 

Elchniederung 
H e i m a t b u c h 

I m m e r n e u e A n f r a g e n b e w e i s e n , d a ß v i e l e E l c h -
n i e d e r u n g e r ü b e r d i e V o r b e s t e l l u n g u n s e r e s H e i ­
m a t b u c h e s b i s h e r n o c h n i c h t g e n a u o r i e n t i e r t s i n d , 
d a sie u n s e r O s t p r e u ß e n b l a t t w e d e r n i c h t g e n a u l e s e n 
o d e r ü b e r h a u p t n i c h t h a l t e n , w a s n a t ü r l i c h s e h r b e ­
d a u e r l i c h ist. W i r b i t t e n d e s h a l b n o c h m a l s d a r u m , 
d a ß s i ch a l l e L a n d s l e u t e m i t i h r e r g a n z e n K r a f t f ü r 
d i e V o r b e s t e l l u n g u n s e r e s H e i m a t b u c h e s b e i i h r e n 
B e k a n n t e n e i n s e t z e n , d a m i t w i r d a n n d e n P r e i s n o c h 
e r m ä ß i g e n k ö n n e n . U m das B u c h ü b e r h a u p t i n 
D r u c k g e b e n z u k ö n n e n , b r a u c h e n w i r m i n d e s t e n s 
500 V o r b e s t e l l u n g e n , u m es z u v e r b i l l i g e n , m i n d e ­
s tens 1000 b e i s o f o r t i g e m A u f t r a g . Ich b i t t e a l so , 
d a m i t n i c h t l ä n g e r z u w a r t e n u n d d i e V o r b e s t e l ­
l u n g e n m ö g l i c h s t u m g e h e n d a b z u s e n d e n a n u n s e r e n 
H e i m a t f o r s c h e r P a u l L e m k e , 282 B r e m e n - V e g e s a c k , 
L o b b e n d o r f e r F l u r 6. — D a s W e i t e r e k ö n n e n S i e 
aus d e n b i s h e r i g e n F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
e r s e h e n . 

B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f a m 2./3. J u l i 
W i r b i t t e n , d i e B e k a n n t m a c h u n g e n d a r ü b e r i m 

O s t p r e u ß e n b l a t t z u b e a c h t e n u n d je tz t s c h o n d ie 
V e r b i n d u n g m i t V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e n a u f z u ­
n e h m e n , d a m i t w i r a u f d i e s e m T r e f f e n v o l l z ä h l i g 
v e r t r e t e n s i n d . E t w a i g e Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n b i t t e 
r e c h t z e i t i g a n d e n V e r k e h r s v e r e i n , 4 D ü s s e l d o r f 1, 
P o s t f a c h 8203, r i c h t e n . F o r m u l a r e d a z u b e f i n d e n 
s ich i n j e d e m O s t p r e u ß e n b l a t t . I ch b i t te d e s h a l b , 
v o n A n f r a g e n b e i m i r a b z u s e h e n . 

O t t o B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
3 H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5, T e l . 62 27 85 

Fischhausen 
P i l l a u e r i n S ü d d e u t s c h l a n d 

V o m 15. M a i b i s 5. J u n i b i n i c h z u e r r e i c h e n i n 
8762 A m o r b a c h , B o x b r u n n e r S t r a ß e 511. W e r u n s e r e 
F o t o s a m m l u n g b e s i c h t i g e n w i l l , m ö g e s i c h a m 
30. M a i , d e m z w e i t e n P f i n s t f e i e r t a g , u m 15 U h r i m 
C a f e S t a n g , P f a r r g a s s e , T e l . 3 39, i n A m o r b a c h e i n ­
f i n d e n . B e i v o r h e r i g e r A n m e l d u n g r i c h t e i c h m i c h 
a u c h f ü r a n d e r e Z e i t e n e i n . 

F r i t z G ö l l 

Gumbinnen 
P r o g r a m m des T r e f f e n s i n B i e l e f e l d 

F r e i t a g , 17. J u n i , 20 U h r , S e r e n a d e n - A b e n d d e r 
K a m m e r m u s i k v e r e i n i g u n g B i e l e f e l d a u f d e r S p a r ­
e n b u r g : 

S o n n a b e n d . 18. J u n i , 11 U h r , ö f f e n t l i c h e S i t z u n g d e : 
G u m b i n n e r K r e i s t a g e s i m g r o ß e n S i t z u n g s s a a l des 
B i e l e f e l d e r R a t h a u s e s ; 
15.30 U h r J u g e n d t r e f f e n des S a l z b u r g e r V e r e i n s 
i m H a u s des H a n d w e r k s ; 
17 U h r V e r s a m m l u n g des S a l z b u r g e r V e r e i n s i m 
H a u s des H a n d w e r k s ; 
18 U h r B e g i n n des a l l g e m e i n e n T r e f f e n s i m H a u s 
des H a n d w e r k s , B i e l e f e l d , P a p e n m a r k t ; 
19 U h r g r o ß e r H e i m a t a b e n d m i t V o r t r ä g e n , C h ö ­
r e n u n d V o l k s t ä n z e n , a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

S o n n t a g , 9. J u n i , 9 U h r , F e i e r s t u n d e m i t K r a n z n i e ­
d e r l e g u n g a m K r e u z d e r H e i m a t a u f d e m S e n n e ­
f r i e d h o f ; 
9 U h r B e g i n n des a l l g e m e i n e n T r e f f e n s i m W a l d ­
h e l m R ü t l i ; 
10.30 U h r A n d a c h t ; 
11.30 U h r B e g r ü ß u n g u n d A n s p r a c h e n ; 
12.30 U h r M i t t a g s p a u s e ; 
13 U h r g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z : 
14 U h r K a f f e e s t u n d e d e r V e r e i n i g u n g d e r e h e m a ­
l i g e n F r i e d r i c h s c h ü l e r u n d C e c i l i e n s c h ü l e r i n n e n in 
d e r B e r g g a s t s t ä t t e S t i l l e r F r i e d e n (5 M i n u t e n F u ß ­
w e g v o m W a l d h e i m R ü t l i ) . 

K a r l O l i v i e r H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
48 B i e l e f e l d . H a u p t s t r a ß e 3 a 

B u s f a h r t H a i n b u r g — B i e l e f e l d a m 17. J u n i 
d e r K r e i s g r u p p e G u m b i n n e n 

D i e B u s f a h r t n a c h B i e l e f e l d z u m H a u p t t r e f f e n 
a m 18. u n d 19. J u n i f i n d e t s c h o n a m F r e i t a g , d e m 
17. J u n i , u m 8 U h r v o m G e w e r k s c h a f t s h a u s H a m ­
b u r g a m B e s e n b i n d e r h o f statt . — M e h r e r e P l ä t z e 
s i n d n o c h f r e i . A u f W i e d e r s e h e n i n B i e l e f e l d ! 

F r a n z R a t t a y 

K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d F r i t z S c h a c k n i e s 75 J a h r e a l t 
A m 26. M a i w i r d u n s e r K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d , S e i ­

l e r o b e r m e i s t e r u n d K r e i s h a n d w e r k s m e i s t e r F r i t z 
S c h a c k n i e s , 76 J a h r e al t . In G u m b i n n e n g e b o r e n , 
ü b e r n a h m er n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g e das G e ­
s c h ä f t des V a t e r s u n d k o n n t e es e r w e i t e r n u n d 
a u s b a u e n . S e i n e T ä t i g k e i t als K r e i s h a n d w e r k s m e i ­
s ter w u r d e ü b e r a l l a n e r k a n n t . B e d e u t e n d e s le i s te te 
e r f ü r d i e E r t ü c h t i g u n g d e r J u g e n d . E r w a r j a h r ­
z e h n t e l a n g T u r n w a r t des T u r n v e r e i n s J a h n i n G u m ­
b i n n e n u n d d a r ü b e r h i n a u s G a u o b e r t u r n w a r t i m 
o s t p r e u ß i s c h e n G r e n z - u n d M e m e l g a u . S e l b s t e i n 
g u t e r T u r n e r , setzte e r s i ch b e s o n d e r s f ü r d a s K u n s t ­
t u r n e n e i n . D i e S t ä d t e w e t t k ä m p f e G u m b i n n e n — I n -

s t e r b u r g — T i l s i t g e g e n d e n P r e g e i e a u w a i e n e i n 
t u r n e r i s c h e s E r e i g n i s . - S e i t d e r G r ü n d u n g d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m b i n n e n ist e r M i t g l i e d oes 
K r e i s a u s s c h u s s e s u n d setzte i m m e r se ine g a n z e A r ­
b e i t s k r a f t f ü r d i e S a c h e d e r H e i m a t e i n . W i r w ü n ­
s c h e n i h m , d e r je tzt i n 4816 S e n n e s t a d t , L e s s i n g w e g 
N r . 1, w o h n t , n o c h v i e l e J a h r e v o l l e r S c h a f f e n s ­
k r a f t u n d G e s u n d h e i t . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g - B i l l s t e d t 
S c h i f f b e k e r W e g 168, T e l . 73 33 49 

H e i l i g e n b e i l 
O p e r n s ä n g e r i n Ilse S c h u l z - R a d s c h u n 70 J a h r e a l t 

A l s T o c h t e r des L e h r e r s u n d D i r i g e n t e n des M ä n ­
n e r g e s a n g v e r e i n s C a r l S c h u l z i n H e i l i g e n b e i l ge­
b o r e n , b e g e h t F r a u S c h u l z - R a d s c h u n a m 23. M a i 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g i n 2 H a m b u r g 26, A m E l i s a ­
b e t h g e h ö l z 6. G l e i c h z e i t i g k a n n sie i h r 4 5 J ä h r i g e s 
B ü h n e n j u b i l ä u m f e i e r n , w o f ü r sie v o n d e r D e u t ­
s c h e n B ü h n e n g e n o s s e n s c h a f t m i t d e r g o l d e n e n 
E h r e n n a d e l a u s g e z e i c h n e t w u r d e . 

S c h o n w ä h e r n d i h r e s M u s i k - u n d G e s a n g s t u d i u m s 
a m K ö n i g s b e r g e r K o n s e r v a t o r i u m u n t e r O t t o B e s c h 
u n d K a m m e r s ä n g e r H e ß w i r k t e s ie w e g e n i h r e r 
h o h e n B e g a b u n g als E l e v i n a m S c h a u s p i e l h a u s m i t 
u n d e r h i e l t i h r erstes E n g a g e m e n t a m S t a d t t h e a t e r 
K ö n i g s b e r g f ü r d i e S a i s o n 1921—1923 als j u g e n d l i c h e 
S ä n g e r i n u n d O p e r n s o u b r e t t e . B e k a n n t u n t e r d e m 
N a m e n S c h u l z - E i s e n l o h r , e r r a n g sie a ls „ M i g n o n " 
z u s a m m e n m i t K a m m e r s ä n g e r B a t t e n s e , B e r l i n , i h r e 
e r s t e n E r f o l g e . 1924 w u r d e sie a n das S t a d t t h e a t e r 
N ü r n b e r g v e r p f l i c h t e t , w o sie u . a. b e i d e r U r ­
a u f f ü h r u n g des „ Ä n n c h e n v o n T h a r a u " d i e T i t e l ­
r o l l e sp ie l te . W e i t e r e S t a t i o n e n i h r e r k ü n s t l e r i s c h e n 
L a u f b a h n w a r e n P r a g , P a r i s , B a d e n - B a d e n u n d B e r ­
l i n . H i e r w a r e n R i c h a r d T a u b e r . L o t t e L e h m a n n , 
V e r a S c h w a r z , C i a i r e W a l d o f f u s w . i h r e G e s a n g s ­
p a r t n e r . In d e m U f a - F i l m . .Das s c h ö n e F r l . S c h r a g g " 
e r h i e l t s ie als o s t p r e u ß i s c h e M a g d i h r e ers te F i l m ­
r o l l e , d e r w e i t e r e f o l g t e n . V o r d e m K r i e g e n a c h 
K ö n i g s b e r g z u r ü c k g e k e h r t , e r f r e u t e s ie w e i t e r h i n 
v i e l e L i e b h a b e r i h r e r K u n s t b e i m T h e a t e r u n d 
R u n d f u n k . W e i t e r e E n g a g e m e n t s f o l g t e n n a c h S c h l e ­
s i e n u n d ins R h e i n - R u h r g e b i e t , b i s s ie 1951 n a c h 
H a m b u r g ü b e r s i e d e l t e , w o sie a m T h e a t e r , b e i m 
R u n d f u n k u n d F e r n s e h e n b i s h e u t e n o c h t ä t i g ist. 

F r a u Ilse S c h u l z - R a d s c h u n , S c h w e s t e r des f r ü h e r e n 
L a n d r a t s v o n P r . - H o l l a n d u n d j e t z i g e n B ü r g e r m e i ­
s ters v o n I t z e h o e ( H o l s t e i n ) , J o a c h i m S c h u l z , ist 
i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ü b e r a l l t r e u g e b l i e ­
b e n . Ü b e r a l l s te l l te s ie s ich i n d e n D i e n s t i h r e r 
L a n d s l e u t e u n d b e r e i t e t e d u r c h o s t p r e u ß i s c h e G e ­
s c h i c h t e n i m H e i m a t d i a l e k t , d u r c h M u s i k u n d G e ­
s a n g s v o r t r ä g e v i e l e n S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n f r o h e u n d 
s c h ö n e S t u n d e n . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t H e i l i g e n b e i l 
s o w i e d i e K r e i s g r u p p e H e i l i g e n b e i l i n H a m b u r g , 
m i t d e r s i ch F r a u S c h u l z - R a d s c h u n b e s o n d e r s v e r ­
b u n d e n f ü h l t , g r a t u l i e r e n i h r e r L a n d s m ä n n i n z u 
i h r e m D o p p e j u b i l ä u m r e c h t h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n 
i h r a l les G u t e u n d w e i t e r h i n v i e l E r f o l g s o w i e d i e 
beste G e s u n d h e i t . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Johannisburg 
V e r d i e n s t k r e u z f ü r A r t h u r S c h i l l i n g 

D e r M i n i s t e r f ü r A r b e i t , S o z i a l e s u n d V e r t r i e b e n e 
i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n . F r a u D r . L e n a O h n e s o r g e , 
ü b e r r e i c h t e u n s e r e m L a n d s m a n n , T ö p f e r m e i s t e r 
A r t h u r S c h i l l i n g aus A r y s , K r e i s J o h a n n i s b u r g , 
j e t z t i n L ü b e c k , G ö b e n s t r a ß e 5, das i h m v o m B u n ­
d e s p r ä s i d e n t e n v e r l i e h e n e B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z a m 
B a n d des V e r d i e n s t o r d e n s d e r B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d f ü r s e i n e A r b e i t i m In teres se a l l e r 
V e r t r i e b e n e n u n d u n s e r e r H e i m a t s o w i e f ü r s e i n e n 
e r f o l g r e i c h e n E i n s a t z z u r V e r b e s s e r u n g d e r s o z i a l e n 
u n d w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e d e r V e r t r i e b e n e n . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t f r e u t s i c h m i t i h r e m L a n d s ­
m a n n ü b e r d i e w o h l v e r d i e n t e A u s z e i c h n u n g u n d 
g r a t u l i e r t h e r z l i c h . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r A u g u s t S e e l i n g 60 J a h r e a l t 

D i e S t a d t g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . i n d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . e n t b i e t e t d e m 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r i h r e r P a t e n s t a d t , 

H e r r n A u g u s t S e e l i n g , 
z u s e i n e m 60. G e b u r t s t a g d i e h e r z l i c h s t e n G l ü c k -
u n d S e g e n s w ü n s c h e . 

S e i t Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t 1952 h a b e n w i r 
i n O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g e i n e n F r e u n d u n d 
F ö r d e r e r u n s e r e r B e s t r e b u n g e n , f i n d e n w i r b e i 
i h m V e r s t ä n d n i s f ü r u n s e r e A u f g a b e n u n d S o r g e n , 
u n d n i c h t z u l e t z t s p ü r e n w i r d i e m e n s c h l i c h e V e r ­
b u n d e n h e i t u n d A n t e i l n a h m e a n d e r g e s c h i c h t l i c h e n , 
g e i s t i g e n u n d k u l t u r e l l e n L e i s t u n g des d e u t s c h e n 
O s t e n s , i n s b e s o n d e r e O s t p r e u ß e n s u n d K ö n i g s b e r g s . 
W i r w e r d e n e i n b e z o g e n i n d i e G e b o r g e n h e i t , d i e 
e i n e S t a d t i h r e n B ü r g e r n z u g e b e n v e r m a g . 

U n s e r e L a n d s l e u t e w e r d e n n i e d i e g r o ß z ü g i g e u n d 
w a r m h e r z i g e B e r e i t s c h a f t O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e -
l i n g s v e r g e s s e n , d i e d i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r S t a d t 
K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g z u e i n e m u n v e r g e ß l i c h e n 
E r l e b n i s w e r d e n l i e ß . 

W i r w e r d e n n i c h t v e r g e s s e n s e i n e G r u ß b o t s c h a f ­
t e n , w i e z. B . k ü r z l i c h a m 1. M a i , a l s O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r S e e l i n g a n l ä ß l i c h des H a f e n k o n z e r t e s i n 
D u i s b u r g - R u h r o r t a u c h d i e K ö n i g s b e r g e r i n a l l e r 
W e l t g r ü ß t e . 

D i e K ö n i g s b e r g e r S t a d t v e r t r e t u n g w ü n s c h t f ü r d a s 
n e u e L e b e n s j a h r bes te G e s u n d h e i t u n d S c h a f f e n s ­
k r a f t , E r f o l g u n d Z u f r i e d e n h e i t u n d d a n k t a u c h a u f 
d i e s e m W e g e f ü r a l les , w a s d i e P a t e n s t a d t b i s h e r 
f ü r u n s g e t a n h a t . 

R e i n h o l d R e h s E r i c h G r i m o n i D r . F r i t z G a u s e 

F i r m a B e r n h . W i e h l e r 
W e r ha t In teres se a n e i n e m T r e f f e n aus A n l a ß 

des B u n d e s t r e f f e n s a m 2./3. J u l i i n D ü s s e l d o r f ? M e l ­
d u n g e n b i t t e s o b a l d w i e m ö g l i c h a n F r a u C h a r l o t t e 
K e l m e r e i t - U r l a u b , 415 K r e f e l d , P o s t f a c h 1504. 

F l u g h a f e n D e v a u 
A n g e h ö r i g e d e r D e r u l u f t u n d L u f t h a n s a u n d a l l e r 

a n d e r e n D i e n s t s t e l l e n des F l u g h a f e n s D e v a u t r e f f e n 
s ich i n D ü s s e l d o r f a m 3. J u l i i n d e r K ö n i g s b e r g e r 
H a l l e , S t a d t t e i l K a l t h o f . a m T i s c h m i t d e m S c h i l d 
„ F l u g p l a t z D e v a u " u n d d e m L u f t h a n s a T i s c h s t a n d e r . 
E s l i eg t d o r t a u c h e i n e A n s c h r i f t e n l i s t e f ü r E i n t r a ­
g u n g u n d E i n s i c h t n a h m e aus . 

F r a u L u t z , d e r e n M a n n a u f d e m F l i e g e r h o r s t D e ­
v a u t ä t i g w a r u n d v e r m i ß t ist, w i r d v o m U n t e r ­
z e i c h n e t e n u m i h r e A n s c h r i f t g e b e t e n . D i e i n D u i s ­
b u r g b e i m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n g e g e b e n e A d r e s s e 
ist l e i d e r v e r l o r e n g e g a n g e n . 

H a n s B e h r e n d t 
674 L a n d a u , H i r s c h g a s s e 1 

H i n d e n b u r g - O b e r r e a l s c h u l e 
G e s u c h t w e r d e n d i e n a c h s t e h e n d e n E h e m a l i g e n 

d e r H i n d e n b u r g s c h u l e u n d d e r S t e i n d a m m e r R e a l ­
s c h u l e : K a r s u b k e , W a l t e r ; K a r s u b k e , W i l h e l m ; K a r -
z i n o w s k i , R e i n h o l d ; K a r z i n o w s k i , S i e g f r i e d ; K a s p e -
r e i t ; K a t z k e , E r i c h ; K a u f m a n n ; K e g e n b e i n , R u d o l f -
K e p p ; K e r s c h e k , S i e g f r i e d ; K e r w i e n , R i c h a r d ; K i e ­
s e l b a c h , W i l h e l m ; K i r s c h ; K l a f f k e , H e i n z ; K l a n g 
H e l m u t ; K l e i n , A l f r e d ( S t u d . - R e f . ) ; K l e i n E m i l ' 
K l e i n , E r i c h ; K l e i n , G e r h a r d ( S t u d . - R e f . ) - K l e i n 
G u s t a v ; K l e i n , H e l m u t ( A b i t u r 1934); K l e i n , O t t o -
K l e i n , P a u l ; K l e i n s o r g e , E r w i n ; K l e m e n t A l f r e d ' 
K l u k e , K a r l - H e i n z ; K n a p k e , W e r n e r ; K n e e s A d a l ­
b e r t ; v o n K n o b l o c h , H a n s - E r h a r d t ; K n ö f e l , ' K u r t -
K n o l l , F r i t z ; K n o o p ; K n o r r ; K o b b e r t , E r n s t - K ö g 
l e r , K u r f , K ö h l e r . R u d o l f ; K ö h n e , W i l l y K o l l e r 
H o r s t ; K ö n i g , G e r h a r d ; K o e n i g , H e i n z ; K ö n i g R e i n ­
h o l d ( S t u d i e n r e f e r e n d a r ) ; K ö s l i n , H e r b e r t ; ' K o h n 
H e l m u t ; K o h n , W i l l y ; K o h z e r , J o h a n n e s - ' K o l b e 
E r i c h ( A b i t u r 1920); K o l b e , W i l h e l m ; K o l b e W o l f ' 
g a n g ; K o l b e r g , E r i c h ; K o l l e x , F r a n z ; K o n i e t z k o 
A l f r e d ; K ö r l e s , H e i n z ; K o r n . H a n s ; K o r s c h E r i c h ' 
K o r s c h n o w s k i , W a l t h e r ; K o s k e , E r n s t ( S t u d i e n a s s e s ­
sor) ; K o s s , H u b e r t ; K o s s a k ; K o t z u r , W i l l i - K r a a t z 
P a u l ; K r a a t z , W a l t e r ; K r ä m e r , H e l m u t ; K r a i e w s k i ' 
A l o y s i u s ; K r a m e r , H e i n r i c h : K r a u s e , H e i n r i c h : 

K r a u s e , M a x ; K r a u s e , S i e g f r i e d ; K r e m p A r n o l d 
« S t u d i e n r e f e r e n d a r ) ; K r e t s c h m a n n , F r a n z - ' K r e t s c h 

m a n n K u r t , K r e t s c h m a n n , W a l t e r ; K r e t s c h m e r 

E u g e n - K r e u z b e r g e r W a l t h e r ; K r e u z b e r g e r , H ö r * ' 
K r e u z m a n n . W e r n e r . 

M i t t e i l u n g e n ü b e r d i e G e s u c h t e n w e r d e n erbeten 
a n A r t u . A d a m 623 F r a n k f u r t / M . - G n e s h e i m . R e h . 
s t r a ß e 17. 

H ö h e r e K n a b e n - u n d M ä d c h e n s c h u l e 
K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 

A l l e E h e m a l i g e n w i r d es i n t e r e s s i e r e n , zu h ö r e n , 
d a ß n a c h v o r a n g e g a n g e n e n B e s p r e c h u n g e n mit Frau 
D , D o r a S c h m e l z g e b . N i t s c h , b e i m B u n d e s t r e f f e n 

d e r O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f a m S o n n a b e n d , 2. Juli 
n a c h m i t t a g s , e i n W i e d e r s e h e n g e p l a n t ist. Wir 
f r e u e n u n s d a ß F r ä u l e i n K o p p e n h a g e n . H e r r W i l . 
l i eh u n d H e r r D r . S c h i l l a b e r e i t s zugesagt haben. 

A l l e E h e m a l i g e n w e r d e n h i e r m i t z u d e m geplan­
t e n T r e f f e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n . D a m i t die Vor­
b e r e i t e n d e n d i s p o n i e r e n k ö n n e n b i t t e n w i r m ö R -
l i ch t s b a l d a n u n t e n s t e h e n d e A n s c h r i f t Nachricht 
z u g e b e n fa l l s S i e a n d e m T r e f f e n t e i l n e h m e n wol­
l e n F ü r ' A n r e g u n g e n w ä r e n w i r d a n k b a r . Beson­
d e r s b e g r ü ß e n w ü r d e n w i r d i e M i t t e i l u n g v o n A n ­
s c h r i f t e n E h e m a l i g e r . Ü b e r d e n g e n a u e n O r t des 
T r e f f e n s u n d d e n Z e i t p u n k t w i r d i m O s t p r e u ß e n ­
b l a t t b e r i c h t e t . 

L i s e l o t t e D ü n o w , geb . K o w a l e w s k i 
463 B o c h u m . W e i t m a r e r S t r a ß e 6a 

Königsberg-Land 
J u g e n d f r e i z e i t i m L a n d s c h u l h e i m St . A n d r e a s b e r g 

A u c h i n d i e s e m J a h r s te l l t u n s u n s e r Patenkre i s 
M i n d e n i n s e i n e m w u n d e r s c h ö n g e l e g e n e m L a n d ­
s c h u l h e i m i n St . A n d r e a s b e r g ( O b e r h a r z ) F r e i p l ä t z e 
z u r V e r f ü g u n g . J u n g e n u n d M ä d c h e n u n s e r e s H e i ­
m a t k r e i s e s i m A l t e r v o n 12—18 J a h r e n k ö n n e n in 
d e r Z e i t v o m 11. A u g u s t b i s 24. A u g u s t d o r t a n einer 
J u g e n d f r e i z e i t t e i l n e h m e n . B e i e v e n t u e l l e n T e r m i n ­
s c h w i e r i g k e i t e n b i t t e i c h u m R ü c k f r a g e n . 

M e l d u n g e n u n d R ü c k f r a g e n w e r d e n e r b e t e n an 
d e n J u g e n d b e t r e u e r u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaf t M a n f r e d S c h i r m a c h e r , 4619 B e r g k a m e n , F r i t z -
H u s e m a n n - S t r a ß e 20a . F e r n e r m ö c h t e ich a l l en J u -

Noch 42 Tage 
bis zum Bundestreffen 

am 2./3. Juli 
in Düsseldorf 

g e n d l i c h e n a b 16 J a h r e n d i e J u g e n d s e m i n a i e der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i m O s t h e i m i n B a d 
P y r m o n t e m p f e h l e n . A u s k u n f t h i e r ü b e r e r t e i l t auch 
u n s e r J u g e n d b e t r e u e r . 

B . K e r w i n , K r e i s v e r t r e t e r 
454 L e n g e r i c h (West f ) , M ü n s t e r s t r a ß e 113 

Lyck 
P f i n g s t f r e i z e i t 

D i e J u g e n d f r e i z e i t z u P f i n g s t e n h a t l e i d e r z u we­
n i g T e i l n e h m e r g e f u n d e n . W i r e m p f e h l e n daher 
d r i n g e n d , d i e T e i l n a h m e a n e i n e m L e h r g a n g im 
O s t h e i m d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n B a d 
P y r m o n t . D e r n ä c h s t e L e h r g a n g f i n d e t v o m 26. bis 
29. M a i s tat t m i t d e m T h e m a „ G l a u b e , R e c h t und 
P o l i t i k i m g e t e i l t e n D e u t s c h l a n d " F r e i e B a h n f a h r t . 
M e l d u n g e n a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
( J u g e n d ) , 2 H a m b u r g 13. P o s t f a c h 8047. 

D a m p f e r f a h r t d e r L y c k e r O b e r s c h u l e 
F ü r d i e D a m p f e r f a h r t d e r L y c k e r O b e r s c h u l e n 

a u f d e m R h e i n a m 19. J u n i ( A b f a h r t In W i e s b a d e n -
B i e b r i c h u m 10 U h r ) s i n d n o c h P l ä t z e f r e i . M e l d u n ­
g e n a n W e r n e r R i s t a u , 6204 W e h e n , P l a t t e r s t r a ß e 53. 
D i e T e i l n a h m e i s t a l l e n L y c k e r n f r e i g e s t e l l t . 

G o e t h e s c h u l e u n d G y m n a s i u m 
A n m e l d u n g e n f ü r d a s T r e f f e n d e r O b e r s c h ü l e r 

( G o e t h e s c h u l e u n d G y m n a s i u m ) a m 18. J u n i i n 
W i e s b a d e n , R a t s k e l l e r , w e r d e n u m g e h e n d e r b e t e n . 
( G o e t h e s c h u l e : E d i t h v o n T e p p e r - L a s k i [ S t o d o l l i k ] , 
G y m n a s i u m : W e r n e r R i s t a u , A d r e s s e s i e h e n oben. ) 

B u n d e s t r e f f e n 
B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

a m 2. u n d 3. J u l i i n D ü s s e l d o r f : F r a g e n S i e nach 
A b z e i c h e n b e i I h r e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e , 

t r a g e n S i e sie, w e n n S i e n i c h t n a c h D ü s s e l d o r f f a h ­
r e n k ö n n e n . G ü n s t i g e O m n i b u s f a h r t e n b i t t e ö r t l i c h 
e r k u n d e n . 

J a h r e s t r e f f e n 
J a h r e s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t H a g e n a m 30. u n d 

31. J u l i w i e ü b l i c h . V o n H a g e n i n s S a u e r l a n d als 
U r l a u b s f a h r t : F r a g e n S i e d a s S t ä d t i s c h e V e r k e h r s ­
a m t , H a g e n , R a t h a u s . 

O t t o S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
357 K i r c h h a i n , P o s t f a c h 113 

Neidenburg 
H e i m a t b r i e f N r . 43 

A u s t e c h n i s c h e n G r ü n d e n e r s c h e i n t d e r N e i d e n -
b u r g e r H e i m a t b r i e f N r . 43 e r s t M i t t e J u l i . A n f r a g e n 
n a c h d e m V e r b l e i b b i t t e d a h e r u n t e r l a s s e n . Der 
V e r s a n d e r f o l g t n a c h d e r b i s h e r i g e n V e r s a n d k a r t e i . 
W i r s i n d d a d u r c h g e z w u n g e n , u n s e r e L a n d s l e u t e 
a u f d a s 

B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
n u r u n d ö f t e r s ü b e r d a s O s t p r e u ß e n b l a t t h i n z u w e i ­
s e n . 

A u c h w i r d a l l e n L a n d s l e u t e n d r i n g e n d e m p f o h l e n , 
a l l e B e k a n n t m a c h u n g e n ü b e r d a s B u n d e s t r e f f e n am 
2./3. J u l i i n D ü s s e l d o r f i m O s t p r e u ß e n b l a t t ein­
g e h e n d z u b e a c h t e n . F ü r d e n K r e i s N e i d e n b u r g findet 
n a c h d e r K u n d g e b u n g i m M e s s e g e l ä n d e D ü s s e l d o r f 
e i n T r e f f e n i n d e r M e s s e h a l l e s tatt . D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t w i r d d i e H a l l e b e k a n n t g e b e n . 

D a s B u n d e s t r e f f e n s o l l z u e i n e m B e k e n n t n i s für 
u n s e r e H e i m a t w e r d e n . G e r a d e j e t z t n a c h d e m E r ­
s c h e i n e n v o n v e r s c h i e d e n e n h e i m a t f e i n d l i c h e n 
u e n K s c h r i f t e n , b e z i e h u n g s w e i s e A r b e i t s p a p i e r e n ist 
es e r f o r d e r l i c h , d a ß w i r j e n e n V e r f a s s e r n ze igen , d a ß 
w i r u n s e r e n R e c h t s a n s p r u c h a u f d i e H e i m a t zu kei­
n e r Z e i t u n d u n t e r k e i n e r B e d i n g u n g a u f g e b e n 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t w i r d a u c h i n k o m m e n d e r 
^ e i t d a s g e n a u e P r o g r a m m v e r ö f f e n t l i c h e n Z i m ­
m e r b e s t e l l u n g e n s i n d r e c h t z e i t i g i n D ü s s e l d o r f an 
d e n V e r k e h r s v e r e i n , 4 D ü s s e l d o r f P o s t f a c h 8203. zu 
r i c h t e n . 

J a h r e s - T r e f f e n 
D a s N e i d e n b u r g e r J a h r e s - H e i m a t t r e f f e n ist wegen 

des B u n d e s t r e f f e n s a u f S o n n a b e n d , 2. September, 
* ? ; 3 ' S e P t e m b e r , i n B o c h u m . Ruhrha l l e , 

, w o r f e n - N ä h e r e s d a r ü b e r b r i n g t der Hei­
m a t b r i e f u n d z u g e g e b e n e r Z e i t das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

P a u l W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t , P o s t s c h l i e ß f a c h 5 « 

c Kamerad, ich rufe Dich! 

B u n d e h e m a l i g e r T i l s i t e r P r i n z - A l b r e c h t - D r a g o n e r 
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Auäsiedler berichten: 

.Lieber unter Polen als in der Zone" 
Ein Aussiedler aus Grünberq (Schlesien) des­

sen einstiger Mieter sich zur Ausreise n die 
Sowjetzone entschloß, weil seine jahrelangen 
Bestrebungen m die Bundesrepublik auszusie" 
dein, keinen Erfolg gehabt hatten, gab jetzt zu 
dessen Ergehen in Mitteldeutschland folgenden 
Bericht: 

„Im Februar erschien unerwartet in meiner 
Wohnung in Grunberg die Ehefrau meines ehe-
ma igen Mieters und erzählte mir von ihrer 
Ankunft in der Zone. Mit noch ungefähr hun­
dert anderen Familien wurden sie nach Garde­
legen gebracht. A l s Unterkunft erhielten sie 
dort ein völlig verwahrlostes, von Stacheldraht 
umgebenes Barackenlager. Sie durften sich nur 
in einem Umkreis von etwa 50 Meter bewegen 
Insgesamt zehn Wochen lang wurden die Män­
ner dieser Familien tagsüber mit Kohlenschau­
feln und Aufräumungsarbeiten beschäftigt, um 
das .Soll' für den Lebensunterhalt der Familien­
angehörigen zu erfüllen. Für das tägliche Mit­
tagessen hatte jede Familie jedoch noch zu­
sätzlich eine Ostmark zu zahlen. Irgendwelche 
Bekleidungsstücke, die sie dringend hätten 
brauchen können (es war im Oktober), gab es 
nicht. 

Nach zehnwöchiger Wartezeit wurde ihnen 
eine Wohnung — ein kleines Häuschen am 
Stadtrand von Gardelegen —, die aus drei klei­
nen Zimmern mit etwas Nebengelaß bestand, 
zugewiesen. Die Räume waren feucht und kaum 
bewohnbar. Die mitgebrachten Möbel konnten 
nicht aufgestellt werden. Die Tochter zog sich 
auf Grund der feuchten Wohnung eine Krank­
heit zu. Die Frau bat uns, ihr doch eine Woh­
nung zu besorgen, denn sie wolle wieder nach 
Grünberg zurück und lieber unter den dort ge­
gebenen Verhältnissen leben, als unter solch 
unwürdigen Zuständen in Gardelegen." 

II U n i v e r s i t ä t f ü r V e r b r e c h e r 

Ostpreußenjugend fährt nach Sizilien 
Auch in diesem Jahr begibt, sich die Jugend­

gruppe der Ulmer Ost- und Westp ieußen auf 
große Fahrt. Führte die Reise im vergangenen 
Jahr nach Griechenland, so ist diesmal Sizilien 
das Reiseziel. Junge Ostpreußen im Alter von 
etwa 18 bis 35 Jahren aus dem Bundesgebiet 
können an der Fahrt der Ulmer Gruppe teilneh­
men. Sie dauert vom 2. bis 22. Oktober. 

Per Flugzeug geht es von Düsseldorf über 
München nach Catania und dann im Omnibus 
nach Taormina, das nach einigen Tagen des 
Eingewöhnens den Ausgangspunkt für eine 
„klassische Sizilienfahrt" bildet, auf der Prof. 
Dr. Durst und Prof. Kneißler als Kunstexperten 
die Gruppe begleiten. 

Die Reise kostet 245 D M . Anmeldungen und 
Anfragen sind zu richten an Siegfried Monski, 
7034 Maichingen, Kleines Egart 8. Letzter Ter­
min ist der 15. Juli . 

Die polnische Wochenzeitung „Kultura" 
brachte kürzlich einen aufsehenerregenden Be­
richt über die Verhältnisse in den polnischen 
Jugendstrafanstalten. Die Autorin des Artikels, 
Wilhelmina Skulska, besuchte aus diesem An­
laß auch das Zuchthaus in Deutsch-Eylau. Sie 
schildert sehr nüchtern ihre Erlebnisse nach 
der Ankunft in Deutsch-Eylau. 

„Ich beschloß, vom Bahnhof zu Fuß zum Ho­
tel zu gehen. Ein älterer Herr begleitete mich. 
Er nahm mir mein Köfferchen aus den Händen. 
Es gibt eben auch noch solche. Ein langer, trau­
riger Weg. Die Fahrbahnen sind wohl ein Jahr 
lang nicht gesäubert worden. Festgefrorene 
schmutzige Schneeklumpen liegen umher. End­
lich ist das Hotel da. Es liegt irgendwo im zwei­
ten Stock ärmlich versteckt. Im Empfang ist 
Licht. Wie wohltuend. Eine mollige Frau be­
sieht die Gästeliste. 

„Alles besetzt". 
„Ich habe eine Reservierung, vom Gefäng­

nis." 
„Aha". Sie mustert mich neugierig. „Ich weiß, 

der Leiter hat hier angerufen." 
Das Zimmer war wie die Deutsch-Eylauer 

Nacht. Sogar ein Waschbecken ist vorhanden, 
jedoch außer Betrieb. Das eiskalte Wasser be­
findet sich in einem Krug ohne Henkel. Der 
Raum ist ungeheizt. Die Gäste stellten elek­
trische Heizöfen in ihre Zimmer. Beim Einschal­
ten gibt es Kurzschluß. Dann gibt's keinen 
Strom, kein Licht. Die Sicherungen werden ge­
flickt. Und wieder fängt alles von neuem an." 

Dann beschreibt die Autorin das Zuchthaus. 
1500 Jugendliche sitzen hier ihre Strafen ab. 
Die meisten kommen aus den Städten, haupt­
sächlich aus Warschau. Nur ein verschwindend 
geringer Prozentsatz der jugendlichen Ver­
brecher stammt vom Lande. Und ihre Delikte?, 
wi l l die Journalistin wissen. Diebe, Mörder, 
Vergewaltiger, Beteiligte an Raubüberfällen, 
illegale Grenzgänger usw. 

„Deutsch-Eylau ist nicht ein ideales Zucht­
haus", meint der Strafanstaltsdirektor in einem 
Gespräch. „Ein Zuchthaus, das den besonderen 
pädagogischen Anforderungen entspricht, dürfte 
nicht mehr als 200 bis 300 Gefangene beher­
bergen . . . Doch was ist zu tun? Sollen wir neue 
Zuchthäuser bauen? . . . Es gibt wichtigere Dinge 
wie Wohnungsbau und Arbeitsplatzbeschaf­
fung." 

„Wir gehen von Zelle zu Zelle", schreibt Frau 
Skulska weiter. „In den Spinden glänzen die 
Näpfe. Die Betten sind mustergültig gemacht. 
Der Erzieher fährt prüfend mit dem Finger über 
die Tischplatte. Kein Stäubchen. Man achtet 
hier ungewöhnlich streng auf Sauberkeit. V ie l ­
leicht deshalb, weil man davon überzeugt ist, 
daß dies der Beginn einer seelischen Desinfek­
tion ist." 

„Man hört immer wieder die Meinung, daß 
das Zuchthaus eine Schule des Verbrechens ist. 
Ist das wahr?" fragte die Besucherin einen ihrer 
Gesprächspartner. 

„Eine Schule? Nein! eine Universität!" lau­

tete die Antwort. Doch wenn dem so sei, was 
solle man tun? Auf diese Fragen zuckten alle 
die Achseln. Es gebe keine hundertprozentige 
Methode. Neue, kleinere Zuchthäuser könne 
man nicht bauen. Die Bewachungsmannschaften 
seien nicht stark genug, um die Jugendlichen 
auch im Freien arbeiten zu lassen. Früher habe 
man sie auf den nahen Staatsgütern zur Arbeit 
eingesetzt. Es gab viele Fluchten, und man sei 
davon abgekommen. 

Doch nicht nur das Verbrechen beunruhigt 
die Autorin, das die Jugendlichen, die manch­
mal gar nicht schlecht veranlagt seien, von den 
Mithäftlingen erlernen. Es sind noch andere, 
die Psyche der Jugendlichen belastende Dinge 
wie z. B. die Homosexualität. 

Das größte Problem der Massenhaftanstalt 
in Deutsch-Eylau bleibt ungelöst: Wie soll man 
eingefleischte Verbrecher von den übrigen Häft­
lingen trennen? Die gegenwärtigen Verhält­
nisse erlauben es nicht. 

In zehn Tagen . . . 
. . . am 31. Mai , läuft die Frist zur Vorbe­
stellung des Allenstein-Erinnerungsbu-
ches aus. 
Wenn Sie sofort bestellen, können Sie 
das Buch später zium ermäßigten Vorbe­
stellpreis erhalten. Das Buch erscheint im 
Juni unter dem Titel 

I M G A R T E N U N S E R E R J U G E N D 
250 Seiten mit vielen Federzeichnungen 

Preis 16,80 D M 
Vorbestellpreis bis 31. Mai 14,80 DM 
Daher gleich Ihre Bestellung an den 
Buchversand des Kant-Verlages 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Polnischer Raum ohne Volk 
Polens Bevölkerungsstatistik und ihre Kommentierung 

W a r s c h a u . Die unlängst vom polnischen 
Amt tür Statistik veröffentlichten Zahlen über 
die Entwicklung der polnischen Bevölkerung 
haben zu zahlreichen Kommentaren aus den 
verschiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens 
geführt. 

In den meisten Fällen wurde Anlaß genom­
men, die Zufriedenheit des Regimes auszu­
drücken über die Wachstumsrate von 10 Pro­
mille, über die große Jugendlichkeit des pol­
nischen Volkes, was zu den größten Hoffnungen 
berechtige. Demnach sollen 40 Prozent aller 
Einwohner Polens nach 1945 geboren sein und 
das Durchschnittsalter der männlichen Ein­
wohner Polens 25,8 Jahre und das der Frauen 
29,2 Jahre betragen. Uber 30 Prozent der Ge­
samtbevölkerung hat laut Statistik noch nicht 
das 15. Lebensjahr überschritten. Polen — ein 
Volk der Zukunft und unverbrauchten Größen 
— so einige Provinzblätter. 

Diese überwiegend jugendliche Bevölkerung 
ist jedoch über das derzeit polnische Territorium 
ungleich verteilt. Auch der wohlwollendste Be­
trachter kann das nicht übersehen. 101 Per­
sonen leben durchschnittlich auf dem qkm in 
Polen. Wie sieht es jedoch tatsächlich aus? Der 
weitaus größte Teil der Bevölkerung wohnt im 
Westen des Landes, vor allem in Oberschlesien. 
Im Räume Kattowitz-Königshütte-Hindenburg-
Gleiwitz wohnen über 370 Menschen auf dem 
Quadratkilometer, in Breslau und Oppeln wer­
den es ca. 200 sein, im Räume Krakau 139, in 
Danzig-Gdingen-Oliva sind es 123 und in Kös-
lin nur noch 41 auf dem Quadratkilometer. Wie­
viel Menschen auf dem Quadratkilometer in den 
Räumen Kielce, Bialystok oder gar Rzeszow 
leben, wird tunlich verschwiegen. Die hohen 

finanziellen Versprechungen für diejenigen, die 
sich entschließen, freiwillig gen Osten zu ziehen, 
sprechen eine beredte Sprache. Von 101 Per­
sonen je Quadratkilometer kann dort keine 
Rede sein. 

Im Hinblick auf den dünn besiedelten Nor­
den und Nordwesten und den stark untervöl-
kerten polnischen Osten dürfte die Behaup­
tung von einigen Parteifunktionären aus dem 
polnischen Landwirtschaftsministerium absurd 
sein. Polen sei ein Volk ohne Raum, das zeige 
schon die Tatsache, daß nicht genügend Platz 
vorhanden sei, ausreichend Getreide anzubauen 
und die Notwendigkeit des Importes. 

Von den 31 Millionen Polen leben 15,7 auf 
dem Lande und 15,9 Millionen in der Stadt. 
Aber 64,3 Zrozent der arbeitsfähigen Bevölke­
rung arbeiten nicht innerhalb der Landwirt­
schaft. Sie haben lediglich keine Wohnung in 
der Nähe des Arbeitsplatzes in der Stadt ge­
funden, sie fahren täglich vom Lande zur Ar­
beit in die Stadt. (dh) 

Wohnungsbau hält nicht Schritt 
D a n z i g - Im Jahre 1946 lebten in Danzig 

117 900 Menschen, heißt es in einem Artikel 
der Danziger Zeitung „Glos Wybrzeza". Die 
Einwohnerzahl stieg im Jahre 1965 auf 321 000. 
In der gleichen Zeit wuchs die Zahl der Wohn­
räume von 133 300 auf 224 100. Während sich 
also die Bevölkerung Danzigs in den vergan­
genen 20 Jahren zahlenmäßig fast verdreifachte, 
konnte die Zahl der Wohnräume in gleicher 
Zeit nicht einmal verdoppelt werden. ion 

Theodor von Schön und das Schulwesen 
E r i c h H o f f m a n n : „ T h e o d o r v o n S c h ö n u n d d i e G e ­

s t a l t u n g d e r S c h u l e i n W e s t p r e u ß e n . " W i s s e n s c h a f t ­
l i c h e B e i t r ä g e z u r G e s c h i c h t e u n d L a n d e s k u n d e O s t -
M i t t e l e u r o p a s , h e r a u s g e g e b e n v o m J . G . H e r d e r -
I n s t i t u t , N r . 71. M a r b u r g 1965. 

Im vergangenen Jahr erschien ein Buch, das 
dazu angetan ist, einem großen Mangel abzu­
helfen. Außer einigen kleinen, lokal eingegrenz­
ten Beiträgen, etwa von A . Hahn oder W . Fa­
ber, gibt es keine zusammenfassende Darstel­
lung des westpreußischen Schulwesens. Wenn 
auch jetzt Hoffmann keine systematische Ge­
schichte dieses recht komplexen Stoffes bietet, 
so muß indes beachtet werden, daß der Autor 
z. T. nach Quellen gearbeitet hat, die uns heute 
durch die Kriegsereignisse unzugänglich gewor­
den sind. 

Die zeitliche Eingrenzung der Arbeit ist mit 
der Tätigkeit Schöns als Oberpräsident in West­
preußen bzw. (nach 1824) Ost- und Westpreußen 
gegeben — der Zeit also, die in vieler Hinsicht 
dem politisch-öffentlichen Leben im alten Or­
densland in der ersten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts ihr besonderes Gepräge verlien. Frei­
lich gibt Hoffmann auch Ausblicke nach vor-
und rückwärts. Er schildert die Zustände in 
Polnisch-Preußen, wo zumindest das katholische 
Schulwesen, auf dem zugleich der „nationale 
Ton lag", sehr schlecht aussah. Besser gestalte­
ten sich die Schulverhältnisse im protestan­
tischen Bereich, also im überwiegend deutschen 
Niederungsgebiet; hier hatte z. B. Danzig 1601 
die allgemeine Schulpflicht eingeführt. 

Die planmäßige Fürsorge setzte mit der preu­
ßischen Besitznahme 1772 ein, doch blieb die 
Zeitspanne bis 1806 für ein umfassendes Auf­
bauwerk zu kurz. Darüber hinaus war die Tä­
tigkeit der schulischen Oberbehörden durch 
Verwaltungs- und Kompetenzaufsplitterung ge­
hemmt. Das Beiliner Oberschulkollegium blieb 
negenüber den Vorschlägen, die bereits damals 
von namhatten Männern wie Süvern und Jach­
mann unterbreitet wurden, zurückhaltend und 
scheute vor allem die konfessionelle Kluft, üe r 
Verfasser unterläßt es leider, hier mitzuteilen, 
wie das Verhältnis von Planung und tatsaen-
licher Ausführung letzten Endes ausgesehen hat 
und wie vor allem die behördlichen Zuständig­
keiten verteilt waren — ein Manko das auch im 
anschließenden Hauptteil über „Schons Werk 
fühlbar wird. „ .. . , . M 

Hier steht nun die Person des Oberprasidenten 
im Vordergrund, sein stetes Bernuhen um den 
Aufbau des Schulwesens in Stadt und Land 
um den Ausbau des bereits Bestehenden und 
um die Zurückdrängung all der Elemente die 
seinen Zielen und seiner Gesinnung vv der 
sprachen. Die Volksschule stand''hrn dabe i^ a r n 

nächsten; von ihr erhoffte er steh 
denden Impulse zur individuellent Charaklerbü 
dung, zur geistigen Regsamkeit ohne den gro 
Ben Ballast mechanischen Lerneifers, -md zu 
einer Erziehung, die auf die V e r a n ^ o r t
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die Gemeinschaft gerichtet war. Das Treben 
die Schule von der überkommenen kirchlichen 

Aufsicht freizumachen und in den Rahmen der 
von Stein propagierten kommunalen Selbstver­
waltung hineinzustellen, kennzeichnet neben 
anderem die vom rationalen Denken des 18. 
Jahrhunderts wie auch vom Liberalismus ge­
prägte Haltung Schöns, die auch den polnischen 
Bevölkerungsteil in das Bildungsvorhaben mit­
einbeziehen wollte. 

Die fortschrittsfeindliche Haltung der Ber­
liner Ministerien in jener Zeit der Restauraüon 
setzte Schöns Plänen Hemmnisse in den Weg, 
die dieser durch eigenes Zupacken überwand: 
Stets werden die 400 Elementarschulen er­
wähnt, die er errichtete, ohne den Fiskus zu be­
lasten. Diese Zahl, die Schön nur selber angibt, 
ist freilich nicht absolut zu nehmen, denn die 
Schulgründungen sahen doch sehr unterschied­
lich aus und lehnten sich zum Teil an Be­
stehendes an. Dennoch bleibt diese von persön­
licher Initiative des Oberpräsidenten getragene 
Leistung ungeschmälert. 

Im folgenden wird dann gezeigt, wie Schön in 
Zusammenarbeit mit den westpreußischen Re­
gierungsstellen und im Widerstreit mit den 
Oberbehörden seine schulischen Aufbaupläne 
energisch verfolgte, dabei jedoch allzuoft an 
den Nöten der Gegenwart und dem fehlenden 
Geld scheiterte — nicht nur am „Widerstand 
geschichtlicher Mächte", wie Hoffmann es aus­
drückt. Es blieb bei der mangelhaften Gesetz­
gebung und der Betonung der kirchlichen Auf­
sicht über die Schulen als Folge der klerikal­
freundlichen Tendenzen, die das Kultusministe­
rium in den zwanziger und dreißiger Jahren 
auszeichneten und denen Schön bedingungslos 
entgegenstand. Die Schule ist ihm zwar nicht 
Einrichtung, aber doch „Sache" des Staates, die 
zu einer bewußten Teilnahme an den staat­
lichen Aufgaben erziehen soll — freilich des 
Staates, wie er Schön vorschwebte, in welchem 
die kirchlichen Belange und ihre überwiegend 
„rückwärts gewandte Kraft" sich unterzuord­
nen hätten unter das staatspolitische Interesse. 
Die Ministerien hielten das für unvertretbar 
und beinahe umstürzlerisch Hoffmann macht 
die wirklichkeitsfremde Haltung der Berliner 
Stellen an Beispielen anschaulich, wenngleich 
er bei diesen staatlichen Grundsatzfragen, in 
denen Schön ein gewichtiges Wort mitzu­
sprechen suchte, den Bereich des westpreu­
ßischen Schulwesens verläßt. 

Die Entwicklung der Schulverfassung (bis 
zur Elementarschulordnung von 1845), die Pro­
bleme der Schulaufsicht und der Gemeinschafts­
schule sind weitere Punkte der Darstellung. Das 
Verhältnis des Oberpräsidenten zu den Kulmer 
Bischöfen sowie das Ringen zwischen staatlicher 
Autorität und katholischer Geistlichkeit in der 
Frage der Schulaufsicht werden dabei eingehend 
untersucht. 

Auch als entschiedener Befürworter der kon­
fessionellen Gemeinschaftsschule — in logischer 
Folge der geforderten Entkirchlichung im Un­

terrichtswesen — geriet Schön in Gegensatz zu 
Berlin. Es war für sein Werk verhängnisvoll, 
daß Kultusminister v. Altenstein in ängstlicher 
Gewissenhaftigkeit" den prokirchlichen und 
separatistischen Anschauungen seiner Berater 
nachgab und damit die innere Schulverfassung 
zur bekenntnismäßigen Isolierung führte. Man 
verkannte in Berlin hinter den katholischen 
Klagen über angebliche Unterdrückung die A n ­
sätze der polnischen Bestrebungen. Diese Fehl­
einschätzung vertiefte noch den Zwiespalt zwi­
schen Schön und dem Kultusminister, besonders 
seit man im Lande selbst die Konfessionalisie-
rung eindeutig als Förderung der Polonisierung 
identifiziert hatte und der Provinzialchef diese 
gefährliche Besonderheit Westpreußens zu tau­
ben Ohren predigte. In der Darstellung Hoff­
manns wird jene kampfbetonte Auseinander­
setzung der beiden Erziehungsmächte manchmal 
überspitzt, aber doch einprägsam wiedergege­
ben. 

Die abschließenden Kapitel werfen ein Licht 
auf die schulische Entwicklung nach Schöns Ent­
lassung 1842 und würdigen noch einmal sein 
Werk. Vieles von dem, was der Oberpräsident 
leidenschaftlich bekämpft hatte, erfuhr jetzt 
seine Sanktionierung und leitete hinüber in 
die verhängnisvolle Situation ausgangs des 
19. Jahrhunderts. Hierher gehören die Einfüh­
rung des Polnischen als Unterrichtssprache in 
der Kaschubei (1843), die Schließung der — bis 
zuletzt simultanen — Jenkauer Lehranstalt 
(1843), die völlige Polonisierung des Kulmer 
katholischen Gymnasiums, die Vertiefung des 
völkischen Gegensatzes durch den verstärkten 
Aufbau der Konfessionsschulen. 

Aus der Rückschau erhalten diese Vorgänge 
naturgemäß ihr besonderes Gewicht und sind 
dazu angetan, die Person Schöns idealistisch zu 
überhöhen. Sicherlich sind von den Zentralbe­
hörden damals grobe Fehler gemacht worden, 
doch vor der Jahrhundertmitte fürchtete nie­
mand für eine nationale Bedrohung Westpreu­
ßens. Es mag als Paradoxon gelten, daß vom 
eigentlichen Werk Schöns — nämlich Bau und 
Förderung der Volksschule — der polnische 
Bevölkerungsteil außerordentlich profitiert und 
dieses auch selbst bezeugt hat, aber auch von 
dieser gewonnenen Basis aus zum geistigen 
Kampf gegen Preußen angetreten ist. Schöns 
pädagogische Absichten am Beginn seiner west­
preußischen Amtstätigkeit setzten ein ganz an­
deres Verhältnis zum Polentum voraus, und 
jede Betrachtung der Bildungsarbeit in diesem 
Teil Preußens muß berücksichtigen, daß die 
nationalen Gegebenheiten 1820 andere waren 
als etwa 1860 und der danach folgenden Zeit. 
Man muß scheiden zwischen dem eigentlichen 
Aufbauwerk der frühen Jahre und dem kir­
chenpolitisch bedingten Kampf um die innere 
Schulverfassung. Diese Divergenz hat Hoffmann 
nicht klar herausgestellt, so daß sein Urteil vom 
gescheiterten „Versuch einer grundstürzenden 
Umformung des Schulgefüges" zu isoliert be­
steht. Vielmehr hat Schön im ersteren Bereich 
unzweifelhaft Erfolge errungen, während seine 

Reformpläne der politischen Gegenströmnnq 
zum Opfer fielen; sie gelangten aber doch in 
den nächsten zwei Generationen im großen und 
ganzen zur Durchführung. 

Das Unterfangen Hoffmanns, die Geschichte 
der Schule in Westpreußen mit der Person und 
dem Wirken Schöns derart zu verflechten, ist 
nicht ohne Reiz, birgt jedoch auch eine Gefahr 
in sich. Vorweg muß gesagt werden, daß hier 
keine neuen Erkenntnisse zur Biographie des 
Oberpräsidenten geliefert werden, was wohl 
auch nicht beabsichtigt war. Zum anderen aber 
erliegt der Verfasser dem Zauber der Persön­
lichkeit Schöns so stark, daß seine Darstellung 
viel zu einseitig auf diese zugeschnitten ist und 
der Anschein erweckt wird, für das ganze Schul­
wesen sei Schön allein zuständig gewesen. Das 
ist schon deshalb nicht der Fall, weil dessen 
amtliche Stellung mehrfach wechselte. 

Was der vorliegenden Arbeit fehlt, ist ein 
kurzer Abriß der behördlichen Kompetenzver­
teilung auf dem Unterrichtssektor, wodurch 
manche Unklarheit beseitigt würde. Daraus 
wäre u. a. ersichtlich gewesen, daß die gesamte 
Verwaltung des Schulwesens mit Ausnahme 
der gelehrten Schulen und Lehrerseminare den 
Bezirksregierungen zukam und nur die wissen­
schaftliche Aufsicht beim Konsistorium lag; fer­
ner, daß der Oberpräsident bereits 1817 aus 
dem Vorsitz der Danziger Regierung schied, 
1824 auch das Oberpräsidium von Ostpreußen 
übernahm und somit vieles im Schulressort den 
Mittel- und Unterbehörden verbleiben mußte. 
Ungenau ist nämlich die Definition dessen, wo­
für Schön letztlich verantwortlich gezeichnet 
hat, und den verallgemeinernden Hinweisen 
auf seine eigenständige Leistung steht die Fest­
stellung gegenüber, er habe um jeden Schritt 
mit den zentralen Verwaltungsstellen kämpfen 
müssen. 

Hoffmanns Werk zeichnet sich durch eine 
Vielzahl von persönlichen Äußerungen Schöns 
und sonstigen originalen zeitgenössischen Be­
merkungen aus, die sicherlich der besseren 
Charakterisierung des Staatsmanns dienen soll­
ten. Dadurch wird aber auch die zur historischen 
Kritik nötige Distanz verkürzt, und der Autor 
erliegt in seinem eigenen Stil oft Schöns 
„schlagwortartig übersteigerter Darstellung" 
(die er selbst erwähnt!). Vieles von den Schön-
schen Plänen, z. B. der Schulgesetzentwurf von 
1834, war objektiv noch nicht reif für die da­
malige Epoche, und auch mit den „geistigen 
Kraftquellen des befreiten Bauerntums", die 
Hoffmann beschwört, konnte man zu jener Zeit 
noch nicht viel anfangen. Diese und andere un­
scharfe Formulierungen, verbunden mit einer 
allzu verklärenden Würdigung des Oberpräsi­
denten, lassen eine sachliche Kritik oft nur 
schwer erkennen, und der manchmal zu wild 
wuchernde Zitatenschatz, der von H . Löns bis 
Churchill reicht, schmälert etwas den Wert des 
thematisch so verdienstvollen Buches. 

D r . P e t e r L e t k e m a n n 
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B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r M a t t h e e 

1 B e r l i n S W 61. S t r e s e m a n r s t r 90—102 ( E u r o p a -
haus) . T e l e f o n 18 07 n 

4. J u n i , 16 U h r , H e i m a t k r e i s W e h l a u , K r e i s t r e f f e n 
i m L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n , 1 B e r l i n 65, 
N o r d u f e r 15, U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 

5. J u n i , 15 U h r , H e i m a t k r e i s D a r k e h m e n , K r e i s t r e f f e n 
i m L o k a l P o m e r e n k e . 1 B e r l i n 65. K a t t e g a t s t r . , 
B u s A 70. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n i m 
H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t , 1 B e r l i n 61, S t r e -
s e m a n n s t r a ß e 90—102, S a a l 210, U - B a h n G l e i s ­
d r e i e c k , B u s s e A 24, A 29, A 75. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n i m 
G e s e l l s c h a f t s h a u s H e u m a n n , 1 B e r l i n 65, N o r d ­
u f e r 15, U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 

B u n d e s t r e f f e n a m 2. u n d 3. J u l i i n D ü s s e l d o r f 
D i e L a n d e s g r u p p e B e r l i n n i m m t a n d e m B u n d e s ­

t r e f f e n d e r O s t p r e u ß e n a m 2. u n d 3. J u l i i n D ü s s e l ­
d o r f te i l . H i e r z u f a h r e n S o n d e r b u s s e z u g ü n s t i g e n 
F a h r p r e i s e n : P r o P e r s o n 53 D M . 

A b f a h r t ab B e r l i n a m 1. J u l i a b e n d s . R ü c k f a h r t 
e r f o l g t a m 3. J u l i ( s p ä t n a c h m i t t a g s ) ab D ü s s e l d o r f . 
B e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g ist e v t l . a u c h R ü c k f a h r t 
erst a m 10. b z w . 17. J u l i m ö g l i c h . 

A u s k ü n f t e u n d A n m e l d u n g e n z u d i e s e r F a h r t 
n i m m t ab so for t d i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s ­
g r u p p e t ä g l i c h i n d e r Z e i t v o n 9 b i s 13 U h r ( a u ß e r 
s o n n a b e n d s ) e n t g e g e n . M e l d e s c h l u ß : 1. J u n i . 

O s t p r e u ß i s c h e J u g e n d z u m B u n d e s t r e f f e n 
n a c h D ü s s e l d o r f 

A b f a h r t a m 1. J u l i a b e n d s ab B e r l i n . R ü c k f a h r t 
a m 3. J u l i , S p ä t n a c h m i t t a g ! A u s k ü n f t e u n d A n m e l ­
d u n g e n b i s 1. J u n i b e i d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n e. V . i n B e r l i n , L a n d e s j u g e n d g r u p p e , 1 B e r ­
l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H a n i b u r g : E b e r ­

h a r d W i e h e , 2 H a m b u r g 62, K i e l s t ü c k 22. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, T e l e ­
f o n 45 25 42, P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 
N u r n o c h w e n i g e W o c h e n t r e n n e n u n s v o m B u n ­

d e s t r e f f e n d e r O s t p r e u ß e n a m 2. u n d 3. J u l i i n D ü s ­
se ldorf . U m die V o r b e r e i t u n g e n f ü r d i e B u s f a h r t 
rechtze i t i g e r l e d i g e n z u k ö n n e n , m ü s s e n d i e A n ­
m e l d u n g e n h i e r f ü r s chne l l s t ens b e i d e r G e s c h ä f t s ­
s te l le P a r k a l l e e 86, T e l . 45 25 42, m ü n d l i c h o d e r te le ­
f o n i s c h a b g e g e b e n w e r d e n . L a n d s l e u t e d e n k t d a r a n , 
d a ß u n s e r T r e f f e n i n D ü s s e l d o r f u n s G e l e g e n h e i t 
g ibt , u n s e r e B e l a n g e v o r a l l e r W e l t z u v e r t r e t e n . 

B e z i r k s g r u p p e n 
F a r m s e n - W a l d d ö r f e r : S o n n a b e n d , 21. M a i . B u s f a h r t 

ins B l a u e . T r e f f p u n k t 12.45 U h r U - B a h n h o f F a r m s e n . 
K o s t e n f r e i e s K a f f e e g e d e c k , U n k o s t e n b e i t r a n , f ü r d i e 
F a h r t 0,50 D M . M e l d u n g e n u m g e h e n d b e i L m . H a ­
r a l d W e l l e r , 2 H a m b u r g 72, F e l d s c h m i e d e 12 a, T e l . 
N r . 6 43 26 89. 

L o k s t e d t / N i e n d o r f / S c h n e l s e n : U n s e r e n ä c h s t e Z u ­
s a m m e n k u n f t k a n n erst a m S o n n a b e n d , 18. J u n i , 
u m 19.30 U h r i m „ L o k s t e d t e r L i n d e n h o f " , L o k s t e d t s 
S t e i n d a m m 7, s ta t t f inden . N ä h e r e s i n d e n n ä c h s t e n 
F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . E s k ö n n e n d a n n a u c h 
n o c h A n m e l d u n g e n f ü r d i e B u s f a h r t n a c h D ü s s e l ­
d o r f z u m B u n d e s t r e f f e n a b g e g e b e n w e r d e n . Q u a r ­
t i ere s i n d z w e c k m ä ß i g so for t m i t d e m B e s t e l l s c h e i n 
aus O s t p r e u ß e n b l a t t N r . 19, v o m 7. M a i , z u b e s t e l l e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
G u m b i n n e n : A b f a h r t des S o n d e r b u s s e s n a c h B i e ­

l e f e l d z u m H a u p t t r e f f e n bere i t s a m F r e i t a g , 17. J u n i , 
u m 8 U h r v o m „ G e w e r k s c h a f t s h a u s " a m B e s e n b i n ­
d e r h o f . E i n i g e P l ä t z e s i n d n o c h f r e i . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t e r P e t e r s d o r f . 23 K i e l . N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47'49. 
T e l e f o n 4 02 11. 

F a h r t e n z u m B u n d e s t r e f f e n 
A u c h v o n K i e l aus w e r d e n G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n 

n a c h D ü s s e l d o r f o r g a n i s i e r t . 
A b f a h r t : K i e l , „ H a u s d e r H e i m a t " , W i l h e l m i n e n ­

s t r a ß e 47/49, c a . 20 U h r , a m F r e i t a g , 1. J u l i . R ü c k ­
f a h r t D ü s s e l d o r f , 3. J u l i ( S o n n t a g a b e n d ) . F a h r ­
k o s t e n : f ü r M i t g l i e d e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n 30 D M , f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 33,40 D M f ü r 
H i n - u n d R ü c k f a h r t . L e t z t e r A n m e l d e t e r m i n : 
14. J u n i . A u s k u n f t e r t e i l t : O s t p r e u ß e n - H i l f s g e m e i n ­
schaft , K r e i s v e r e i n K i e l e. V . , G e s c h ä f t s z i m m e r i m 
„ H a u s d e r H e i m a t " , W i l h e l m i n e n e n s t r a ß e 47/49, j e d e n 
D i e n s t a g u n d F r e i t a g v o n 11—13 U h r u n d 16—19 U h r . 
Q u a r t i e r w ü n s c h e m ü s s e n r e c h t z e i t i g s c h r i f t l i c h b e i m 
V e r k e h r s a m t b z w . V e r k e h r s v e r e i n e. V . , 4 D ü s s e l ­
dor f , W i l h e l m p l a t z , R h e i n b a h n h a u s , a u f g e g e b e n 
w e r d e n . 

F l e n s b u r g — 25. M a i , 13 U h r , W e r b e f a h r t ins B l a u e . 
A b f a h r t ab Z O B . — 14. J u n i , 19.30 U h r , M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g i n d e r N e u e n H a r m o n i e . L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g v o n H e r r n B r a u m ü l l e r , B r e d s t e d t . — 26. 
J u n i S o m m e r a u s f l u g i n d i e H e i d k a t e a n d e r Ostsee . 
F a h r p r e i s 7,50 D M . A b f a h r t 7,30 U h r ab Z O B , B a h n ­
ste ig 1, R ü c k k e h r gegen 21 U h r . A n m e l d u n g e n ab 
so for t b i s 15. J u n i i m B ü r o des K v D u n t e r E i n z a h ­
l u n g des F a h r p r e i s e s . — I m J u l i finden k e i n e V e r ­
a n s t a l t u n g e n statt. — Z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l ­
d o r f f ä h r t b e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g e i n B u s . B e i 
e i n e r M i n d e s t z a h l v o n 40 P e r s o n e n w ü r d e d e r F a h r ­
p r e i s 35,— D M bis 40,— D M p r o P e r s o n b e t r a g e n . 
E i n e F a h r t m i t d e r B u n d e s b a h n ( R ü c k f a h r k a r t e ) 
kos te t 88,— D M . F ü r v e r b i l l i g t e Q u a r t i e r e w i r d ge­
sorgt . F ü r J u g e n d l i c h e (12 b i s 25 J a h r e ) b e t r ä g t d e r 
P r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t n u r 7,— D M . Ü b e r -
n a c h t u n g s - u n d V e r p f l e g u n g s k o s t e n e n t s t e h e n d e n 
J u g e n d l i c h e n n icht , w e n n sie s i ch a n d e r G r o ß k u n d ­
g e b u n g b e t e i l i g e n u n d i n d e r v o r g e s e h e n e n J u g e n d ­
h e r b e r g e ü b e r n a c h t e n . A n m e l d u n g e n f ü r d i e b e a b ­
s icht ig te B u s f a h r t w e r d e n a b sofort b i s z u m 27. M a i 
i m B ü r o des K v D e n t e g e g e n g e n o m m e n . 

P i n n e b e r g — B e i d e r G e d e n k s t u n d e f ü r d i e M ü t t e r 
sp ie l te S a b i n e K o r n z u r E i n l e i t u n g a u f d e r B l o c k ­
flöte. L m . W i l l y G l a u s s e h r t e K u r t K u m p i e s f ü r 
se ine T ä t i g k e i t i n d e r G r u p p e . A n s c h l i e ß e n d ge­
dachte e r d e r M ü t t e r u n d b e r i c h t e t e aus d e m L e b e n 
d e r D i c h t e r i n F r i e d a J u n g . G e d i c h t - u n d I n s t r u m e n ­
t a l s t ü c k e v o n F r a u G l a u s s , S a b i n e u n d G a b r i e l e 
K o r n b e e n d e t e n d i e of f iz ie l le F e i e r . B e i m a n s c h l i e ­
ß e n d e n g e m ü t l i c h e n B e i s a m m e n s e i n t r u g G e o r g P e -
k l a p s h u m o r i s t i s c h e S k e t c h e s v o r . 

NIEDERSACHSEN 
L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e 

3 H a n n o v e r . K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. P o s t f a c h 
N r . 3703, T e l e f o n 71 46 51. P o s t s c h e c k k o n t o H a n ­
n o v e r 1238 00 

G r u p p e S ü d : R i c h a r d A u g u s t i n . 3370 Seesen ( H a r z ) , 
B i s m a r c k s t r a ß p 10. T e l e f o n 8 29 G e s c h ä f t s s t e l l e 
w i e o b e n . 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m R a d d a t z . 318 W o l f s -
b ü r g . A l t e L a n d s t r a ß e 18. T e l . 40 45: G e s c h ä f t s -
s t e l l e : 318 W o l f s b u r g , A l t e L a n d s t r a ß e 18. K o n t o 
N r . 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . H a u p t z w e i e ­
stel le W o l f s b u r g . 

G r u p p e W e s t F r e d i .lost. 457 Q u a k e n b r ü c k H a s e ­
s t r a ß e 60. T e l e f o n 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Q u a ­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a n e 60. B a n k k o n t o L a n d e s s p a r ­
kasse zu O l d e n b u r g . Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r 2 620. 

C l o p p e n b u r g — D i e F r a u e n g r u p p e f ä h r t a m 6. J u n i , 
m i t e i n e m B u s n a c h B a d N e n n d o r f z u m G r a b e d e r 
H e i m a t d i c h t e r i n A g n e s M i e g e l . I m A n s c h l u ß d a r a n 
w e r d e n i m n a h e l i e g e n d e n B a r s i n g h a u s e n e i n e K e k s ­
f a b r i k u n d d i e S p o r t s c h u l e bes i cht ig t . D e n A b s c h l u ß 

d e r F a h r t b i l d e t e i n A u f e n t h a l t a m S t e i n h u d e r 
M e e r . U m rege B e t e i l i g u n g w i r d g e b e t e n . — Z u m 
B u n d e s t r e f f e n n a c h D ü s e i d o r f k ö n n e n a b s o f o r t A n ­
m e l d u n g e n e r f o l g e n b e i O b e r i n s p e k t o r H a n s L i n k , 
S e v e l t e r S t r a ß e 67. D e r F a h r p r e i s e i n s c h l i e ß l i c h 
F e s t p l a k e t t e b e t r ä g t f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 23,— 
D - M a r k . D i e A b f a h r t v o n C l o p p e n b u r g a m S o n n ­
tag, 3. J u l i , e r f o l g t p ü n k t l i c h u m 5.30 U h r v o m 
M a r k t p l a t z ( E s - S t r a ß e ) . 

H a n n o v e r — 1. J u n i , 14 U h r D a m p f e r f a h r t n a c h 
d e m F ä h r h a u s D e d e n s e n . R ü c k k e h r g e g e n 20 U h r . 
K a r t e n z u 4.50 D M n u r a u f d e m D a m p f e r e r h ä l t l i c h . — 
D i e N a c h f r a g e f ü r d i e F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a m 
2. u n d 3. J u l i i n D ü s s e l d o r f ist so g r o ß , d a ß e i n w e i ­
t e r e r B u s e ingese tz t w e r d e n m u ß . P l a t z k a r t e n s i n d 
i n d e r K o n d i t o r e i S k y r d e , H e i M g e r s t r a ß e 17, e r h ä l t ­
l i c h . F a h r p r e i s f ü r M i t g l i e d e r 20,— D M . f ü r N i c h t ­
m i t g l i e d e r 23,— D M . A b f a h r t d e r B u s s e a m 2. J u l i , 
7.30 U h r , i n d e r S t r a ß e „ A m J u s i t z g e b ä u d e " , g e g e n ­
ü b e r d e m L a n d g e r i c h t ( R a s c h p l a t z ) . R ü c k k e h r a m 
3. J u l i g e g e n 23 U h r . Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n s i n d v o n 
d e n T e i l n e h m e r n b e i m V e r k e h r s v e r e i n d e r S t a d t 
D ü s s e l d o r f , P o s t f a c h 8203, se lbst v o r z u n e h m e n . P r i ­
v a t u n t e r k ü n f t e j e B e t t ab 8 — D M , H o t e l u n t e r k ü n f t e 
j e B e t t ab 12,— D M . — M i t z w e i g r o ß e n B u s s e n 
f u h r d i e F r a u e n g r u p p e a m 10. M a i n a c h B a d N e n n ­
d o r f . N a c h e i n e r v e r g n ü g t e n K a f f e e t a f e l f ü h r t e e i n 
S p a z i e r g a n g z u m H a u s e A g n e s M i e g e l s . F r a u 
S c h m i d t - M i e g e l u n d F r a u v o n H i n g s t z e i g t e n d i e 
R ä u m e d e r D i c h t e r i n . A n A g n e s M i e g e l s G r a b w u r ­
d e n B l u m e n n i e d e r g e l e g t . 

L e e r — D i e K r e i s g r u p p e f ä h r t m i t B u s z u m B u n ­
d e s t r e f f e n n a c h D ü s s e l d o r f . N ä h e r e E i n z e l h e l t e n 
ü b e r d i e F a h r t s i n d zu e r f a h r e n b e i m 1. V o r s i t z e n d e n 
F r i t z R e i n h a r d t , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 31. 

S a l z g i t t e r — B e i d e r T a g u n g w u r d e d e r V o r s t a n d 
n e u g e w ä h l t . E r s t e r V o r s i t z e n d e r A l f r e d H e i n , S t e l l ­
v e r t r e t e r G e r h a r d S t a f f u n d B r u n o Z i m m e r m a n n , 
S c h r i f t f ü h r e r S i e g f r i e d K r ä m e r , S c h a t z m e i s t e r F r i t z 
L i c h t , B e i s i t z e r G r a b b u n d K r a u t i e n . E s w u r d e n 
d ie h e i m a t p o l i t i s c h e n , k u l t u r e l l e n u n d g e s e l l i g e n 
V e r a n s t a l t u n g e n d e r v e r s c h i e d e n e n G r u p p e n e r ­
w ä h n t . D i e A r b e i t d e r F r a u e n g r u p p e n i n S a l z g i t t e r -
L e b e n s t e d t u n d S a l z g i t t e r - B a d w u r d e l o b e n s w e r t 
h e r v o r g e h o b e n . D i e Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m B d V 
i n S a l z g i t t e r w u r d e als gut b e z e i c h n e t . D i e M i t g l i e ­
d e r a l l e r d r e i G r u p p e n n e h m e n a m 19. J u n i a n e i n e r 
Z o n e n g r e n z l a n d f a h r t t e i l . A u f das B u n d e s t r e f f e n 
i n D ü s s e l d o r f w u r d e h i n g e w i e s e n . D e r A b z e i c h e n ­
v e r k a u f h a t e ingesetz t . A n s c h l i e ß e n d b e r i c h t e t e V o r ­
s i t z e n d e r H e i n ü b e r s e ine k ü r z l i c h e R e i s e i n d i e 
U S A . E r h o b d i e a l l g e m e i n e D e u t s c h f r e u n d l i c h k e i t 
d e r A m e r i k a n e r h e r v o r . D i e E r h a l t u n g u n d d e r A u s ­
b a u d e r f r e u n d s c h a f t l i c h e n B e z i e h u n g e n z u d e n U S A 
sei T e i l d e r d e u t s c h e n S i c h e r h e i t s p o l i t i k . 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n — A m H i m m e l f a h r t s t a g 
findet e i n F l e c k e s s e n statt . — E i n e w e i t e r e v o r -
pf ings t l i che W a n d e r u n g d u r c h d e n W a l d ist v o r g e ­
s e h e n . B i t t e a u f d i e M i t t e i l u n g e n i n d e n T a g e s ­
z e i t u n g e n a c h t e n . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t — M i t g l i e d e r u n d F r e u n d e 
d e r G r u p p e f a n d e n s ich i n d e r F l o r a - K l a u s e z u 
e i n e m M a i t a n z a b e n d e i n . V o r s i t z e n d e r K r ä m e r w i e s 
auf das B u n d e s t r e f f e n h i n u n d ba t d i e A n w e s e n d e n , 
a u f d ie e n t s p r e c h e n d e n M i t t e i l u n g e n i n d e n T a g e s ­
z e i t u n g e n z u a c h t e n . 

W i l h e l m s h a v e n — 6. J u n i , 20 U h r , H e i m a t a b e n d 
In K e i l s B ö r s e . — D i e F r a u e n g r u p p e p l a n t i m J u n i 
e i n e B u s f a h r t n a c h W o r p s w e d e . N ä h e r e s w i r d n o c h 
d u r c h d i e ö r t l i c h e P r e s s e b e k a n n t g e g e b e n . — Z u m 
B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f f ä h r t e i n B u s . A n d e r 
F a h r t s o l l e n s i ch a u c h d i e G r u p p e n J e v e r , H e i d ­
m ü h l e , V a r e l , W e s t e r s t e d e , B a d Z w i s c h e n a h n u n d 
L e e r b e t e i l i g e n . A b f a h r t a m 2. J u l i f r ü h , R ü c k ­
k e h r a m 3. J u l i a b e n d s . F a h r t k o s t e n e t w a 25 D M . 
A u f W u n s c h N a c h t q u a r t i e r ( P r e i s m i t F r ü h s t ü c k 
e t w a 8 D M b i s 15 D M ) . W e g e n d e r S i c h e r s t e l l u n g 
d e r b e n ö t i g t e n Q u a r t i e r e u n d d e r Z u s t e i g e m ö g l i c h ­
k e i t e n b i t t e s c h n e l l e M e l d u n g a n d i e V o r s i t z e n d e n 
d e r ö r t l i c h e n G r u p p e n o d e r a n L m . K r u t e i n , 294 W i l ­
h e l m s h a v e n , D e i c h s t r a ß e 7, T e l . 0 44 21/2 51 58. B e i 
d e r A n m e l d u n g ist d e r F a h r p r e i s z u e n t r i c h t e n . — 
D e r l e tz te H e i m a t a b e n d s t a n d i m Z e i c h e n des V a t e r ­
tages . D i e v o r g e t r a g e n e n S k e t c h e s w u r d e n m i t 
S c h m u n z e l n a u f g e n o m m e n u n d e r n t e t e n v i e l 
A p p l a u s . D i e P l a k e t t e n z u m B u n d e s t r e f f e n f a n d e n 
s o f o r t i g e n A b s a t z . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : L a n d ­

g e r i c h t s r a t G e r h a r d P r e n g e l . 28 B r e m e n , L e d a -
w e g 20, T e l e f o n 23 56 52. 

B r e m e n h a v e n — 21. M a l , 20 U h r , H e i m a t a b e n d i m 
W e s t f ä l i s c h e n H o f , B r e m e n h a v e n - G . , R h e i n s t r a ß e 
N r . 60. — A n m e l d u n g e n f ü r d i e B u s f a h r t z u m B u n ­
d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f w e r d e n a m H e i m a t a b e n d 
e n t g e g e n g e n o m m e n , s p ä t e s t e n s b i s 20. J u n i . F a h r ­
p r e i s e i n s c h l i e ß l i c h F e s t b e i t r a g 25,— D M , i s t b e i d e r 
A n m e l d u n g z u e n t r i c h t e n . A n m e l d u n g e n b e i E r i c h 
M ü n k , B r e m e r h a v e n - G . , B e r g s t r a ß e 19, T e l e f o n 
N r . 2 10 44. A b f a h r t des B u s s e s a m 2. J u l i , 8 U h r , 
v o m H a u p t b a h n h o f ( R e i s e b ü r o K i p p e n b e r g ) . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r . 24, T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h 
G r i m o n i . 493 D e t m o l d . P o s t f a c h 296 G e s c h ä f t s ­
s te l le 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. T e ­
l e f o n 48 26 72. 

B o c h u m — 21. M a i , 18.30 U h r , T r e f f e n d e r F r a u e n ­
g r u p p e i m P a r k h a u s . E i n r e i c h h a l t i g e s P r o g r a m m 
ist a n l ä ß l i c h d e r G r ü n d u n g v o r z e h n J a h r e n u n t e r 
L e i t u n g v o n F r a u G e h r m a n n v o r g e s e h e n . D i e J u g e n d 
u n d d ie F r a u e n g r u p p e t r a g e n m i t V o r t r ä g e n z u 
d i e s e m „ O s t d e u t s c h e n V o l k s r u m s a b e n d " b e i . 

B u r b a c h — I n d e r J u g e n d h e r b e r g e f a n d e i n e S i n g -
u n d I n s t r u m e n t a l s p i e l w o c h e statt . D a s P r o g r a m m 
u m f a ß t e G y m n a s t i k , C h o r s i n g e n , F l ö t e n - u n d G i ­
t a r r e n s p i e l , s o w i e e i n e n K r e i s f ü r S t r e i c h e r u n d 
B l e c h b l ä s e r . D e n B e s u c h e r n d e r F r a n k f u r t e r R e d a k ­
t i o n s g e m e i n s c h a f t Ü b e r s e e w u r d e e i n r e i c h h a l t i g e s 
P r o g r a m m g e b o t e n . D i e L e i t u n g d e r W o c h e h a t t e 
P r o f e s s o r W i l h e l m M e n z e l . 

H a g e n — B e i d e r l e t z t e n V e r a n s t a l t u n g k o n n t e 
e r s t er V o r s i t z e n d e r M a t e j i t d e n J u g e n d r e f e r e n t e n 
d e r L a n d e s g r u p p e , H a n s H e r m a n n , b e g r ü ß e n . I n 
s e i n e m V o r t r a g u n t e r s t r i c h H a n s H e r r m a n n d i e N o t ­
w e n d i g k e i t d e r B i l d u n g v o n K i n d e r - u n d J u g e n d ­
g r u p p e n . N u r d i e j u n g e n L a n d s l e u t e k ö n n t e n d i e 
A r b e i t f ü r d i e H e i m a t f o r t s e t z e n . D i e L e i t e r i n d e r 
J u g e n d g r u p p e , A l i c e L u n a u , k o n n t e e i n e K i n d e r ­
g r u p p e g r ü n d e n . E i n K n o s p e n b a l l — i n d e n P a u s e n 
u n t e r h i e l t K u l t u r w a r t H e r b e r t G e l l — b i l d e t e d e n 
A u s k l a n g des A b e n d s . 

H a t t i n g e n — B i t t e r e c h t z e i t i g ( s p ä t e s t e n s b i s 15. 
J u n i ) f ü r d i e F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l ­
d o r f a n m e l d e n b e i L m . P r e l l w i t z , 432 H a t t i n g e n 
( R u h r ) , S p r o c k h ö v e l e r S t r a ß e 6. F a h r p r e i s 5,— D M . 

K ö l n — 18. M a i . 20 U h r . O s t p r e u ß e n r u n d e i n d e r 
G a s t s t ä t t e K i n g s , K ö l n . E h r e n s t r a ß e 1—3. 

L ü d e n s c h e i d — B e i m H e i m a t a b e n d w u r d e d e r 
F a r b f i l m „ L a n d a n d e r W e i c h s e l ' geze igt . E i n e D i a -
R e i h e f ü h r t e d u r c h K ö n i g s b e r g . D a b e i g e d a c h t e m a n 
des k ü r z l i c h v e r s t o r b e n e n s t e l l v e r t r e t e n d e n C h e f ­
r e d a k t e u r s des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , E r w i n S c h a r f e n -
o r t h . d e r d e n T e x t d e r D i a - R e i h e ges ta l te t ha t te . 

W u p p e r t a l — 27. M a i , 20 U h r , V o r t r a g ü b e r O s t ­
p r e u ß e n v o n D r . H e i n c k e i m S a a l e des R a t h a u s e s 

E l b e r f e l d . D i e M i t g l i e d e r w e r d e n g e b e t e n , r e c h t 
z a h l r e i c h z u d e m l e b e n d i g e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
D r . H e i n c k e s z u e r s c h e i n e n . U n k o s t e n b e i t r a g 1 d m . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n d G e ­

s c h ä f t s s t e l l e : K o n r a d O p i t z . 63 G i e ß e n , A n der 
L i P h i g s h r i h e 20 T e l e f o n - N r 06 41/7 37 03 

K a s s e l — 28. M a i 13 U h r , T r e f f e n a m K i r c h w e g 
z u r W a n d e r u n g ins F i r n s b a c h t a l . P ü n k t l i c h s e i n z u r 
g e m e i n s a m e n A b f a h r t . — 3. J u n i , 19.30 U h r , S * 3 1 -
a b e n d u n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n i m S c h e i d e ­
m a n n h a u s . L i n i e 1 u n d 11 b is M o m b a c h s t r a ß e . -
6. b i s 13. J u n i B u s - G e s e l l s c h a f t s r e i s e n a c h K o l l e n -
b u r g i m B a y r i s c h e n W a l d . F a h r t e n n a c h Z w i e s e l . 
P a s s a u , N ü r n b e r g . G e s a m t k o s t e n m i t F a h r g e l d 
135 D M . A b f a h r t 6 U h r v o m S t a a t s t h e a t e r . L e i t u n g 
F r a u P e g l o w . T e l . 30 38. 

RHEINLAND-PFALZ 
l . V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z 

W e r n e r H e n n e . 675 K a i s e r s l a u t e r n B a r b a r o s s a ­
r i n g l . T e l e f o n - N r 22 08. 

L a n d a u — B e i d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g s t a n d d e r 
M u t t e r t a g i m V o r d e r g r u n d d e r V e r a n s t a l t u n g . V o r ­
s i t z e n d e r B e h r e n d t b e g r ü ß t e d i e G ä s t e u n d w ü r ­
d i g t e d i e M ü t t e r als d e n r u h e n d e n P o l i m T a g e s ­
w i r b e l d e r F a m i l i e . A n s c h l i e ß e n d las F r a u S c h a f ­
f e t ter d i e B i o g r a p h i e d e r o s t p r e u ß i s c h e n D i c h t e r i n 
J o h a n n a A m b r o s i u s . F r a u W a l d h a u e r u n d A n n e ­
m a r i e G ü r t l e r t r u g e n G e d i c h t e v o r D i e F r a u e n u n d 
M ü t t e r w u r d e n m i t K a f f e e u n d K u c h e n b e w i r t e t . 
E i n g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n b e s c h l o ß d i e V e r ­
s a m m l u n g . 

N e u s t a d t ( W e i n s t r a ß e ) — B e i e i n e m V o r t r a g s a b e n d 
n a h m O b e r l e h r e r F r a n z K r a u s k r i t i s c h S t e l l u n g z u r 
D e n k s c h r i f t d e r E K D . D e r R e f e r e n t s te l l te z u B e ­
g i n n fest , d a ß b e i m V e r f a s s e n d e r D e n k s c h r i f t v e r ­
s ä u m t w u r d e , s ich m i t d e n V e r t r i e b e n e n i n V e r ­
b i n d u n g z u se tzen . D e r R e d n e r f ü h r t e w e i t e r h i n 
aus, d a ß d i e o s t d e u t s c h e n G e b i e t e n i e m a l s p o l n i s c h 
g e w e s e n se i en . D a s A r g u m e n t d e r D e n k s c h r i f t , d ie se 
G e b i e t e se i en f ü r P o l e n l e b e n s n o t w e n d i g , w i e s 
K r a u s e n e r g i s c h z u r ü c k . D a s R e c h t a u f H e i m a t se i 
e ines d e r p r i m ä r s t e n R e c h t e e ines j e d e n M e n s c h e n . 
E i n e S a c h e , a u f d i e m a n n i c h t v e r z i c h t e , sei n i e m a l s 
v e r l o r e n . E i n e l e b h a f t e D i s k u s s i o n s c h l o ß s i ch d e m 
V o r t r a g a n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s . 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. T e l e f o n 3 17 54. 

H e i l b r o n n — D a s S t e r n t r e f f e n d e r G r u p p e a m 
22. M a i i n N e c k a r s u l m b e g i n n t n i c h t u m 20 U h r , 
s o n d e r n u m 10 U h r . A l l e L a n d s l e u t e s i n d e i n g e ­
l a d e n . 

H e i l b r o n n — A m 22. M a i v e r a n s t a l t e t d i e G r u p p e 
H e i l b r o n n e i n S t e r n t r e f f e n i n N e c k a r s u l m i m G e ­
n o s s e n s c h a f t s h e i m , C h r i s t i a n - R i e k e r - S t r . 20. B e g i n n 
10 U h r . P r o g r a m m f o l g e : 1. B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 
G a s t g e b e r ( L m . P a u l W e d e r e i t ) ; 2. V o r s p r u c h ; 3. B e ­
g r ü ß u n g d u r c h d e n B ü r g e r m e i s t e r v o n N e c k a r s u l m , 
D r . H o f m a n n ; 4. R e f e r a t ( D r . B u r n e l e i t ) ; 5. M i t t a g ­
e s sen b i s 14 U h r ; 6. E h r u n g v e r d i e n t e r M i t a r b e i t e r 
( V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e , M a x V o s s ) ; 7. 
V o l k s t a n z d e r G ö p p i n g e r V o l k s t a n z g r u p p e ; 8. B u n ­
tes P r o g r a m m d e r M e t z i n g e r J u g e n d g r u p p e : 9. H a r ­
m o n i s c h e r A u s k l a n g m i t M u s i k u n d T a n z . D i e P l a ­
k e t t e n f ü r d a s B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f k ö n n e n 
d o r t e r w o r b e n w e r d e n . 

S t u t t g a r t — A m 25. M a l b e s i c h t i g t d i e F r a u e n ­
g r u p p e d i e E l e k t r o g e r ä t e f a b r i k E S G E i n N e u f f e n . 
A b f a h r t v o m B u s b a h n s t e i g 13 u m 8.30 U h r . F a h r ­
p r e i s 4,50 D M . A n m e l d u n g e n ( M i t g l i e d e r ) b i s 23. M a i 
b e i F r a u H e i n r i c h , S t u t t g a r t - R o t , B r e t t a c h e r S t r a ß e 
N r . 6, T e l . 87 25 23. 

V i l l i n g e n — Z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 
f ä h r t v o n V i l l i n g e n a u s e i n B u s . L a n d s l e u t e a u s 
S c h w e n n i n g e n , S t . G e o r g e n , T r i b e r g u n d a n l i e g e n ­
d e n O r t s c h a f t e n k ö n n e n v o n d i e s e r F a h r t m ö g l i i h -
k e i t G e b r a u c h m a c h e n . F a h r p r e i s f ü r M i t g l i e d e r 
30 D M , f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 33 D M . A b f a h r t 2. J u l i , 
6 U h r , A n k u n f t i n D ü s s e l d o r f ( M e s s e g e l ä n d e ) g e g e n 
16 U h r . R ü c k f a h r t 4. J u l i , 10 U h r , v o m M e s s e g e ­
l ä n d e . A n m e l d u n g e n b e i W a l t e r R o h r , 773 V i l l i n ­
g e n , R a p p e n w e g 10. D o r t w i r d a u c h A u s k u n f t ge ­
g e b e n . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

B a a s n e r , 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t r a ß e 1. T e l e ­
f o n N r . 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e : e b e n f a l l s d o r t . 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

N ü r n b e r g — 4. J u n i B u n t e r A b e n d m i t T a n z i m 
B ä c k e r h o f . — D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g i m B ä c k e r ­
h o f w a r d e n M ü t t e r n g e w i d m e t . M i t L i e d e r n u n d 
G e d i c h t e n e h r t e m a n d i e M ü t t e r . D i e n e u g e b i l d e t e 
V o l k s t a n z g r u p p e s te l l t e i h r e D a r b i e t u n g e n u n t e r 
d a s T h e m a des M u t t e r t a g e s . V o r s i t z e n d e r B r e i t 
d a n k t e a l l e n , d i e g e h o l f e n h a t t e n , d e n A b e n d v o r ­
z u b e r e i t e n u n d i h n z u g e s t a l t e n . I n s e i n e n a b s c h l i e ­
ß e n d e n W o r t e n z i t i e r t e e r A g n e s M i e g e l s W o r t e v o n 
d e r „ g r o ß e n M u t t e r O s t p r e u ß e n " . E i n g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n b e e n d e t e d e n A b e n d . 

rfür die Urlaubszeit 
Was für die Westfalen der Tolle Bombarg 
ist, bedeutet uns Ostpreußen der CAROL. 

E l * h u i * * » 
Schoc* 
*c*K>cki«r»*<i»f 

von Kl. Klootboom — Klootweitschen 
Ein halbes Schock schockierender 

Schwanke aus dem Leben 
des ostpreußischen Grafen 

Carol Sassenberg 
Ein wahrhaft vergnügliches Buch, ein Buch 

voller Menschlichkeit und Humor, 
ein Buch, wie es in unserer Zeit nur 

wenige gibt. 
128 Seiten — Geschenkband mit farbigem 
Glanzüberzug 8.80 DM 

Buchversand des Kant-Verlages 
Hamburg 13, Parkallee 86 

SAARLAND 
1. V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : W i l l y Z l e b u h r , 

6G S a a r b r ü c k e n 2. N e u n k i r c h e r S t r a ß e 63. — G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n ( S a a r ) . M o l t k e s t r a ß e 61. 
T e l e f o n 34 71 ( H o h l w e i n ) . 

G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
A m 22. M a i , 15.30 U h r , findet d i e G e n e r a l v e r s a m m ­

l u n g d e r L a n d e s g r u p p e i m W a l d h a u s , S a a r b r ü c k e n 3, 
M e e r w i e s e r t a l . statt . I m e r s t e n T e i l w e r d e n die 
J a h r e s b e r i c h t e g e g e b e n u n d d e r V o r s t a n d sowie 
d e r V e r s a m m l u n g s l e i t e r g e w ä h l t . E i n e A u s s p r a c h e 
s c h l i e ß t s i ch a n . D e r z w e i t e T e i l e n t h ä l t e i n buntes 
P r o g r a m m m i t d e m Z a u b e r k ü n s t l e r E l a n o u n d die 
U r a u f f ü h r u n g e ines S k a l d e n - F i l m s i m S a a r l a n d . 
L m . T a t e r r a ze ig t e i n e B e r n s t e i n - A u s s t e l l u n g . B e r n ­
s t e i n - S c h m u c k s t ü c k e k ö n n e n z u m E i n k a u f s p r e i s er­
w o r b e n w e r d e n . 

U m a l l e n L a n d s l e u t e n G e l e g e n h e i t z u g e b e n , an 
d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g t e i l z u n e h m e n , s e t z e n wir 
k o s t e n l o s e i n e n B u s d e r F i r m a B a r o n e i n . A b f a h r t 
v o m e v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e h a u s L u d w e i l e r 14 Uhr, 
M a s s e l g a r t e n G e i s l a u t e r n 14.15 U h r , B r ü c k e Werden 
14.20 U h r . M a r k t V ö l k l i n g e n 14.30 U h r , S c h u l e L u i s e n ­
t h a l 14.40 U h r , K r e i s s p a r k a s s e R o c k e r s h a u s e n 14.54 
U h r , K i r c h e B u r b a c h 15 U h r . R ü c k f a h r t g e g e n 19 U h r . 
D i e M i t g l i e d s b ü c h e r s i n d m i t z u b r i n g e n . W i r b i t t e n 
u n s e r e M i t g l i e d e r u m v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n . 

W i l l i Z i e b u h r , V o r s i t z e n d e r d e r L a j i d e s g r u p p e 

B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f • 1 » | 1 

D a s B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n findet a m 2./3. J u l i i n D ü s s e l d o r f s tatt . E s s teht 
u n t e r d e m L e i t w o r t „ D e u t s c h e L e i s t u n g — d e u t s c h e r 
A u f t r a g " . D i e A b z e i c h e n f ü r d a s B u n d e s t r e f f e n k ö n ­
n e n b e r e i t s i m V o r v e r k a u f b e i d e r L a n d e s g r u p p e 
e r w o r b e n w e r d e n . D e r P r e i s b e t r ä g t 3 ,— D M . J e d e r 
L a n d s m a n n , a u c h w e n n e r n i c h t i n D ü s s e l d o r f an­
w e s e n d s e i n k a n n , s o l l t e d u r c h d a s T r a g e n des A b ­
z e i c h e n s s e i n e r V e r b u n d e n h e i t m i t d e r L a n d s m a n n ­
schaf t k u n d t u n . D a s A b z e i c h e n k a n n a b e r a u c h in 
D ü s e s l d o r f a n d e n K a s s e n e r w o r b e n w e r d e n zum 
P r e i s e v o n 4,— D M . B i t t e , t e i l e n S i e u n s u m g e h e n d 
m i t , ab S i e m i t u n s z u m B u n d e s t r e f f e n f a h r e n , da­
m i t w i r e i n e n U b e r b l i c k ü b e r d i e T e i l n e h m e r z a h l 
e r h a l t e n . 

D e r E i g e n a n t e i l f ü r u n s e r e r J u g e n d l i c h e n b e t r ä g t 
7,— D M b e i g e s c h l o s s e n e r F a h r t b e t e i l i g u n g . D i e dar­
ü b e r h i n a u s g e h e n d e n K o s t e n ü b e r n i m m t d i e L a n d s ­
m a n n s c h a f t . 

A n m e l d u n g e n s i n d a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e z u r ich­
t e n . 

D e r L a n d e s v o r s t a n d 

A n g e h ö r i g e werden gesucht 
1. A u s A l m e n h a u s e n , K r e i s P r . - E y l a u , w i r d R e n a t e 

D i e s t e r , geb . 19. 11. 1939, u n d d e r e n V e t t e r 
W o l f g a n g D i e s t e r , g e b . 17. 7. 1936, g e s u c h t v o n 
i h r e r T a n t e S e l m a P o d e h 1. A u ß e r d e m w i r d F r a u 
F r i e d a H i l l aus B a i e r s f e l d e , K r e i s P r . - E y l a u , 

d i e i n d i e s e m S u c h f a l l w a h r s c h e i n l i c h A u s k u n f t g e ­
b e n k a n n , gesucht . 

2. A u s F u c h s b e r g , K r e i s S a m l a n d , w e r d e n d i e 
G e s c h w i s t e r J u c k e 1 : E k k e h a r d , g e b . 5. 5. 1943, 
u n d U t a , geb . 1. 2. 1945, gesucht . D i e G e s u c h t e n b e ­
f a n d e n s i ch m i t i h r e r M u t t e r C h r i s t a J u c k e l . g e b . 
L i e d t k e , geb . 17. 11. 1917. A n f a n g F e b r u a r 1945 a u f 
d e r F l u c h t v o n F u c h s b e r g n a c h Z i n t e n . I n Z i n t e n 
k a m F r a u J u c k e l i n s K r a n k e n h a u s . E s w i r d a n g e ­
n o m m e n , d a ß d i e K i n d e r d e r e h e m a l i g e n N S V i n 
Z i n t e n i n O b h u t g e g e b e n w u r d e n . 

3. A u s K i l g i s , K r e i s P r . - E y l a u , w e r d e n d i e G e ­
s c h w i s t e r K e h 1 e r : K l a u s - D i e t r i c h , g e b . 22. 6. 1941, 
A n n e m a r i e , geb . 19. 12. 1939, G e r d , geb . 30. 8. 1938, 
u n d H o r s t , geb . 28. 11. 1936, g e s u c h t v o n i h r e r S c h w e ­
s ter A n n a K e h l e r . D i e M u t t e r , B e r t a K e h l e r , g e b . 
S c h u l z , w i r d e b e n f a l l s n o c h v e r m i ß t . D i e G e s u c h ­
t e n k a m e n i m J a n u a r 1945 m i t e i n e m T r e c k b i s i n 
d i e N ä h e v o n D a n z i g . D o r t m u ß t e d i e F a m i l i e 
K e h l e r z u r ü c k b l e i b e n , w e i l i h r W a g e n b e s c h ä d i g t 
w a r . S i e s i n d z u l e t z t i m L a g e r N e u s t a d t ( W e s t p r e u ­
ß e n ) g e s e h e n w o r d e n . 

4. A u s K ö n i g s b e r g , K r a u s a l l e e 162, w i r d D e t l e f 
U n r u h , g e b . 31. 1. 1941, g e s u c h t v o n s e i n e r M u t ­
ter E l f r i e d e U n r u h . D e r G e s u c h t e v e r l i e ß a m 21. 5. 
1947 d i e W o h n u n g d e r M u t t e r u n d w i r d s e i t d e m v e r ­
m i ß t . E r s o l l l a u t A u s k u n f t des S o w j e t i s c h e n R o t e n 
K r e u z e s z u e i n e m u n b e s t i m m t e n Z e i t p u n k t n a c h 
M i t t e l d e u t s c h l a n d a u s g e r e i s t s e i n . E s w i r d v e r m u ­
tet, d a ß D e t l e f U n r u h 1948/49 n a c h M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d g e k o m m e n ist u n d d o r t i n e i n e m H e i m o d e r 
b e i P f l e g e e l t e r n A u f n a h m e f a n d . 

5. A u s M a l l w e n , K r e i s S c h l o ß b e r g , w i r d A r n o 
F r e u d e n h a m m e r , geb . 14. 8. 1942, g e s u c h t 
v o n s e i n e r M u t t e r P a u l a F r e u d e n h a m m e r g e b 
S c h u l z . D e r G e s u c h t e w u r d e 1945 a u f d e r F l u c h t v o n 
s e i n e r M u t t e r g e t r e n n t , a ls d i e se m i t i h r e n v i e r 
K i n d e r n a m 8. 3. 1945 d e n F l ü c h t l i n g s z u g n a c h 
L a u e n b u r g ( P o m m e r n ) v e r l a s s e n m u ß t e . E t w a 8 k m 
v o r L a u e n b u r g w u r d e n d i e F l ü c h t l i n g e v o n m e h r e ­
r e n L a s t k r a f t w a g e n a u f g e n o m m e n . D a b e i b l i e b e n 
d r e i K i n d e r m i t d e r M u t t e r z u s a m m e n . A r n o F r e u ­
d e n h a m m e r w u r d e e i n e m a n d e r e n W a g e n z u g e t e i l t 
u n d e i n e r u n b e k a n n t e n F r a u i n O b h u t g e g e b e n 
A l s d i e M u t t e r d i e se F r a u i n G o t e n h a f e n w i e d e r ­
s a h , t e i l te i h r d i e se m i t , d a ß s ie d e n J u n g e n i n 
L a u e n b u r g ins H o s p i t a l g e g e b e n h ä t t e . S e i t d e m 
f e h l t von i h m j e d e S p u r . 

6. A u s P r . - H o l l a n d , M ü h l h a u s e n e r S t r a ß e 15, w i r d 
S i e g f r i e d N e u b e r t . g e b . 16. 1. 1944, g e s u c h t von 
s e i n e r T a n t e M a r i a A n d r e a s . D i e E l t e r n B r u n o 
N e u b e r t , g e b . 29. 1. 1915, u n d B e r t a , g e b . 14. 6. 1917, 
w e r d e n e b e n f a l l s g e s u c h t . 

7. A u s R a s t e n b u r g , G e o r g s t r a ß e 16a, w e r d e n die 
G e s c h w i s t e r P o s c h m a n n : H a n n e l o r e , geb . 26. 
4. 1938, u n d C l a u s , g e b . 31. 5. 1940, g e s u c h t v o n ihrer 
T a n t e M a r i a B i e b a c h . D i e M u t t e r A n n a P o s c h m a n n , 
g e b . S c h e f f l e r , g e b . 13 9. 1909, w i r d e b e n f a l l s ver­
m i ß t . D i e G e s u c h t e n w u r d e n E n d e J a n u a r 1945 zu­
l e t z t i n R a s t e n b u r g g e s e h e n . 

8. A u s d e m K i n d e r h e i m S c h a t z b e r g / K a n d i t t e n , K r . 
P r . - E y l a u , w i r d I n g r i d G 1 a w , g e b 16. 12. 1942. 
g e s u c h t v o n i h r e r M u t t e r E m m a E h m geb . Glaw. 
D i e K i n d e r de s H e i m e s S c h a t z b e r g flüchteten im 
J a n u a r 1945. U n t e r w e g s w u r d e d e r F l ü c h t l i n g s t r e c k 
g e s p r e n g t . 

9. A u s W e h l a u , A l l e n b e r g - K o l o n i e , w e r d e n die 
G e s c h w i s t e r G i r n u s : E r i k a , g e b . 6. 1. 1940, und 
W e r n e r , g e b . 11. 1. 1937, g e s u c h t v o n i h r e r Schwe­
s t er H i l d e g a r d . D i e M u t t e r M e t a G i r n u s geb . Wisch-
nat , g e b . 22. 7. 1906. w i r d a u c h n o c h v e r m i ß t . Die 
G e s u c h t e n w u r d e n z u l e t z t i m A p r i l 1945 a u f einem 
G u t b e i R a u s c h e n g e s e h e n . 

10. A u s W e h l a u , K r e i s W e h l a u , w i r d G e r t r u d 
S c h n e i d e r , g e b . 8. l . 1940. g e s u c h t v o n ihrer 
S c h w e s t e r H i l d e g a r d T h e d e . g e b . S c h n e i d e r . Die 
G e s u c h t e k a m i m S o m m e r 1943 i n e i n e Pflegestelle 
n a c h W e h l a u . D i e M u t t e r J o h a n n a S c h n e i d e r , geb. 
K o s s a k , geb . 16. 2. 1905, d i e s i c h b i s z u r Flucht 
lui * m u t B a r t e n h o f K r e i s W e h l a u , b e f a n d , wird 
e b e n f a l l s g e s u c h t . 

v i V i , n " S v , K o n i R J 5 ^ ) e r g - M e t 8 e t h e n - W i e s e n w e g 1, wird 
K a r l u i n c h S c h i p p o r e i t , g e b . 21. 6. 1938, ge­
s u c h t v o n s e i n e r M u t t e r M a r t a S c h i p p o r e i t . 

T , Z „ S I t e \ e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
a l t e ? Sann

n

s.cI,a« O s t p r e u ß e n . 2 H a m b u r g 13, Park­
a l l ee 86. u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 5/66. 

Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 
K r i . n ü - ^ ^ t n a W e i s e r , g e b . J a n z (geb. 1908/09), aus 
n l e a e r u n g ' S l e d l u n « T ö p f e r s t r a ß e , K r e i s Eich­
a u » 'v^ i rr G 0 h r • K e b - S t o b b e (geb. e t w a l » « ) . 
F ^ n m ^ - c n ' g s * ? e r g . B a c z k o s t r a ß e 15. S i e so l l beim 
K ö n T ^ h * d e i * R u s s e n u n d a u c h n o c h s p ä t e r in 
K ö n i g s b e r g g e w e s e n s e i n . 

LanAmann^V^V d l e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
a l l ee 86 O s t p r e u ß e n 2 H a m b u r g 13 Park-
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JDir gratulieren... 
zum 98. Geburtstag 
Glagau, Auguste aus Gäthenen bei Pobethen, jetzt 

bei ihrer Tochter Frau Toni Unruh, 3 2 8 4 Schieder 
Heimberg 26. am 12 . Mai . ' 

zum 93. Geburtstag 
Beyrau, Karl, Hauptlehrer i. R.. Lehrer an den Schu­

len Mierunsken, N i e b u d ß e n und Walterkehmen im 
Regierungsbezirk Gumbinnen, dann in K ö n i g s b e r g -
Metgethen, jetzt 8719 Kirchheimbolanden Albrecht-
Dürer-Straße 17, am 14. Mai . 

zum 92. Geburtstag 

Dallmer, Anna, geb. Schmauks, Witwe des früheren 
Landtagsabgeordneten Franz Dallmer, aus K ö n i g s ­
berg, S c h ü t z e n s t r a ß e 14, jetzt 55 Trier, Altersheim 
St. Irminen, Station 7, Zimmer 204, am 22. Mai 

Migge, Auguste, aus Opanken, Kreis Angerburg, jetzt 
24 Lübeck-Dornbre i t e , Am Stadtrand 19, bei Scheu­
mann, am 24. Mai . 

Olschewski, Rudolf, aus Seliggen, Kreis Lyck, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Kreisver­
treter Otto Skibowski, 357 Kirchhain, A m Brauhaus 
Nr. 1, am 26. Mai . 

zum 91. Geburtstag 

Fuleda, Wilhelmine, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt 
2381 Schaalby, bei Sbresny, am 23. Mai . 

Loch, Michael-Wilhelm, Altbauer, aus Windau-Abbau, 
Kreis Neidenburg, jetzt bei seinem Sohn Johann 
Loch, 3354 Dassel (Solling), Stettiner S t r a ß e 11, am 
28. Mai . 

zum 90. Geburtstag 
Embachei, Marie, geb. Dous, aus Gut Wischrodt, 

Kreis Fischhausen, Witwe des Oberstabsarztes Dr. 
Fritz Embacher, aus Insterburg, jetzt 325 Hameln, 
N e l k e n s t r a ß e 2, am 22. M a i . 

Schulz, Elisabeth, geb. Rimkus, aus Schwarpen, Kreis 
Schloßberg jetzt 7841 H ü g e l h e i m über M ü l l h e i m , 
am 17 M a i . 

/um 88. Geburtstag 
Brosowski, Karl, aus Angerburg, jetzt 465 Gelsen­

kirchen-Horst, I n d u s t r i e s t r a ß e 64, am 25. Mai . 
Neumann, Heinrich, Fischermeister, aus Labagienen, 

Kreis Labiau, jetzt bei seinen Kindern Lieschen 
und Franz M e i ß n o r , 294 Wilhelmshaven, Spieker-
o o g s t r a ß e 8, am 25. Mai . 

Schulz, Emma, geb. Kuck, aus Elbing, jetzt bei ihrer 
Tochter Frau Hedwig Kiy , 21 Hamburg 90, Marien­
straße 81, am 19. Mai . 

zum 86. Geburtstag 
Abel, Marie, aus Lyck, jetzt 714 Ludwigsburg, Beben-

hauser S traße 20, bei Alexander, am 25. Mai . 
Bachor, Wilhelm, Landwirt, aus Alt-Kiwitten, Kreis 

Orteisburg, jetzt bei seiner ä l t e s t e n Tochter Frau 
Emmi Zawallich, 6451 D ö r n i g h e i m , Backesweg 32 a, 
am 26. M a i . 

Fligge, Marie, geb. Hopp, aus Pr.-Holland, Herbert-
N o r k u s - S t r a ß e , jetzt 3101 Winsen (Aller), Oldauer 
S t r a ß e 120, am 23. Mai . 

Grunenberg, Johannes, Lehrer i. R., aus M ü h l h a u s e n , 
Kreis Pr.-Holland und Henrikau, Kreis Braunsberg, 
jetzt 4 D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , Eschbachweg 2. 

Kropeit, Berta, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flensburg, 
Twedtermark 87, am 28. Mai . 

K n c k l a , Anna, geb. Bukowski, aus .Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 5757 Lendringsen, F r i e d h o f s t r a ß e 
Nr. 94, am 24. Mai . 

Dr. Pfeifler, Chefarzt des Lycker Kreiskrankenhauses, 
jetzt 5 K ö l n - L i n d e n t h a l , W e r d e r s t r a ß e 64, am 26. 
Mai . 

Schettler, Anna, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flensburg, 
O s t l a n d s t r a ß e 34, am 24. M a i . 

zum 85. Geburtstag 
Bretzke, Emilie, aus Neuhoff, Kreis Lotzen, jetzt 206 

Bad Oldesloe, H a g e n s t r a ß e 14, am 9. M a i . 
Gaika, Gustav, aus F r ö h l i c h e n , Kreis Johannisburg, 

jetzt 2371 N ü b b e l ü b e r Rendsburg. Die Kreisgemein­
schaft gratuliert herzlich. Lm. Galka war als her­

letzt 1 Berlin SW 35, Hochkirchstraße 2. bei Gat-
schinski. um 26. Mai. 

Kiparr, Maiie, aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, 
jetzt 4619 Oberaden-Weddinghoten, Srhi l l s traße ">4 
um 12. Mai . 

Mertins, Martha, aus Kastaunen, Kreis Elcbniede-
rung. jetzt 24 Lübeck, Z i e g e l s t r a ß e 5 a, am 25. Mai. 

Modzen, Marie, aus Alt-Keykuth, Kreis Ortolsburg, 
jetzt 6451 Bischofsheim, Berliner Straße 3, am 23 
Mai 

Wiezorrek, August, aus Neu-Keykuth, Kreis Ortels-
luirg, jetzt 5032 Efferen, Bachstraße 103, am 24 Mai . 

zum 82. Geburtstag 
G r ü h n , Martha, geb. Poersdike, aus Angerburg, jetzt 

345 Holzminden, K ö n i g s b e r g e r Straße 38, am 28. 
Mai. 

Jezoreck, Auguste, geb. Turat, aus Siewkien, Kreis 
Angerburg, jetzt 2 Hamburg 22, Hagenau 70, am 
26. Mai . 

Lubinski, Hans, aus Nordenburg, jetzt 239 Flensburg 
B e r g s t r a ß e 22, am 26. Mai . 

Nasch, Anny, geb. Hennig, aus Pr.-Holland, jetzt 
2 Hamburg 50, G i l b e r t s t r a ß e 14, am 24. Mai . 

Philipp, Wilhelm, aus G r a ß w a l d e , Kreis Neidenburg, 
jetzt 2212 B r u n s b ü t t e l k o o g , Berliner Straße 16, ani 
3. Mai . 

Poschmann, Marie, geb. Siede, aus K ö n i g s b e r g , Bis-
marcks traße 13, jetzt 2418 Ratzeburg, Baracken­
s traße 1, am 26. Mai . 

Schulz, Albert, aus Topprienen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
671 Frankenthal, S c h i e ß g a r t e n w e g 23, am 25. Mai. 

Sellin, Otto, Ortsvertreter von Reichwalde, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 22 Elmshorn, F e l d s t r a ß e 24, am 
26. Mai . Die Kreisgruppe gratuliert herzlich. 

zum 8!. Geburtstag 
Bludszus, Natalie, aus Hoheneiche, Kreis Elchniede­

rung, jetzt 24 Lübeck, Geniner Dorfs traße 38, am 
22. Mai . 

David, Fritz, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 232 Plön, Hart­
mannskoppel 5, am 19. Mai . 

Eichnet, Johann, aus Mostolten, Kreis Lyck, jetzt 
2071 H o i s b ü t t e l , Am Schüberh 3, am 19. Mai . 

Gausa, Marie, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 673 
Neustadt an der W e i n s t r a ß e , Kurt-Schumacher-Str. 
Nr. 13, am 24. Mai . 

Lendzian, Ludwig, Ortsvertreter von Neuendorf, Kreis 
Lyck, jetzt 4 D ü s s e l d o r f - K a l k u m , Unterdor f s t raße 13, 
am 21 Mai . 

Sassadeck, Eduard, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 
2178 Otterndorf, Danziger Straße 5, bei Rass, am 
24. Mai . 

zum 80. Geburtstag 
A ß m a n n , Maria, geb. Steinab, Frau des Fleischer­

meisters A ß m a n n , aus Gumbinnen, jetzt 224 St. 
Annen ü b e r Heide, a m 22. Mai . Die Kreisgemein-
schatt gratuliert herzlich. 

Bartsch, Veronika, geb. Schwalke, aus Mehlsack, 
Wormditter S traße 29, jetzt 415 Krefeld, G a r n s t r a ß e 
Nr. 41, a m 27. Mai . 

Bludau, Barbara, aus Klaussitten, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 413 Moers-Asberg, F r a n k e n s t r a ß e 9, am 25. 
Mai . 

B ö h n k e , Emma, geb. Fuchs, aus Gallinden, Kreis 
Osterode, jetzt 5204 Hangelar, A n t o n - G r o s s - S t r a ß e 
Nr. 7, am 25. Mai . 

Burba, Ernst, Oberwachtmeister i. R., aus Ostpreu­
ß e n , jetzt 2104 Hamburg 92, Falkenbergsweg 140, 
am 22. Mai . 

K I H f l , Maria, aus Elbing, jetzt 22 Elmshorn, Besen­
beker S t r a ß e 16, a m 24. Mai . 

Markwitz, Ella, geb. Jankowski, D o m ä n e Drigels-
dorf, Kreis Johannisburg, jetzt 5778 Meschede, Lin­
denbrink 28, a m 14. M a i . 

Martischewski, Helene, geb. Saul, aus Schwenten, 
Kreis Angerburg, jetzt 413 Utfort-Rheinkamp, Or­
soyer Allee 10, a m 24. Mai . 

Migge, Gustav, aus Pr.-Holland, Soldauer Straße 21, 
jetzt bei seinem Sohn Wil ly Migge, 5974 Herscheid, 
J a h n s t r a ß e 3, a m 22. Mai . 

Penelis, Anna, aus Memo], jetzt 239 Flensburg, Ver­
e i n s s t r a ß e 34, a m 25. Mai . 

Schwartinsky, Anna, geb. Rakau, aus K ö n i g s b e r g , 
Kummerauer Straße 49, jetzt 469 Herne, Shamrock-
s t r a ß e 91, am 24. Mai . 

Zeit/mann, Elise, verw. Hundrieser, geb. Modricker, 
aus K ö n i g s b e r g , V i k t o r i a s t r a ß e 8, jetzt 238 Schles­
wig, R i n g s t r a ß e 14, am 24. Mai . 

Zerfowskl, Rudolf, aus K ö n i g s b e r g , B e r n s t e i n s t r a ß e 7, 
jetzt 24 Lübeck, M a r l i s t r a ß e 53, am 19. Mai . 

zum 75. Geburtstag 
Bartlick, Arthur, Kaufmann, aus Arys, jetzt 2214 

Hohenlockstedt, Siedlung, am 18. Mai . Die Kreisge­
meinschaft gratuliert herzlich. 

Braun, Paul, B u n d e s b a h n - O b e r l o k f ü h r e r i. R., aus 
K ö n i g s b e r g , Samitter Allee 5, jetzt 503 Kalscheu­
ren, U r s u l a s t r a ß e 19, am 26. Mai . 

G r o ß , Hermann, aus Sallewen, Kreis Osterode, jetzt 
in Mitteldeutschland, Anschrift zu erhalten über 
die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , am 21. Mai . 

Jungheit, Berta, geb. Schönfe ld , aus Ostseehnd Cranz, 
W i k i n g e r s t r a ß e 26, jetzt 287 Delmenhorst, D ü s t e r n -
or t s t raße 89, am 23 Mai . 

Kaul, Elisabeth, aus Lyck, jetzt 206 Bad Oldesloe, 
Pillauer Straße 14, am 24. Mai . 

Kniith, Emmi, aus Kreis Samland, jetzt 242 Eutin-
Neudorf, Braaker Weg 3, am 22. Mai . Die Gruppe 
Eutin gratuliert herzlichst. 

Kühr. Henriette, geb. Laußat, aus Hohenbruch, Kreis 
Labiau, jetzt 4951 Holzhausen (Porta), Im Busch 4, 
am 22. Mai . 

Lange, Margarethe, geb. Weeske, aus Königsborn , 
Ekhdamm 7, jetzt 24 Lübeck, Forstmo'sterweg 90. 
bei ihrer Tochter Frau Dora Ebert, am 27. Mai . 

l ipski , Gertrud, geb. Schindowski, aus Hagenau, 
Kreis Mohrungeri, jetzt 293 Varel, Friedrich-August-
Straße 8. 

Reinecker, Gustav, aus M ü h l e n g a r t e n . Kreis Eben­
rode, jetzi 62 Wiesbaden, W a l d s t r a ß e 60, a m 14. 
Mai . 

Schacknies, Fritz, Seilerobermeister und Kreishand­
werksmeister, aus Gumbinnen, jetzt 4816 Senne­
stadt, Lessingweg 1, am 26. Mai . Die Kreisgemein­
schaft oratuliert herzlich. 

Schikorra, Franz, Landwirt, aus Gilgenburg, Kreis 
Osterode, jetzt 4712 Werne a n der Lippe, Wagen­
fe lds t raße 14, a m 6. Apri l . 

Truckner, Ferdinand, aus Allenstein, Mi lchgeschäf t 
in der T a u b e n s t r a ß e , jetzt in Mitteldeutschland, 
z u erreichen über Herrn Erich Marschall, 1 Berlin 12, 
W i n d s c h e i d s t r a ß e 3 a, a m 17. Mai . 

Goldene Hochzeit 
Demke, Albert und Frau Marta, geb. Matschulat, aus 

A l t m ü h l e bei Kreuzingen, jetzt 413 Moers, Essen-
berger Straße 202, a m 26. Mai. 

zum «3. Geburtstag Hohen Bestandene Prüfungen 
Evers, Frieda, geb. H M « * - a J ä S j J n - i t Hugo- Gehlhar, Hans-Martin, Referendar (Kantor Martin 

steiner S traße 3 5 , jetzt 3 5 0 1 Syndershausen, n u G e h l n a r g e f a „ e i l | u n d F r a u Charlotte, geb. Jordan, 
Preuss -S traße 32 Anaerburg, jetzt aus Molthainen, Kreis Gerdauen, jetzt 211 Budiholz, 

Goebel. Bertha, geb. Sdilusnus aus A n g e y , ß e n d e s d o r f e r Straße) , hat vor dem Oberlandesge-
2306 S c h ö n b e r g , Rauhbank J ^ am A n n e r b u r q , rieht in Hamburq das Assessorexamen bestanden. 

Golembusch, Helene, geb. Kirchner, aus A n g e r o u g, 

Auch für Sie täglich 

mehr Freude durch 

Torragender Landwirt bekannt und seine Wirtschaft 
wurde als Musterbeispiel in der Johannisburger 
Chronik a u f g e f ü h r t . 

Gayk, Friedrich, aus Ebendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt 
407 Rheydt, T a u n u s s t r a ß e 6/8, am 22. Mai . 

J a k u b z i k , Emilie, geb. Matheyka, Fleischermeister­
witwe, aus Nikolaiken, Kreis Sensburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Frau Hildegard Wiemer, 46 Dort­
mund-Syburg, Kirchs traße 29 c, am 19. Mai . 

Schlomm, Luise, geb. Suya, aus Angerburg, jetzt in 
Berlin, zu erreichen ü b e r Herrn Franz Jordan, 213 
Rotenburg, Mittelweg 37, am 22. Mai . 

zum 84. Geburtstag 
Berkau, Adam, aus Ortelsburg, jetzt 74 T ü b i n g e n -

Lustnau, W e i h e r h a l d e n s t r a ß e 3, am 24. Mai . 
Briola, Johanna, geb. Kretschmann, aus Braunsberg, 

S e e l i g e r s t r a ß e 57, jetzt 8481 Luhe 108 bei Weiden, 
am 20. Mai . 

Fuhrmann, Auqust, Landwirt und F i s c h h ä n d l e r , aus 
Gilgenburg, Kreis Osterode, jetzt 2222 Fahrstedt, 
Post Marne, am 25. M a i . 

Grünheid , Johann, Reichsbahn-Oberzugfuhrer a. D., 
aus K ö n i g s b e r g , Berliner S traße 6, jetzt 3301 Lehre-
K a m p s t ü h 2 ü b e r Braunschweig, am 27. Mai . 

Hoffmann. Auguste, geb. Kersten, aus Thiergarten, 
Kreis Angerburg, jetzt 1 Berlin 45, Pophtzer S traße 
Nr. 35, am 27. Mai . . _ . „ 

Lindemann. Otto, aus Sangnitten, Kreis P r - ; ^ " ' 
jetzt 3145 Salzhausen ü b e r Lüneburg am 13. Mai . 

Loose, Ella, aus Ortelsburg, jetzt 3 Hannover, Ga-
b e l s b e r g e r s t r a ß e 2, am 25. Mai . 

Passarge, Hermann, O b e r z u g f ü h r e r I. R-, aus K ö n i g s ­
berg R o o n s t r a ß e 6, jetzt 2 Hamburg 22, Von-Essen-
Straße 91, am 22. Mai . 

Sturm, Karoline, aus K ö n i g s b e r g jetzt 2391 Stein-
hergkirche über Flensburg, bei Wahl , am 25. M a r 

T e s r h n e r , Carl , aus Waidensee Kreis R ° ß e l ; j e ™ 
32 rtildesheim, Neusiedler S t o h e n s t r a ß e 2, am 16. 
Mai. 

Ricker, Karin (Lehrer Max Ricker, gefallen, und Frau 
Edeltraud, geb. Petereit, aus Pomedien und Kö­
nigsberg, jetzt 2358 Kaltenkirchen, Haus Memel) 
hat an der U n i v e r s i t ä t in Kiel die erste Prüfung 
als Realschul-Lehrerin bestanden. 

Waiden (vormals Przyborowski), Kurt, (Schlachthof-
hof-Gastwirt Johannes Waiden, Tilist, Hospital­
s traße 2, jetzt 2418 Ratzeburg, Matthias-Claudius-
Straße 7) 2 Hamburg 50, Ju l ius -Leber -S traße 36, 
promovierte an der Technischen Hochschule zu 
Braunschweig zum Dr. rer. nat. mit dem Prädikat 
-gut". 

Am Alten Gymnasium in Oldenburg bestand Frau 
Auguste Forstreuter, geb. Buttlewski, aus K ö n i g s ­
berg, Lange Reihe 11, jetzt 29 Oldenburg, Goten­
straße 38, nachdem sie nach 25jähr iger Unterbre­
chung an 79 Privatstunden teilgenommen hatte, das 
große Latinum. 

S A L Z B U R G E R - A N S T A L T G U M B I N N E N 
u n d 

S A L Z B U R G E R V E R E I N e. V . 

G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S a l z b u r g e r - A n s t a l t G u m b i n n e n 
u n d des S a l z b u r g e r V e r e i n s e. V . , 4800 Bietefeld. 
P o s t f a c h "206. P o s t s c h e c k k o n t o 1757 11. P S A H a n n o v e r . 
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Studium an der U n i v e r s i t ä t Salzburg 
Wie bereits im „Ostpreußenbla t t" vom 9. April 

beriditet, waren bei der A m t s e i n f ü h r u n g des neuen 
Superintendenten der evangelischen D i ö z e s e Salzburg-
Tirol, Pfarrer Ing. Emil Sturm, außer dem evange­
lischen Bischof Dr. May auch Landeshauptmann Dr. 
Lechner als Chef der Landesregierung Salzburg und 
Erzbischof D. Dr. Rohradier als Vertreter der katho­
lischen Kirche anwesend. Die auf einem an die Ein­
führung a n s c h l i e ß e n d e n Empfang von Erzbischof D. 
Dr. Rohracher ausgesprochene Bitte um Vergebung, 
die an die evangeilsche Brüder gerichtet war und 
sich auf die Landesverweisung der Salzburger Pio-
testanten bezog, h in ter l i eß sichtlidi tiefen Eindruck. 

In dieser Situation der Aufgeschlossenheit und des 
Ausgleichs ist es für uns eine besondere Freude, auf 
die jetzt gegebenen g ü n s t i g e n S t u d i e n m ö g l i c h k e i t e n 
für alle O s t p r e u ß e n Salzburger Herkunft an der Uni­
vers i tä t Salzburg aufmerksam zu madien. Dabei dür­
fen wir jedoch nicht v e r a b s ä u m e n , dem Generalkon­
sulat der Bundesrepublik Deutschland in Salzburg 
für die insoweit g e w ä h r t e U n t e r s t ü t z u n g unserer 
B e m ü h u n g e n herzlich zu danken. 

Empfohlen werden insbesondere Studien in der 
Philosophischen Fakul tät , wobei die ermittelten durch­
schnittlichen S t u d i e n g e b ü h r e n (e inschl ießl ich der üb­
lichen Nebenkosten) pro Semester unter 100,— D M 
ausmachen und mithin durchaus als tragbar bezeich­
net werden k ö n n e n , zumal für ein Studium in Salz­
burg die bundesdeutsche S t u d i e n f ö r d e r u n g in der 
Regel für ein bis zwei Semester w e i t e r g e w ä h r t wird. 
Bei der Beschaffung eines Wohnplatzes in einem deT 
Studentenheime (zu denen in Zukunft auch das Ö k u ­
menische Studentenheim der Ev. Pfarrgemeinde Salz­
burg g e h ö r e n wird) sind wir gern behilflich. Unab­
h ä n g i g davon werden alle o s t p r e u ß i s c h e n Studenten 
Salzburger Herkunft gebeten, sich vor Beginn oder 
w ä h r e n d eines Studiums in Salzburg bei uns zu mel­
den, damit wir mit A u s k ü n f t e n beratend tät ig werden 
k ö n n e n . 

Salzburger Verein e. V . 

S a l z b u r g e r - V e r z e i c h n i s 

Mit Beginn am 15. 12. 1965 haben wir das Salz-
burger-Verzeichnis (d. h. die Stammtafel i. S. von 
§ 8 der Satzung vom 15. 7. 1850) als Postkarten­
kartei neu aufgelegt und alle Landsleute, zu deren 
Vorfahren (in der v ä t e r l i c h e n oder in der mütter­
lichen Linie) Einwanderer aus Salzburg g e h ö r e n , ge­
beten, sich mit einer Postkarte nach untenstehendem 
Muster zu melden. W i r freuen uns, daß unsere Bitte 
an die o s t p r e u ß i s c h e n Salzburger einen solchen Er-

£ I H beschenk mit dem 
Sie (TreutJe bereiten! 

Brieföffner aus Messing 
mit Elchschaufel, auf schwarzem Grund 

4,75 D M 
Außerdem halten wir viele andere ge­
schmackvolle Heimatandenken für Sie 

bereit 
Fordern Sie bitte 

ausführliche Angebotslisten an 
Kant-Verlag GmbH, Abt. Heimatandenken 

Hamburg 13. Parkallee 86 

folg hatte, daß wir nur al lmähl ich die E i n g ä n g e 
sichten und durcharbeiten k ö n n e n . 

Dennoch mußten wir feststellen, daß ers idü l i ch 
viele Landsleute von unserer Arbeit noch keine 
Kenntnis hatten. Unsere B e m ü h u n g e n , in absehbarer 
Zeit wieder ein eigenes Heim der Salzburger-Anstalt 
Gumbinnen zu schaffen, werden aber nur dann zum 
Tragen kommen, wenn durch die Vielzahl der Mel­
dungen dargetan werden kann, daß der Zusammen­
halt der O s t p r e u ß e n Salzburger Herkunft weiterhin 
lebendig ist. 

Deshalb wiederholen wir heute unseren Aufruf zur 
Meldung für das Salzburger-Verzeichnis und bitten 
alle Landsleute, die Salzburger Protestanten unter 
ihren Vorfahren haben, eine Postkarte gemüft dem 
abgedruckten Mu«ter an uns zu senden und -tuch 
alle ihre Verwandten und Bekannten hierauf aufmerk­
sam zu machen. Die Aufnahme in das Verzeichnis 
erfolgt kostenfrei und bewirkt keine Vernflicblunoen. 
worauf besonders hingewiesen werden darf 

Salzburger-Anstalt Gumbuineu 

A b s e n d e r 

O r t . i 

S t r a ß e 

S a l z b u r g e r - V e r z e i c h n i s 

N a m e . . 

(bei F r a u e n auch Geburtsname) 

V o r n a m e n 

B e r u f i s  

G e b u r t s t a g u . - o r t . F a m i l i e n s t a n d . 

j e t z i g e A n s c h r i f t ( P o s t l e i t z a h l ) 

H e i m a t a n s c h r i f t / H e i m a t k r e i s . . . . . esux Jilsftsd 

V e r t r i e b e n e n a u s - w e i s A N r . • 

K o n f e s s i o n . . . . s  

Der Tag rückt immer näher. 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen nus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l l e leb b is a u f W i d e r r u f d i e Z e t t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 

. . . nämlich der 2./3. Juli, der Zeitpunkt unseres 
großen Bundestreffens in Düsseldorf. Wer dar­
über orientiert sein will, dem gibt das „Ost­
preußenblatt" alle nötigen Hinweise. Bitte ma­
chen Sie Ihre Freunde und Bekannten, die un­
sere Zeitung noch nicht lesen, darauf aufmerk­
sam. Für jeden Abonnenten, den Sie unserer 
Heimatzeitung gewinnen, halten wir schöne 
Preise aus nachfolgendem Angebot für Sie be­
reit: 

Für die Werbung e ines neuen Dauerbeziehers: 
Ostpreußenkarte mit färb. Städtewappen; fünf ° r S a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e n ß e n e v. 
Flchsrhaufelah/eichen Metall versilb • Kuael- D i e

 z & i u , n ^ e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h d i c n s c n a u r e i d D / e i c n e n i v i e i d i i v e r s . n o . , ruiye D e n B e z u g s p r e i s in H ö h e v o n 2.- D M bitte leb 
schreiber mit Prägung „Das Ostpreußenblatt ; monatlich im v o r a u s d u r c h d i e Post z u erheben. 
Autoschlüsselanhängei od. braune Wandkachel 
od. Wandteller, 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
ö f f n e r , a l l e s m i t d e r Elchschaufel, Bernsteinab- -
zeichen mit der Elchschaufel, lange oder Bro- V o r - u n d Zuname 
schennadel, Heimatfoto 24X30 cm (Auswahl­
liste wird auf Wunsch versandt), Bink „Ost- _ 
preußisches Lachen". Bildband „Ostpreußen" pöstieitzähl W o h n o r t 
(Langewiesche-Bücherei); „Der fliegende Edel­
stein", „Bunte Blumen überall" oder „Der See 
unter dem Turiawald" (von Sanden-Guja); „Vo- - - •• 
gelweit im Garten" (Landbuchve^ag). S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Postort 

Für t w e i neue Dauerbezieher: 
W. v. Simpson, je ein Band „Die Barrings" 

„Der Enkel" oder „Das Erbe der Barrings" 
Buch „Sommer ohne Wiederkehr" von Rudoll 
Naujok,- E Wiehert „Heinrich von Plauen" 
(2 Bände), schwarze Wandkachel 15 x 15 cm mit 
E'chschaufel, Adler, Tannenberqdenkmal Kö-
nigsberger Schloß oder Wappen ostpreußischer 
Städte; Marion Lindts neues Kochbuch .Ost­
preußische Spezialitäten" 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 
Elchschaulelplakette, Bronze auf Eichenplatte; 

Wappenteller. 20 cm Durchmesser mit Elch-
schaufe) oder Adlerj .Die Pferde mit der Elch-
schaufer (D M Goodall); Bildband .Jenseits 
von Oder und Neiße" 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunach an-, die Gutschriften können auch rum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue 
rungen nach Wohnsit7wechsel oder Reise sowie 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

ich bi t te m i c h In der K a r t e i m e i n e s H e t m a t k r e i s e a 
tu f ü h r e n M e i n e letzte H e i m a t a n s c h r i f t : 

W o h n o r t 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

S t r a ß e u n d Hausnummer 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t a n d i e e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Brieldrucksache zu senden an: 

Das OstpteuBenbiatt 
Vertriebsabteiluna 

2 Hamburg 1 3 Postfach HO 47 
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Bitte beachten! 

Aus technischen Gründen müssen wir den 

für die Sondetf^us^abe^ 
zum Bundestreffen in Düsseldorf 
Folge 27 vom 2. Juli 1966 
für G e s c h ä f t s a n z e i g e n auf 
Sonnabend, den 18. 6. 1966 
für F a m i l i e n a n z e i g e n auf 
Freitag, den 24. Juni 1966 
vorverlegen. 

Verspätet eingehende Auiträge können nur 
für die nächste Folge übernommen werden 

^ £ > 0 5 O f t p r n i ß r n ü l u i ! 
Anzeigen-Abteilung 

B e s t ä t i g u n g 

Wo b e f i n d e n s ich noch K a m e r a d e n 
o d e r B e k a n n t e , d i e m e i n e f o l g e n ­
d e n A r b e i t e n als Z i m m e r m a n n 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n ? V o n 1919 b is 
1924 a u f d e n G ü t e r n K r u g l a n k e n 
be i M e i s s n e r S t a l l u . S c h e u n e . 
K r u g l a n k e n b e i ? B a h n h o f - B l o c k ­
h a u s , F r a n k e n o r t be i S c h u l z S t a l l 
u n d S c h e u n e , L a n g k u c k b e i ? 
S t a l l u n d S p e i c h e r u n d d ie W i n ­
t e r m o n a t e i n d e r F o r s t T e u f e l s - ! 
b e r g . R i c h a r d K i s c h i o , geb . a m 
24. 5. 1899 i n W i l l u d e n . K r . A n - j 
g e r b u r g , l e t z t er W o h n o r t i n Z a - ! 
b i n k e n , P o s t K r u g l a n k e n . Z u s c h r . j 
e r b . R i c h a r d K i s c h i o . 2211 Oesche- j 
b ü t t e l . K r e i s S t e i n b u r g . 

C h a r m . , v i e l s . i n i e r . E m i l ü n f / . i g e -
r i n , b e r u f s t ä t i g , su . p a s s e n d e n 
P a r t n e r . Z u s c h r . e r b . u . N r . 63 011 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

Immobilien 

L a n d w i r t s t o c h t e r , 56/1,68, ev . . o h n e 
A n h . . h ä u s l i c h , n a t u r v e r b . . s u c h t 
B e k a n n t s c h a f t e ine s c h a r a k l e r f . . 
net t . H e r r n , b i s 65 J . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 62 807 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , 2 H a m b u r g 13. 

D i p l o m - I n g e n i e u r b i n i ch , 29/1,74, 
i n be s t er P o s i t i o n , V e r m ö g e n , 
o h n e m a t e r i e l l e W ü n s c h e , a l s 
M a n n m i t d e m e i n s a m e n H e r z e n 
e r s e h n e i c h d i e T r . i u m e h e u n d 
s tar te g e r n m i t m e i n e m W a g e n 
z u r F a h r t ins G l ü c k . N ä h . : „7387". 
Inst. H o r s t B A U R , 7 S t u t t g a r t -
S., W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2 a. 

S c h m e r z f r e i w u r u . Rheumakrank 
durch A n w e n d u n g v. Dr. Bon«? 
P f e r d e - F l u i d 88 u. Minka-K a n c 

B e z i e h b ü b Apotheken Vertan 

V e r k a u f e 4 - F a m i l l e n - H a u s b e i N e u ­
w i e d ( R h e i n ) . N e u b a u , 
W o h n f l ä c h e , e i n m a l , 
K a p i t a l a n l a g e , n u r H o 000 um 
d a v o n s i n d 25 000 D M L a n d e s m i t - , 
te l k ö n n e n ü b e r n o m m e n w e r d e n G a r a n t i e r t 
i m m o b . R o h e . 5489 N i e d e r a d e n a u 
(E i fe l ) . 

g e n S i c k o s t e n l P r o s p Schmer? 
f r e i h e l l v o n M i n c k , 237 R e n d ' -
h u r g . A b t 010. Postfach 375 

> Inserieren bringt Erfolg 

S o n d e r a n g e b o t # 

H o n i g 
Urlaub / Reisen 

c Stellenangebote 

W e r m ö c h t e n a c h B e r l i n ? 

Hausangestellte 
s e l b s t ä n d i g , d i e e i n e n E i n f a m i l i e n h a u s h a l t ( H a u s f r a u b e r u f s ­
t ä t i g ) f ü h r e n k a n n . 400 D M net to , K o s t u n d L o g i s , v i e l U r l a u b , 
A u f w a r t u n g v o r h a n d e n . K a p e l l a 1 B e r l i n 62, T e m p e l h o f e r 
W e g 48. 

Privat-Kurheim 
Gräften berg 

Staat 1. konzes s . N a t u r h e i l a n s t a l t 
3252 B a d M ü n d e r a. D e i s t e r 

A n g e r s t r . 60, T e l . 0 50 42 - 3 53 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

S p e z i a l b e h a n d l u n g b e i c h r o n . 
L e i d e n , M u s k e l - u n d G e l e n k ­
r h e u m a , Ischias , B a n d s c h e i b e n , 
H e r z l e i d e n , A s t h m a , M a g e n - u . 
D a r m e r k r a n k u n g e n , V e n e n e n t ­

z ü n d u n g e n , B e i n l e i d e n 

R o h k o s t - F a s t e n k u r e n , m e d i z i n . 
B ä d e r , W a g r a - P a c k u n g e n geg . 

s c h m e r z h a f t e E n t z ü n d u n g e n 

H e r z e n s e h e : D i p l o m - A r c h i t e k t b i n 
ich , 29/1,79 g u t a u s s e h e n d u n d 
l e d i g , h a b e V e r m ö g e n . H e i m u n d 
W a g e n , f r a g e n i c h t n a c h i r d i s c h e n 
G ü t e r n , a l l e i n das G l ü c k d . L i e b e 
ist w e s e n t l i c h f ü r : . . H a n s - D i e t e r 
105", 62 W i e s b a d e n , F a c h 662 ( E h e ­
m ö l l e r ) . 

O s t p r e u ß e s u c h t w a h r e F r e u n d ­
schaft . S c h ö n e W o h n u n g , N e u b a u 
( R h l d . ) , a n 1 b 2 D a m e n , b. 47 J . , 
a b z u g e b e n . Z u s c h r . u . N r . 62 704 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

E c h t e r 
igar . n a t u r r e i n e r 
B i e n e n - S c h l e u d e r -

I „ S o n n e n k r a f t " . g o l d i g , w ü r z i g , a r o ­
m a t i s c h . 5 - k g - E i m e r ( I n h a l t 4500 g) 
n u r 1 6 . - D M , p o r t o f r e i . N a c n n . — 

! H o n i g - R e i m e r s , se i t 57 J a h r e n . 208n 
Q u i c k b o r n i n H o l s t e i n N o . 4. 

reiner 
A u s w a h l 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
L i n d e n 
L i n d e - A k a z i e 
A u s l e s e K a n d . 
L i e f e r u n g f r e i H a u s 
s e w s k i . I m k e r e i . 
3001 W e t t m a r 12 

H o n i g 
P f d . 
12,-
13,50 
14,50 
16,— 
16.-
16,-

9 Pfd 
U.~ 
23,4« 
24,50 
27,-
27,-
2V,-

Siegmar GU 

Honighandei 

O s t p r e u ß e , 34/1,68, ev . , l e d . , K r a f t ­
f a h r e r , g u t e E r s c h e i n u n g , s u c h t 
a u f d i e s e m W e g e e i n nett . , s o l i d . 
M ä d c h e n (oder F r a u ) , g e r n v o m 
L a n d e . B i n n i c h t o r t s g e b u n d e n . 
N u r e r n s t g e m . Z u s c h r . , m ö g l . m i t 
B i l d . u . N r . 62 923 a n D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Sonderangebot! 
i M a s t p u t e n , G ä n s e u n d E n t e n 
D o p p e l b r B e l t s v i l l e 1 T a g 3,—, 
5 W o . 5 , - , 7 W o . 6.— D M . S c h w e r ­
ste U S A - B r e i t b r u s t , i n 16 W o . 8 D. 
9 k g . 1 T a g 3,50; 5 W o . 5,50; 7 W o . 
6,50 D M . G ä n s e , s c h w . M a s t r a s s e , 3-o 
T a g e 5 , - : 14 T a g e 6,50 D M . B r u t ­
e i e r f ü r G ä n s e u . P u t e n 2.— D M . 
E n t e n s chw. H o l l ä n d e r , 10 T g . 1.30: 
4 W o . 1,80 D M . A b 30 S t ü c k E i n t a g s ­
t i e r e v e r p a c k u n g s f r e i . A b 100 S t ü c k 
f r a c h t f r e i . L e b . A n k . g a r . S e n n c -
s t ä d t e r P u t e n f a r m . 4816 S e n n e s t a d t -
B e c k h o f f 21, T e l . 05 20 52/1 53. 

e t z f k a u f e n ! ! 
- i , . Preise stark herabgesetzt! 

für Schreibmaschinen aus| 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie I. Umtausch-1 
recht. Kleinste Raten. Fordern | 
Sie Graliskatalog C 85 

N Ö T H E L itf!!2ERJS& 
3 4 G Ö T T I N G E N , Postfach 6011 

T i s c h t e n n i s t i s c h e a b F a b r i k enorm 
p r e i s w e r t G r a t i s k a t a l o g anford.' 
M a x B a h r A b t . 134. 2 Hamburg. 
B r a m f e l d . 

I m H e r z e n O d e n w a l d ' s , F e r i e n h ä u ­
ser, d a B a u z e i t je tz t erst beende t , 
k u r z f r i s t i g z u v e r m i e t e n . B i t t e 
P r o s p e k t e a n f o r d . B e i L . D o m ­
n i c k , 7101 F r a n k e n b a c h , H o t e l 
R ö s s l e . 

B e k a n n t e r w e s t d e u t s c h e r H e r s t e l l e r v e r g i b t f ü r v e r s c h i e d e n e 
G e b i e t e n o c h 

^lleinvetttiebtteckt 
s e i n e r k o n k u r r e n z l o s e n V e r b r a u c h s a r t i k e l a u f d e m K o s m e t i k - , 
K F Z - u n d H a n d w e r k - S e k t o r . D a m e n u n d H e r r e n m i t k a u f ­
m ä n n i s c h e r V o r b i l d u n g (nicht B e d i n g u n g ) , d i e 30 q m L a g e r ­
r a u m s o w i e e i n e n K a p i t a l n a c h w e i s v o n 10 000 b i s 20 000 D M 
e r b r i n g e n k ö n n e n u n d i m s t a n d e s i n d , 1 b is 2 V e r t r e t e r z u 
le i t en , w e n d e n s ich p e r E i l z u s c h r i f t a n 63 052 D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t , 2 H a m b u r g 13. 

G a s t h a u s - P e n s i o n „ Z u r g e m ü t l i c h e n 
Schwe iz" . I n h . R e n a t e K o s c h o r -
r e k . A n g e l s p o r t u. W e i n k e l l e r b e ­
s i c h t i g u n g m ö g l . 5401 H a t z e n p o r t 
(Mose l ) , O b e r s t r . 4, T e l . 0 26 05 / 
4 39. 

Soortroder oh 115,- mit 
2-10 Gongen. Kindenoder. 
Anhänger. Großer xaiolog 
m. sondernngeboi gratis. 
Borraoall oder leiliahlung. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
V A T E R L A N D <»W.*19A n u Neuenrode i . w . 

H o t e l - P e n s i o n 

SeeHick 
I n h . G e s c h w . S c h m e e r , f r ü h e r 

j G a s t h a u s Z u r H o f f n u n g , H e y d e -
| M a u l e n b . K ö n i g s b e r g P r . , O s t -
I s e e b a d H e i l i g e n h a f e n , R u f 5 28, 
! r u h i g e s H a u s — s o l i d e P r e i s e . 

G e s u c h t z u m 1. 7. o d e r s p ä t e r f ü r m o d . L a n d h a u s h a l t ( Ö l ­
h e i z u n g ) i n D a u e r s t e l l u n g e r f a h r e n e s 

TDienetf oder &tau$ntei$tetekepaat 
M i t a r b e i t d e r F r a u e r w ü n s c h t , a b e r n i c h t B e d i n g u n g . G u t e 
4 - Z i m . - W o h n g . m i t B a d etc . v o r h . A n g e b o t e m . Z e u g n . , B i l d 
u . G e h a l t s a n s p r . a n G r a f v o n K a n i t z , 4628 S c h l o ß C a p p e n b e r g 
b . L ü n e n (Westf) , T e l e f o n L ü n e n 26 41. 

F e r i e n i n T i r o l . A b s o f o r t b i s 
j 7. J u l i u . S e p t . / O k t . f r e i . P r i v a t -
j z i m m e r , k a l t u . w a r m W a s s e r , 

600 m M e e r e s h ö h e . P r e i s p r o B e t t 
m . F r ü h s t ü c k 5 D M . E r n a P l o y , 
A 6361 H o p f g a r t e n , N o r d t i r o l . 

D ä n e m a r k . A u f d e r Inse l L o l l a n d . 
I n a h e v o n W ä l d e r n u . S e e n , 13 k m 
I v . d . Ostsee , S a n d s t r a n d , i s t z u 

v e r m i e t e n : m ö b l . 2 - Z i . - W h n g . m . 
G a r t e n , w ö c h e n t l i c h f. 100 D M . 
B e s e t z t v o m 25. 7. b i s 13. 8. 1966. 
J o h n L a n g e b e c k , 0 S k o r r i n g e , 
p r . M a r i b o , L o l l a n d , D a n e m a r k . 

ZÄ\ 

Kata log kostenlos 

Seite 21—25: G o l d , 
Pei len, Brillanten 

feine 
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Meister 8011 Mündien-V A f ERSTETTEN 

4 - L i t e r - D o s e . c a . 
22/24 S t ü c k . 15.75. 

S o n d e r a n g e b o t S a l z l e t t h e r i n g e . 
4 , 5 - k g - P o s t d o s e 8,95: B a h n ­
e i m e r , c a . 100 S t ü c k . 24.75: 
»/i T O . , c a . 125 S t ü c k . 34.50. M a r i ­
n a d e n ä 4 L t r : B r a t h e r i n g e 7,65, 
R o l l m o p s 14,10. B i s m a r c k h e r . 
13.35. H e r i n g - G e l e e 13,50. 17 D o ­
s e n F i s c h d e l i k a t e s s e n sor t . 
19,95, Ia S e n f g u r k e n . 5 L i t e r . 
14,25: Ia G e w ü r z g u r k e n . 10 k g 
b r u t t o , 55/60 S t ü c k . 19.85. N a c h ­
n a h m e a b E r n s t N a p p ( A b t . 58), 
H a m b u r g 36. P o s t f a c h 46. 

F r e i v o n A s t h m a -
q u ä l e n u n d B r o n c h i t i s w e r d e n SU 
s c h n e l l d u r c h A n i t h y m ® -Perlen, 
d i e f e s t s i t z e n d e n S c h i e l m gut l ö s e n 
d e n H u s t e n b e s e i t i g e n . L u f t schaf­
f e n . S e i t ü b e r 40 J a h r e n b e w ä h r t 
1 D o s e f ü r 8—10 T a g e 5,95 D M . Dop­
p e l p a c k u n g 10,60 D M i n Apotheken, 
ipoth. F. Kost Nachf., S d i ä n g e l - A p o t h e k e « 

54 Koblenz 

Eintagsküken — Junghennen 
W e i ß e L e g h o r n , r e b f . I t a l . u . K r e u z u n g s v i e l l e g e r , 
9 8 » / . H g . , 1 T g . 1,20; 3—4 W . 1,80; 4—5 W . 2,10: mi t 

100'/. H g . , 5—6 W . 2,70; 6—7 W . 3.20; 7—8 W . 3,80; 8—19 W . 
4,20; 10—12 W . 4,70. K r e u z u n g s v i e l l e g e r 10 P f . m e h r . H a m p s h i r e , 
B l a u s p e r b e r , P a r m e n t e r 10 •/• m e h r . M a s t - H ä h n c h e n , 1 T g . 
15 P f . , 3—4 W . 80 P f . , 4—5 W . 1.10 D M . L e b . A n k . g a r . G e -
( i ü g e l h o f M a r i a J o s t a m e l i n g , 4791 H ö v e l h o f . U i e g e r S t r a ß e 11, 
T e l . 0 52 57/5 80. 

A l t . L a n d w i r t s e h e p a a r b ie te t j . 
R e n t n e r e h e p a a r a u f 45 h a W e i d e ­
b e t r i e b D a u e r s t e l l u n g , F ü h r e r ­
s c h e i n erf . , n e u e r K u h s t a l l , E n t ­
m i s t u n g , F r a u m u ß m i t h e l f e n , 
A n g e b . u . N r . 61 249 a n D a s Ost ­
p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m b u r g 13. 

G u t e r N e b e n v e r d i e n s t 
bis DM 100 wöohtl. f. jeden der lesen u. schreiben kann 
E. U. Räder-Verlag, 86 Nürnberg, Burgschmletstr.42 

S u c h e f ü r s o f o r t o d e r n a c h 
V e r e i n b a r u n g 

junges Wabtlien 
f ü r d e n H a u s h a l t . B i e t e gutes 
A r b e i t s k l i m a , h o h e n L o h n u n d 
gerege l t e A r b e i t s z e i t . M e t z g e r e i 
A . F ö h r e n b a c h e r , 7824 H i n t e r ­
z a r t e n ( S c h w a r z w a l d ) , F r e i b u r ­
g e r S t r a ß e 321. 

B e d e u t e n d e s G r o ß v e r s a n d h a u s b i e ­
tet I h n e n s e h r g u t e n 

Nebenverdienst 
d u r c h l e i chte k a u f m ä n n i s c h e T ä t i g ­
ke i t . A u c h f ü r H a u s f r a u e n g e e i g ­
net. K e i n E i g e n k a p i t a l e r f o r d e r l . 
B i t t e k u r z e N a c h r i c h t u . N r . 63 036 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

S u c h e z u r M i t h i l f e a u f 2 0 - h a - H o f 
a l l e i n s t e h e n d . M a n n (auch R e n t ­
ner ) , b e i F a m i l i e n a n s c h l . E n t g e l t 
n a c h V e r e i n b a r u n g . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 62 941 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , 2 H a m b u r g 13. 

7829 R e i s e l f i n g e n — H o c h s c h w a r z ­
w a l d G a s t h o f - P e n s i o n S t e r n e n , 
d i r e k t a m E i n g a n g z. w i l d r o m a n ­
t i s c h e n W u t a c h s c h l u c h t . V o l l p e n s . 
14 D M , f l . w . u . k . W a s s e r , Z e n ­
t r a l h e i z u n g . P r o s p e k t e . G a n z j ä h r , 
g e ö f f n e t . 

E r h o l s a m e n U r l a u b b ie te t n e u e r ­
b a u t e r , m o d . G a s t h o f / P e n s , i m 
S p e s s a r t , N ä h e B a d O r b , fl. k . 
u . w . W a s s e r , D u s c h e , B a d , L i e g e ­
wiese , S c h w i m m b a d , e i g e n e M e t z ­
g e r e i . V o l l p e n s i o n 13 D M , 10 »/o 
B e d . J u n i , S e p t . 12 D M , 10 •/. . 
P r o s p e k t a n f o r d e r n . H o r s t B o n -
h a r d , 6465 B i e b e r , K r . G e l n h a u ­
sen , T e l e f o n 0 60 58/3 95. 

D i e V e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r 
I N G R I D S C H N E G E 

g e b e n b e k a n n t 

D i p l . - V o l k s w i r t 

Hermann Schräder 
und Frau Dorothea 
v e r w . S c h n e g e , geb . K u h n 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 
I N G R I D S C H N E G E 

. j ü n g s t e n T o c h t e r des g e f a l ­
l e n e n P f a r r e r s H e i n z - H e r m a n n 
S c h n e g e u n d s e i n e r G e m a h l i n 
D o r o t h e a , geb . K u h n , b e e h r e 
i c h m i c h a n z u z e i g e n . 

cand. ing. Uwe Tag 
29. M a i 1966 

291 W e s t e r s t e d e (Oldb) 
M o z a r t s t r a ß e 1 
fr . W o r m d i t t . E v . P f a r r h a u s 

291 W e s t e r s t e d e ( O l d b ) 
G a s t s t r a ß e 19 

c Unter r ich t 

S u c h a n z e i g e n 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaff, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161 - W i r b i l d e n 

%tankent u. %indetktanken$tkwestetH 
i n m o d e r n s t e r K l i n i k aus . V o r b e d i n g u n g e n : G u t e 
S c h u l b i l d u n g , h a u s w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r a b 17 J a h r e . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
als V o r s c h ü l e r i n abge le i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
a b 16 J a h r e n w e r d e n z u Jeder Z e i t a u f g e n o m m e n 

W e r w e i ß d i e A n s c h r i f t v o n F r a u 
A m a l i e S k r o t z k i , geb . G r o ß m a n n , 
aus R h e i n , O s t p r e u ß e n ? N a c h r i c h t 
e r b . E l i s a b e t h M o w i t z , 3388 B a d 
H a r z b u r g , W i e s e n s t r a ß e 9. 

Z e u g e n gesucht , d i e m i c h v . K o n ­
f e k t i o n s h a u s R u d o l f P e t e r s d o r f 
(1920—1923) u . d . O s t p r . M ä d c h e n ­
g e w e r b e s c h u l e h e r k e n n e n (1923 

| b i s 1933). E r n a F r a n k , geb . T o -
| b i e s (aus K ö n i g s b e r g P r . - R o s e -
! n a u ) , 4933 B l o m b e r g . F r e i l i g r a t h -
I Straße 17. 

W i r g e b e n u n s e r e V e r l o b u n g b e k a n n t 

Gisela Bartels • Felix Doepner 

5:500 B o n n , H e e r s t r a ß e 121 
4190 K l e v e , S t e i n s t r a ß e 23 

5300 B o n n . A n g e l b l s s t r a l i e 
4192 K a l k a r , T i l l e r f e l d 99 

B a d G o d e s b e r g , d e n 14. M a i 1966 

Anzeigentexte bitte 

recht deutlich schreiben! 

V e r s c h i e d e n e s 

Ä l t e r e geb . D a m e m ö c h t e v e r w i t w . 
o s t p r . P f a r r e r , a u c h p e n s i o n i e r t , 
i n H a u s u . A m t z u r Se i t e s t e h e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 62 957 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

G e s u c h t w i r d S c h w e s t e r H e r t a K r ü ­
ger . S i e w a r i m L a g e r 49—07 
T h i s s w e g , K r a n k e n r e v i e r A l l ­
b o r g , D ä n e m a r k , u n d k a m 1948 
m i t e i n e m K r a n k e n t r a n s p o r t n a c h 
S ü d d e u t s c h l a n d . W e r sons t ige 
A n g a b e n m a c h e n k a n n , w o 
S c h w e s t e r H e r t a K r ü g e r g e b l i e ­
b e n ist, w i r d g e b e t e n , s ich b e i 
F a m i l i e O t t o S c h n a c k e n b e r g , 2390 
F l e n s b u r g , S ü n d e r u p e r W e g 3, 
z u m e l d e n . 

W i r b e g i n n e n h e u t e u n s e r e n g e m e i n s a m e n L e b e n s w e g 
F l e i s c h e r m e i s t e r 

Axel Stadie und Frau Brigitte 
geb . R u d z i o k 

232 P l ö n (Hols t ) 3417 B o d e n f e l d e ( W e s e r ) 
R o d o m s t o r s t r a ß e 66 G ö t z s t r a ß e 291 
f r ü h e r A d l . L e h m b r u c h . K r . E l c h n i e d e r u n g 
T r a u u n g a m 21. M a i 1966, 12.30 U h r . i n d e r B o d e n f e l d e r K i r c h e 

U n s e r e g e l i e b t e n , h o c h v e r e h r ­
t e n E l t e r n , d i e E h e l e u t e 

Albert Demke 
und Frau Marta 

g e b . M a t s c h u l a t 
a u s A l t m ü h l e ( E l c h n i e d e r u n g ) 

b e i K r e u z i n g e n 
f e i e r n a m 26. M a i 1966 ihre 
G o l d e n e H o c h z e i t . 
W i r w ü n s c h e n w e i t e r h i n viel 
G l ü c k u n d S e g e n . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
T ö c h t e r H e l e n e , I d a , Erna 
s o w i e S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d 12 E n k e l k i n d e r 

4130 M o e r s ( R h e i n ) 
E s s e n b e r g e r S t r a ß e 202 

V i 

A m 22. M a i 1966 b e g e h e n wir 
u n s e r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 

A u s d i e s e m A n l a ß g r ü ß e n wir 
a l l e V e r w a n d t e n , F r e u n d e und 
B e k a n n t e n h e r z l i c h . 

Ewald Kebies 
Meta Kebies 

v e r w . G a w e n s , g e b . Raudies 
a u s T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
M e m e l h a n g 74 

607 L ä n g e n - H e s s e n 
W i l h e l m s t r a ß e 54 

J 

W i t w e , 49 J . , O s t p r . . m i t 10j. T o c h ­
ter , m ö c h t e f ü r A u g . a n d i e O s t ­
see, w ü r d e h a l b t a g s i m H a u s e j . 
A r b e i t v e r r i c h t e n . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 62 940 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

A c h t u n g B r i e f m a r k e n s a m m l e r 
H a b e n S i e n o c h L ü c k e n i n n e r h a l b 
d e r l e t z t e n 10 J a h r e i n I h r e m S a m ­
m e l g e b i e t B u n d e s r e p u b l i k , d a n n 
f o r d e r n S i e b i t t e u n s e r e k o s t e n ­
lose P r e i s l i s t e a u f E i n z e l w e r t b a s i s 
a n . P o s t k a r t e g e n ü g t ! S i e w e r d e n 
ü b e r r a s c h t s e in , w i e p r e i s w e r t S i e 
I h r e F e h l b e s t ä n d e e r g ä n z e n k ö n ­
n e n . L o t h a r G r a l k y K G , 3140 L ü n e ­
b u r g , H e i l i g e n g e i s t s t r a ß e 24 a. 

Bekanntschaften 

DER S T A H L H E L M E.V. 
B U N D D E R F R O N T S O L D A T E N 

r u f t 
d i e e h e m a l i g e n K a m e r a d e n , 
d ie e h e m a l i g e n F r o n t s o l d a t e n , 
d i e j u n g e n K a m e r a d e n d e r B u n d e s w e h r u n d d e r 
B u n d e s w e h r - R e s e r v e 

W e r d e t M i t g l i e d u n d r i c h t e t A n f r a g e n a n 

S T A H L H E L M E . V . , B u n d e s f ü h r u n g 
71 H e i l b r o n n ( N e c k a r ) , P o s t f a c h 327 

K r i e g e r w i t w e , 52/1,66, s c h l a n k , 
h u m o r v o l l , h ä u s l i c h , e igenes 
H a u s , g r o ß e r G a r t e n , e r s e h n t 
g ü t i g e n , c h a r a k t e r f e s t e n E h e ­
k a m e r a d e n i n g u t e r P o s i t i o n , 
i m R a u m O s n a b r ü c k o d e r n i c h t 
o r t s g e b u n d e n , k e n n e n z u l e r n e n . 
V e r m ö g e n e r w ü n s c h t , n i c h t B e ­
d i n g u n g . B i l d z u s c h r . e r b . unt . 
N r . 63 032 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

f "\ 
A m 10. M a i 1966 f e i e r t e n m e i n e 
l i e b e n E l t e r n 

Fritz Gründer u. Frau Frieda 
geb . K ö h n 

aus A b b a r t e n 
K r . B a r t e n s t e i n , O s t p r . 

das F e s t d e r S i l b e r n e n H o c h ­
ze i t . 
F ü r i h r e n w e i t e r e n L e b e n s w e g 
a l les G u t e u n d beste G e s u n d ­
h e i t 

T o c h t e r A n n e - D o r e 
3051 B o k e l o h 
ü b e r W u n s t o r f ( H a n ) 
S a l z d e t f u r t h s t r a ß e 1 

Ihre Familien-Anzeige 

in das 

Ostpreußenblatt 

A n g e s t e l l t e , 36/1,50. s c h u l d l . gesch. , 
s u c h t e i n e n v e r s t ä n d n i s v . V a t e r 
f ü r M ä d e l (12) u n d J u n g e (8). Z u ­
schr i f t , e r b . u . N r . 62 938 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

I S u c h e e i n e n i n t e l l i g e n t e n , g e b i l d . ; 
u . t o l e r a n t e n P a r t n e r b i s 62 J . , 
m ö g l . R a u m B o n n — K ö l n — D ü s s e l -

! d o r f . B i n W i t w e . 53/1,67, v o l l s c h l . , 
I l e b h a f t , u n a b h ä n g i g , k f m . A n g e - | 

s te l l te . B i l d z u s c h r . e r b . un t . N r . i 

Kreisbaurat a. D. Pudor aus Braunsberg 

s ende t a l l e n F r e u n d e n u n d e h e m a l i g e n M i t a r b e i t e r n 

h e r z l i c h e P f i n g s t g r ü ß e . 

5810 W i t t e n - A n n e n . H o l z k a m p s t r a ß e 60 

f 
A m 20. M a i 1966 f e i e r t m e i n gu­
ter E h e m a n n , u n s e r l i e b e r V a ­
ter . S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r , H e r r 

Kurt Rehberg 
a u s S c h a l l e n b e i A l l e n b u r g / 

W e h l a u 
s e i n e n 60. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

E h e f r a u H e r t a , geb . S c h ü l e r 
S i e g f r i e d R e h b e r g u . Familie 
W o l f g a n g R e h b e r g u . Familie 
B r i g i t t e H o h m a n n 

g e b . R e h b e r g 
u n d F a m i l i e 
L y d i a W e b e r , geb . Rehberg 
u n d F a m i l i e 
u n d a c h t E n k e l 

6 F r a n k f u r t ( M a i n ) 
R e b s t ö c k e r S t r a ß e 81 

fSLbSWaf ö s t p r e u ß e n b l a t t : Bitte stets AnzeigenoröBe Breite und Höhe angeben 

U n s e r l i e b e r V a t e r . H e r r 

Gustav Reinedcer 
a. M ü h l e n g a r t e n , K r . Ebenrode 

f e i e r t e a m 14. M a i 1966 seinen 
75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n b e s t e G e s u n d h e i t und 
G o t t e s S e g e n 

s e i n e K i n d e r 

62 W i e s b a d e n , W a l d s t r a ß e W 
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A m 23. M a i 1966 w i r d u n s e r e 
l i e b e M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Berta Plew 
g e b . N i t s c h 

a u s K o n r a d s v . a l d e 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

70 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e t z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

4040 N e u ß 
G r e f r a t h e r W e g 51 

U n s e r e l i e b e M u t t i F r a u 

Bertha Obrigkeit 
g e b G u r k l y s 

a u s T i l s i t , O s t p r . 
G r a f - K e y s e r l i n g k - A l l e e 3 

f e i e r t a m 22. M a i 1966 i h r e n 
70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

i h r e K i n d e r 

3204 N o r d s t e m m e n O d e r s t r . 6 

B e r i c h t i g u n g 

T o d e s a n z e i g e a u s F o l g e 18 
S e i t e 17 

Frieda Marke 
geb. K o n o p k a 

H a n n o v e r ist d e r S t e r b e o r t 

S o h n U d o M ö r k e u n d F r a u 
H e l g a , geb . G l e n z , w o h n e n 6945 
G r o ß s a c h s e n a. d . B . . B r ü n n e l -
w e g 10. 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Henriette Kühr 
g e b . L a u ß a t 

a u s H o h e n b r u c h , K r . L a b i a u 
O s t p r e u ß e n 

f e i e r t a m 22. M a i 1966 i h r e n 
75. G e b u r t s t a g . 
Z u i h r e m E h r e n t a g e g r a t u l i e ­
r e n h e r z l i c h s t , w ü n s c h e n G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e A n g e h ö r i g e n 
4951 H o l z h a u s e n ( P o r t a ) 
I m B u s c h 4 

V / 

80 

U n s e r e l i e b e M u t t e r S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a 

Barbara Bludau 
a u s G r . - K l a u s s l t t e n 

w i r d a m 25. M a i 1966 80 J a h r e 
a l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d G o t ­
tes S e g e n 

i n D a n k b a r k e i t 
T o c h t e r L e n e , S o h n H a n s 
M a r g . i u n d E n k e l k i n d e r 

M o e r s - A s b e r g 
F r a n k e n s t r a ß e 9 

I m M a i f e i e r t m e i n e l i e b e M u t ­
ter , u n s e r e g u t e O m i , F r a u 

Anna Czudnochowski 
g e b . D o r o w s k i 

a u s J o h a n n i s b u r g 
L y c k e v S t r a ß e 3 

i h r e n 76. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e g l ü c k l i c h e 
J a h r e 

T o c h t e r I l se W i e n r i c h 
u n d E n k e l C l a u s - R a i n e r 
s o w i e P a p a 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e i c h m e i ­
nes l i e b e n V a t e r s , H e r r n 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Wilhelm Czudnochowski 
d e r 1950 i n D e l m e n h o r s t i . O . 
v e r s t a r b . 

314 L ü n e b u r g 
C l a u d i u s w e g 24 

A m 24. M a i 1966 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r u n d 
T a n t e , F r a u 

Elise Zeitzmann 
v e r w . H u n d r i e s e r 

g e b . M o d r i c k e r 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

V i k t o r i a s t r a ß e 8 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

V e r w a n d t e 
u n d F r e u n d e 

238 S c h l e s w i g . R i n g s t r a ß e 14 

A m 2. M a i 1966 e n t s c h l i e f p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Maria Hinz 
g e b . T i e d k e 

a u s D ö n h o f s t ä d t 
K r . R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n fast 79 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v P i l k o w s k i u n d F r a u 

B e r t a , g e b . H i n z 
H e l e n e P o t t e l , geb . H i n z 
E r n s t P e h l k e u n d F r a u 

M a r t h a , geb . H i n z 
A l b e r t E g l i n s k i u n d F r a u 

G r e t e , g e b . H i n z 
E l i s e H i n z , geb . Z i m m e r m a n n 
E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

G e l s e n k i r c h e n , d e n 5. M a i 1966 
R e m b r a n d t s t r a ß e 44 

A m 25. M ä r z 1966 e n t s c h l i e f 
n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n m e i n g u t e r K a m e r a d , V a ­
ter u n d S c h w i e g e r v a t e r , d e r 

L a n d w i r t s c h . S a c h v e r s t ä n d i g e 
u n d B a k t e r i o l o g e 

Dr. phil. Otto Gehrmann 
aus G r . - N e u m ü h l , K r . W e h l a u 

O s t p r e u ß e n 

i m fast v o l l e n d e t e n 75. L e b e n s ­
j a h r e . 

I n s t i l l e m S c h m e r z 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

A l t h e e G e h r m a n n 
geb. F r e r i c h s 

44 M ü n s t e r (Westf) 
N o r b e r t s t r a ß e 1 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

M e i n e H e i m a t ist d o r t 
i n d e r H ö h ' . 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Heinrich Fischer 
aus N a u t z w i n k e l 

K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n fast 
93 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z K ö s l i n g u n d F r a u 
G e r t r u d , geb . F i s c h e r 

u n d a l l e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

3045 B i s p i n g e n , K r e i s S o l t a u 
H ü t z e l e r S t r a ß e 14 
d e n 21. A p r i l 1966 

A m 21. M a i 1966 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , O m i u n d U r o m i 

Luise Schmuck 
g e b . M r o s s 

a u s T h o m a s c h e i n e n 
K r e i s O s t e r o d e 

i h r e n 76. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s r e i ­
c h e n S e g e n u n d b e s t e G e s u n d ­
h e i t . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d 9 U r e n k e l 

4690 H e r n e (West f ) 
B r u n n e n s t r a ß e 31 

M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

August Zachau 
a u s L u i s e n b e r g ( K a r a l e n e ) 

K r . I n s t e r b u r g 
b e g e h t a m 24. M a i 1966 s e i n e n 
80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

a l s E h e f r a u 
H e l e n e , g e b . T h u r a t 
a ls K i n d e r 
C h a r l o t t e L a n g , geb . Z a c h a u 
W a l t e r L a n g 
H i l d e g a r d Z a c h a u 
G e r d a Z a c h a u 
H e i n z Z a c h a u u n d F r a u 
L i a n e 
a l s E n k e l k i n d e r 
I n a , U l f - C h r i s t i a n 
I n g o l f , A n d r e a s u n d G ü n t e r 

4370 H a m m ü b e r M a r l 
T a u b e n s t r a ß e 6 

A m 25. M a i 1&66 f e i e r t u n s e r 
l i e b e s M u t t e n e n 

Emma BÖhnke 
g e b . F u c h s 

a u s G a l l i n d e n . K r . O s t e r o d e 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e K i n d e r 

5204 H a n g e l a r 
A n t o n - G r o s s - S t r a ß e 7 

S o G o t t w i l l , f e i e r t a m 19. M a i 
1966 u n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß -
u n d U r g r o ß v a t e r 

Rudolf Zerfowski 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

B e r n s t e i n s t r a ß e 7 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

2400 L ü b e c k , M a r l i s t r a ß e 53 
D e r J u b i l a r w a r 37 J a h r e i m 
B l u t g e r i c h t K ö n i g s b e r g P r . t ä ­
t i g . 

U n s e r e g u t e M u t t e r u n d l i e b e O m i 

Emilie Kauffmann 
g e b . W e h l 

aus K ö n i g s b e r g P r . , K ö n i g s t r a ß e 92 
g e b ü r t i g i n S e n s b u r g 

h a t u n s h e u t e i m 84. L e b e n s j a h r e , n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n , 
i n w e l c h e m sie a u c h O p f e r f ü r i h r V a t e r l a n d g e b r a c h t hat , 
f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

H e l m u t K a u f f m a n n u n d F r a u E l s e 
geb . I m a n n 

H e r t a I n g e R u h n k e 
geb . K a u f f m a n n 

E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , d e n 9. M a i 1966 
A m S c h e v e n b a r g 1, S t r o h k a t e n s t r a ß e 3, M a r l i s t r a ß e 11 

D i e T o t e n f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 13. M a i 1966, i n d e r K a ­
p e l l e I des W a l d h u s e n e r F r i e d h o f e s statt . 

U n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r 
u n d S c h w i e g e r v a t e r 

B u c h d r u c k e r 

Franz Gronau 
a u s H e y d e k r u g , M e m e l g e b . 

L y c k e r S t r a ß e 
f e i e r t a m 27. M a i 1966 s e i n e n 
80. G e b u r t s t a g . 
W i r w ü n s c h e n i h m h e r z l i c h s t 
n o c h v i e l e g l ü c k l i c h e J a h r e . 

S e i n e L i e b e n a u s 
S a a l f e l d , K o p e n h a g e n , 
A u r i c h , H a n n o v e r u n d 
B i s s e n b e r g 

M e i n e i n n i g e n W ü n s c h e s i n d 
a u c h d a b e i . 

D e i n e F r a u A n n a 
g e b . D o n n e r 

6331 B i s s e n b e r g 13 

A m 26. M a i 1966 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a u n d U r o m a 

Karoline Jarzinka 
g e b . L i b u d a 

a u s K l . - O l s c h a u 
K r e i s N e i d e n b u r g 

j e t z t b e i i h r e r T o c h t e r H . N e u , 
4355 W a l t r o p (West f ) , T e n b u s c h -
s t r a ß e 43 b , i h r e n 95. G e b u r t s ­
t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d w e i ­
t e r h i n G o t t e s S e g e n 

S o h n A l b e r t 
S c h w i e g e r t o c h t e r I d a 
E n k e l E r i c h m i t H e l g a 
u n d K l e i n - U l l i 

a u s 6407 S c h l i t z 
G a r t e n s t r a ß e 21 

t 
Elfriede Strenger 

g e b . H e l l w i c h 
aus O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

• 1. 1. 1905 t 6. 5. 1966 

I n T r a u e r 

E v a - M a r i e E g g e r 
H a n s h e i n z S t r e n g e r u n d F a m i l i e 
D r . P a u l E g g e r , M a r l i e s u n d W o l f g a n g 

S t r a u b i n g — B o n n 

Marie Fischer 
g e b . Q u i t t k a t 

aus D r e i m ü h l e n . K r e i s L y c k 
• 19. 1. 1906 t 2. 5. 1966 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m i l F i s c h e r , G a t t e 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

8601 M e r k e n d o r f 401/2 ü b e r B a m b e r g 

E s i s t b e s t i m m t i n G o t t e s R a t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , d a s m a n h a t , 

_ m u ß s c h e i d e n . 

H e u t e e n t s c h l i e f s a n f t , i n G o t t e r g e b e n , meine l iebe 
M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , f e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t , F r a u 

Lina Schattnow 
a u s N e i d e n b u r g 

g e b . a m 28. J u l i 1881 i n G a i s t a u d e n 

l e i c h t s e i n . 

F ü r a l l e A n v e r w a n d t e n 
P a u l V i c t o r S c h a t t n o w u n d F r a u 

W a l t r a u d , g e b . F e l g e n t r a g e r 

S t u t t g a r t - M ö h r i n g e n , G a m m e r t i n g e r S t r a ß e 31, d e n 11. M a i 1966 

V o n i h r e m s c h w e r e n , i n so g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e n L e i d e n 
w u r d e m e i n e l i e b e F r a u u n d S c h w e s t e r , u n s e r e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

L e h r e r i n i . R . 

Else Ulrich 
g e b . T r o y k e 

a u s K ö n i g s b e r g P r . , Z i e t h e n s t r a ß e W 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d e r l ö s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
( . r n i ! U l r i c h 
H e r t h a T r o y k e 
G e r h a r d F r i c k e u n d F r a u E r i k a 

g e b . U l r i c h 
R o l a n d O m m e r u n d F r a u I r e n e 

g e b . U l r i c h 
G ü n t e r U l r i c h u n d F r a u H a r r i e t 

geb . v o n d e m H a g e n 
H e r b e r t U l r i c h u n d F r a u A n n e l i e s e 

g e b . R e i t h 
K i r s t e n , S a b i n e , B r i g i t t e , R e n a t e 
J ü r g e n u n d J o a c h i m als E n k e l k i n d e r 

285 B r e m e r h a v e n , D e i c h s t r a ß e 78. i m M a i 1966 

G o t t r i e f s e i n i h m fest v e r t r a u e n d e s , l i ebes K i n d 

Marie Reinhardt 
g e b . G o n e l l 

a m 9. M a i 1966 u m 8.15 U h r n a c h s e h r s c h w e r e r u n d so l a n g e r 
K r a n k h e i t , g e t r a g e n i n g r o ß e r G e d u l d u n d E r g e b u n g , f e r n 
i h r e r g e l i e b t e n , o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , i m A l t e r v o n 74 J a h ­
r e n z u s i c h z u r ü c k . 

Ich b e t r a u e r e t i e f m e i n e ü b e r a l l e s g e l i e b t e F r a u u n d i n 52 J a h ­
r e n h i n g e b e n d e u n d t a p f e r e L e b e n s k a m e r a d i n ; w i r , u n s e r e 
h e r z e n s g u t e , a u f o p f e r n d e , l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

A l f r e d R e i n h a r d t , R e k t o r i . R . 
M a r t i n R e i n h a r d t , M i t t e l s c h u l l e h r e r 
U r s u l a R e i n h a r d t , g e b . G e r k e n 
D r . m e d . H i l m a r H a u f e 
N o r m a H a u f e , geb . R e i n h a r d t 
M u t t e r E l i s a b e t h H a u f e 
E n k e l C h r i s t i a n u n d K l a u s R e i n h a r d t 
E n k e l i n S a b i n e H a u f e 

1 B e r l i n 42, M a n t e u f f e l s t r a ß e 45 

D i e T r a u e r f e i e r u n d B e e r d i g u n g f a n d e n a m D i e n s t a g , d e m 
17. M a i 1966, u m 14.20 U h r a u f d e m W a l d f r i e d h o f Z e h l e n d o r f 
1 B e r l i n 38, statt . 

A m 4. M a i 1966 e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

Hertha Didrigkeit 
g e b . S c h a a r 

aus T a n n e n b e r g , K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 53 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H a n s D i d r i g k e i t 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

H a n n o v e r , L u t h e r s t r a ß e 72 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n is t a m 3. M a i 1966 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Marie Funk 
g e b . M a c p o l o w s k i 

aus A l l e n s t e i n 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n v o n u n s g e g a n g e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a J a n s e n , g e b . F u n k 
M a r t h a K r i e g , geb . F u n k 

2217 K e l l i n g h u s e n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 7 d u n d 3 e 

D i e B e i s e t z u n g h a t a u f d e m a l t e n F r i e d h o f i n K e l l i n g h u s e n 
s t a t t g e f u n d e n . 

t 
N a c h l a n g e m , m i t v i e l G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n ist m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r u n d g u t e O m i 

Gertrud Laukien 
g e b . R u n d 

a u s P i l l a u , O s t p r . 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n h e u t e f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r m a n n L a u k i e n 
M a r g o t H o l t h a u s , geb . L a u k i e n 
N o r b e r t H o l t h a u s 
W o l f g a n g u n d R e g i n c h e n 

2341 S c h ö n h a g e n , d e n 4. M a i 1966 

B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 9. M a i 1966. u m 14.30 U h r 
v o n d e r K i r c h e i n W e s t - B a r g u m a u s statt . 

A m 11. A p r i l 1966 e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e m L e i d e n m e i n e l i e b e 
F r a u u n d M u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e 

Lina Turowski 
g e b . B u r g s c h a t 

i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
W i l h e l m T u r o w s k i 
C h r i s t e l T u r o w s k i 
u n d A n v e r w a n d t e 

4630 B o c h u m , d e n 11. A p r i l 1966 
W a t t e n s c h e i d e r S t r a ß e 61, U h l a n d s t r a ß e 7 

W i r b e t r a u e r n d e n T o d u n s e r e r l i e b e n S c h w ä g e r i n , T a n t e . 
G r o ß - u n d U i r g r o ß t a n t e , F r a u 

Hedwig Treptau 
g e b . M e d i e r 

a u s B l u d a u , K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

d i e a m 5. M a i 1966 i m 88. L e b e n s j a h r e i n C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d 
v e r s t o r b e n ist. 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 
F r a u E l l a M e d l e r 

338 G o s l a r , T a p p e n s t r a ß e 11 
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B e f i e h l d e m H e r r n d e i n e W e g e 
u n d h o f f e a u f i h n , 
e r w i r d ' s w o h l m a c h e n . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n r i e f G o t t d e r H e r r a m 
21. A p r i l 1966 u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Emma Lange 
geb . K l a u t k e 

aus W i l l n a u . K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n z u s ich i n s e i n e w i g e s R e i c h . 

S i e fo lg te i h r e m l i e b e n M a n n 

August Lange 
d e r a m 2. A p r i l 1958 i m A l t e r v o n 64 J a h r e n p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l a f e n ist. 

W i r g e d e n k e n i h r e s l i e b e n S o h n e s 

Walter Lange 
d e r 1945 i n R u ß l a n d v e r s t o r b e n ist. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

d ie G e s c h w i s t e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

414 R h e i n h a u s e n , K r o n p r i n z e n s t r a ß e 82 
H e u c h e l h e i m u n d R u m e l n 

M e i n ge l i ebtes M u t t c h e n 

Helene Klohs 
geb . M a t t e r n 

aus K a i m e n K r e i s L a b i a u 

ist n a c h G o t t e s W i l l e n a m 1. M a i 1966 g a n z p l ö t z l i c h 
v o n m i r g e g a n g e n . 

In t i e f e m S c h m e r z 

M a r g a r e t e K l o h s 

G l e i c h z e i t i g d a n k e i ch f ü r d i e z a h l r e i c h e n B e w e i s e l i e b e v o l l e r 
A n t e i l n a h m e . 

7421 S o n t h e i m , i m M a i 1966 

A m 25. A p r i l 1966 n a h m G o t t u n s e r e l i e b e M u t ­
ter , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Emma Gundermann 
geb . J a b l o n s k i 

aus R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 81. L e b e n s j a h r e z u 

s ich i n s e in R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r t a P o s c h a d e l , geb . G u n d e r m a n n 
S c h w e s t e r M e t a G u n d e r m a n n 
C h a r l o t t e S c h u l z , geb . G u n d e r m a n n 
E r n a H e r m e s , geb . G u n d e r m a n n 

5812 H e r b e d e ( R u h r ) , G e r b e r s t r a ß e 23 a 

A m 27. F e b r u a r 1966 e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t m e i n l i e b e r M a n n u n d t r e u e r L e b e n s g e f ä h r t e , 
u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , 
l i e b e r B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

P o l i z e i h a u p t k o m m i s s a r i . R . 

Emil Poschadel 
geb. in G ö t t c h e n d o r f . K r e i s P r . - H o l l a n d 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r t a P o s c h a d e l , geb . G u n d e r m a n n 
K i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 
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A m 8. M a i 1966 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i m s o e b e n 
v o l l e n d e t e n 82. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e ­
r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Emma Hempel 
geb . R o t k a t 

aus T a l w i e s e n / S c h l o ß b e r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M i n n a U r b s c h a t , geb . R o t k a t 

2 » C u x h a v e n , T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 29 

A m 5. M a i 1966 n a h m G o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a c h l a n g e r , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t , f e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t , u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e ­
s ter , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Theresia Braun 
geb . L i n g k 

a u s K ö n i g s b e r g P r . , H a n s - S a g a n - S t r a ß e 42 

v e r s e h e n m i t d e n T r ö s t u n g e n u n s e r e r h l . K i r c h e , i m A l t e r 
v o n fast 79 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
P a u l B r a u n u n d F r a u M a r i a 

g e b . P r e y l o w s k i 
5 K ö l n - B a y e n t h a l 
B o n n e r S t r a ß e 249 

A l f r e d B r a u n u n d F r a u I r e n e 
geb . D a m r a t h 
4 D ü s s e l d o r f - R a t h 
R e c k l i n g h a u s e r S t r a ß e 77 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 10. M a i 1966 a u f d e m F r i e d h o f i n 
M e t t m a n n ( R h e i n l ) s t a t t g e f u n d e n . 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n i e d a c h t e s t D u a n D i c h , 
n u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
h i e l t s t D u f ü r D e i n e P f l i ch t . 

N a c h e i n e m l a n g e n , v o n F r e u d ' u n d L e i d e r f ü l l t e n L e b e n 
e n t s c h l i e f sanf t , i m f e s t e n G l a u b e n a n i h r e n E r l ö s e r , i m 
g e s e g n e t e n A l t e r v o n fast 84 J a h r e n u n s e r e l i e b e , t r e u s o r g e n d e , 
u n v e r g e s s e n e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

d i e f r ü h e r e L a n d w i r t i n 

Frau Ottilie Ellmer 
g e b . M a t t h e e 

aus G u d d a t s e h e n ( K l e e h a g e n ) , K r e i s G u m b i n n e n 
geb . 13. 8. 1882 i n S a m e l u c k e n , K r e i s G u m b i n n e n 

gest. 7. 5. 1966 i n W a r e n - M ü r i t z , M e c k l e n b u r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
O t t o E l l m e r 
H i l d e g a r d P a u l i k a t , geb . E l l m e r 
H u g o M a t t h e e , B r u d e r 
3 S c h w i e g e r t ö c h t e r 
4 E n k e l u n d 7 U r e n k e l 

G l e i c h z e i t i g e i n s t i l les G e d e n k e n u n s e r e n l i e b e n G e f a l l e n e n 

Kurt Ellmer 
aus G r o ß - B a i t s c h e n 

geb . 19. 9. 1913 v e r m i ß t 1945 

Heinz Ellmer 
a u s G u d d a t s e h e n 

geb . 30. 3. 1917 gef. 27. 8. 1942 

Ewald Paulikat 
aus G u d d a t s e h e n 

g e b 22. 1. 1909 gef. 10. 12. 1941 

Horst Bernecker 
aus E g g e n h o f , K r e i s G u m b i n n e n 

geb . 2. 3. 1916 gef . 10. 7. 1941 

63 G i e ß e n , A n d e r K a s e r n e 2, d e n 12. M a i 1966 
x 206 W a r e n - M ü r i t z , B r ü c k e n w e g 12 

N a c h s c h w e r e m L e i d e n v e r s c h i e d a m 10. M a i 1966 i m 68. L e ­
b e n s j a h r e m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e F r a u , t r e u s o r g e n d e M u t t e r 
u n d S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e g u t e O m i , S c h w e s t e r . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Herfa Winter 
geb . K l e i m a n n 

aus F r i s c h i n g , K r e i s P r . - E y l a u 

In s t i l l e r T r a u e r 

B r u n o W i n t e r 
M a r g o t B o r o w s k y . geb. W i n t e r 
K u r t B o r o w s k y 
B a r b a r a u . F r i e d e r i k e B o r o w s k y 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

3001 K i r c h h o r s t - S t e l l e , M o o r s t r a ß e 10, d e n 14. M a i 1966 

W o h l v e r s e h e n m i t d e n G n a d e n m i t t e l n u n s e r e r 
h e i l i g e n K i r c h e v e r s t a r b a m 5. M a i 1966 i n i h r e m 
80. L e b e n s j a h r e n a c h l ä n g e r e r , m i t G e d u l d e r t r a g e ­
n e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r 
S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Hedwig Margowski 
geb . B a u c h 

aus W a r t e n b u r g . O s t p r . . K i r c h e n s t r a ß e 25 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

W i l l y M a r g o w s k i 

2240 H e i d e (Holst ) . O e s t e r w e i d e 15 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e , e r g e b e n i n 
G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n , m e i n l i e b e r M a n n u n d b e s t e r K a m e r a d 
i n F r e u d ' u n d L e i d , m e i n B r u d e r u n d u n s e r O n k e l , d e r 

K a u f m a n n 

Wilhelm Heinrichs 
v e r e i d i g t e r S a c h v e r s t ä n d i g e r 

d e r I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r K ö n i g s b e r g P r . 
T r ä g e r v e r s c h i e d e n e r K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n 1914/18 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lgte u n s e r e n K i n d e r n 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
L e n a H e i n r i c h s 

B e r l i n 37, W i l s k i s t r a ß e 60, d e n 7. M a i 1966 

D i e U r n e n f e i e r u n d B e i s e t z u n g a u f d e m F r i e d h o f R e i n b e k 
(Holst ) s teht n o c h n i c h t fest. 

A m u M ä r z 1966 v e r l o r e n w i r u n s e r e h e r z e n s g u t e Mut ter , 

u n s e r e O m i u n d U r o m i . F r a u 

Louise Malotka 
g e b . B a u k a u 

geb . I L A u g u s t 1884 z u K ö n i g s b e r g P r . 

m i t „ „ e n d l i c h e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n , 
n a c h s c h w e r e m , m i t u n e n a u c n e i 

c r , w e n i e v e r g e s s e n k ö n n e n w i e u n s e r e n W i r w e r d e n s i e g e n a u so w e n i g v e i g « 

O p i 

Willy Malotka 

I n N a m e n u n s e r e r F a m i l i e n 

W o l f g a n g u n d I n g e b o r g M a l o t k a 
5253 L i n d l a r , B e z i r k K ö l n 
K ö l n e r S t r a ß e 26 

W e r n e r u n d U r s u l a S p i e s s 
2 H a m b u r g 26. S i e v e k i n g d a m m 13 

In d e r F r ü h e des 12. M a i 1966 n a h m G o t t d e r H e r r n a c h k u r ­
z e m s c h w e r e m K r a n k e n l a g e r m e i n e n i n n i g g e l i e b t e n M a n n , 
u n s e r e n l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Horst Gutzeit 
R i t t e r g u t G r o ß - G n i e , O s t p r e u ß e n 

R i t t m . d . R . , e h e m . ( L i t t h . ) U l a n e n - R e g t . 12 

z u s i ch i n s e i n e n e w i g e n F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a u H i l d e g a r d G u t z e i t 
g e b . K a u t z 
S c h m ü c k w a l d e , O s t p r e u ß e n 

H e l g a S p l i n t e r , g e b . G u t z e i t 
H a n s - J o a c h i m S p l i n t e r 
S o n j a K u r t z e , g e b . G u t z e i t 
W i l f r i e d K u r t z e 
M i c h a e l u n d I r i s 

2 G a r s t e d t - H a m b u r g , E n g e n t w i e t e 14. H a a r e n - A a c h e n 

H b g . - L a n g e n h o r n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 17. M a i 1966, a u f d e m 

F r i e d h o f G a r s t e d t statt . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n d e i n e m a r b e i t s ­
r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 14. A p r i l 1966, f e r n s e i ­
n e r g e l i e b t e n H e i m a t , u n s e r l i e b e r , t r e u s o r g e n d e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a . U r o p a , u n s e r S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

M a u r e r m e i s t e r 

Friedrich Kotsch 
a u s T i l s i t . M o r i t z h ö h e r S t r a ß e 

i m 90. L e b e n s j a h r e . 
E r f o lg t e s e i n e r g e l i e b t e n F r a u , u n s e r e r l i e b e n , h e r ­
z e n s g u t e n M u t t e r , d i e a m 29. J a n u a r 1965 i m 84. L e ­
b e n s j a h r e v e r s t a r b , i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a E n n u l a t , g e b . K o t s c h 
G e r t r u d K a n t w i l l , g e b . S o k a t 
E r i c h K a n t w i l l 

237 R e n d s b u r g , K a i s e r s t r a ß e 24—28 
2000 H a m b u r g 36, W e x s t r a ß e 32a 

I h r e l e t z t e R u h e s t ä t t e h a b e n sie i n R e n d s b u r g g e f u n d e n . 

U n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Karl Joswig 
a u s R a k e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

is t a m 11. M a i 1966 n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n , n a c h k u r z e m , 
s c h w e r e m L e i d e n i m 83. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n u n s ge­
g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l l y J o s w i g u n d F r a u R u t h 
g e b . U l l i s c h 

H a n s - R a i n e r J o s w i g 

4935 H i d d e s e n b e i D e t m o l d . C h e r u s k e r w e g 345 

D i p l o m v o l k s w i r t 

H M 

Bruno Schlofjecki 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

E r m ö g e r u h e n i n G o t t e s F r i e d e n . 

M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r i s t a u s e i n e m 

e r f ü l l t e n L e b e n n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 

a m 27. A p r i l 1966 e n t s c h l a f e n . 

M i t u n s t r a u e r n s e i n e G e s c h w i s t e r u n d a l l e V e r ­
w a n d t e n . 

E r n a S c h l o ß e c k i , g e b . D e s m a r o w i t z 
H i l t r u d S c h l o ß e c k i 
R a i m u n d S c h l o ß e c k i 

3012 L a n g e n h a g e n ( H a n ) W a l s r o d e r S t r a ß e 
162 
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H e r r , d e i n W i l l e g e s c h e h e ! 

S Ä l i e b e n B r u d e r Ä S 

Josef Schlemminger 
a u s W i l l u h n e n . K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n z u s i c h i n s e i n R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a S c h l e m m i n g e r 
A n n a L u k a t , g e b . S c h l e m m i n g e r 
H e r m a n n S c h l e m m i n g e r u n d F r a u E l l a 

g e b . N a t a u 
u n d A n v e r w a n d t e 

83 G ü t e r s l o h , A s t e r n w e g 16, d e n 21. A p r i l 1966 

H e r r , d e i n W i l l e g e s c h e h e ! 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f h e u t e u m 15 U h r 
u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Josef Fittkau 
H a u p t m a n n d e r A r t i l l e r i e a . D . 

a u s G r . - L e m k e n d o r f , K r . A l l e n s t e i n 

i m A l t e r v o n fa s t 74 J a h r e n , g e s t ä r k t d u r c h d i e G n a d e n m i t t e l 
u n s e r e r h l . k a t h . K i r c h e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E d m u n d F i t t k a u 

J o s e p h F i t t k a u u n d F r a u G i s e l a 
v e r w . R o s e m e y e r , g e b . H a r t m a n n 

G e o r g F i t t k a u u n d F r a u M a r g r e t 
g e b . H ö b b e l 

C l e m e n s F i t t k a u u n d F r a u R e l i n d i s 
g e b . H e s s e 

K u n i b e r t F i t t k a u 

u n d E r i k a N o r d h a u s a l s B r a u t 

E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

576 N e h e i m - H ü s t e n 1, W i d u k i n d s t r a ß e 5, d e n 3. M a i 1966 

A m l ß . A p r i l 1966 e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Wilhelm Koschmieder 
a u s M a r i e n f e l d e , K r e i s O s t e r o d e 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a K o s c h m i e d e r , g e b . B o e r g e r 

3211 E i m e ü b e r E l z e ( H a n ) , B e r l i n e r S t r a ß e 15 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d u n 

e r w a r t e t , v e r s c h i e d m e i n l i e b e r M a n n , m e i n t r e u s o r g e n d e r 

V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r S c h w a g e r u n d 

O n k e l 

Alfred Goftschewski 
H a u p t l e h r e r i . R . 

E r s t a r b i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M e t a G o t t s c h e w s k i geb . P o k o j e w s k i 

G i s e l a K u r t h , geb . G o t t s c h e w s k i 

F r i e d r - W i l h . K u r t h 

M a n f r e d als E n k e l k i n d 

u n d a l l e V e r w a n d t e n 

B r ü h l . W i l h . - K a m m - S t r a ß e 61 a. d e n 2. M a i 1966 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m F r e i t a g , d e m 6. M a i 1966, a u f d e m F r i e d ­

h o f B r ü h l . B o n n s t r a ß e , s t a t t g e f u n d e n . 

Walter Sandelowsky 
geb. 28. 10. 1897 gest. 4. 1. 1966 

G u t L o b i t t e n , K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Inge S a n d e l o w s k y . g e b . R i c h a r d t 

V i l l a G e s e l l F . C . N . G . R . 

P r o v . B u e n o s A i r e s 

A r g e n t i n i e n 

Otto Werner 
K o n r e k t o r i . R . 

a u s K ö n i g s b e r g , J a h r m a r k t s p l a t z 1 
• 21. 3. 1892 i n S o m m e r f e l d , K r . P r . - H o l l a n d 

t 1. 5. 1966 i n K a s s e l 

E r s c h i e d a u s e i n e m r e i c h e r f ü l l t e n L e b e n . 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

H i l d e g a r d W e r n e r , g e b . S t a d i e 
F r a n k W e r n e r u n d F r a u H e l g a 

g e b . M a n g e l s d o r f 
S i g r i d , R e i n h a r d u n d I n a 
S c h w e s t e r E r i k a S t a d i e 

35 K a s s e l . E l f b u c h e n s t r a ß e 23 

N a c h l a n g e r K r a n k h e i t , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , v e r ­
s t a r b m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
m e i n l i e b e r O p i . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

V e r w a l t u n g s i n s p e k t o r i . R . 
S t a b s i n t e n d a n t d . R e s . 

Erich Pagenkopf 
a u s I n s t e r b u r g - S p r i n d t u n d K ö n i g s b e r g P r . 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a P a g e n k o p f , g e b . T e i c h e r t 
E r n s t P a g e n k o p f 
G e r t r u d P a g e n k o p f , g e b . K a n n a p i n 
u n d I n g e als E n k e l i n 
E l f r i e d e D o l e g a , geb . P a g e n k o p f 
D r . m e d . E r i c h D o l e g a 

4501 H a s b e r g e n . N i e d e r s a c h s e n s t r a ß e 8, d e n 2. M a i 1966 
D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 6. M a i 1966 i n H a s b e r g e n statt . 

E s s i n d 20 J a h r e h e r , d a ß u n s e r e l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
e l t e r n u n d G r o ß e l t e r n , d e r 

Friedrich Arnold 
u n d s e i n e E h e f r a u 

Luise Arnold 
g e b . G ö h r i n g 

a u s R e i c h a u , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

i n G r e v e r s m ü h l e n , K r e i s K l ü t z , v e r s t o r b e n s i n d . 

I n t r e u e m G e d e n k e n 
A l b e r t u n d H i l d e g a r d A r n o l d 

18 P i n d e r C r e s c e n t , S a s k a t o o n , S a s k . , C a n a d a 
A r t u r u n d L y d i a A r n o l d 

124 C u m b e r l a n d A v e . , S a s k a t o o n , S a s k . , C a n a d a 
W i l l i u n d F r i e d a A r n o l d 

W a l d h e i m , S a s k . , C a n a d a 
H e l m u t u n d E l l i A r n o l d , R e n d s b u r g , H e i d e r W e g 26 
10 E n k e l u n d 3 U r e n k e l 

G o t t d e r H e r r r i e f a m 10. M a i 1966 m e i n e n l i e b e n M a n n , u n ­

s e r e n g u t e n B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Lange 
g e b o r e n a m 2. 3. 1900 i n S c h ö n f l i e ß , K r . P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

E r s t a r b n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , g e s t ä r k t d u r c h 

d i e G n a d e n m i t t e l u n s e r e r h e i l i g e n K i r c h e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r m i n e L a n g e , geb . A h l i i 

4558 B e r s e n b r ü c k 

A g a t h e L i e d k e , g e b . L a n g e 

3361 F ö r s t e 5 ( H a r z ) 

M a r g a r e t e L a n g e 
A g n e s L a n g e 

x 8281 E b e r s b a c h 28 

A m 2. M a i 1966 e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r S c h w a g e r 
u n d O n k e l , d e r 

K a u f m a n n 

Friedrich Fehler 
a u s K ö n i g s b e r g P r . , A m S c h a u s p i e l h a u s 

n a c h l a n g e m , g e d u l d i g e r t r a g e n e m L e i d e n i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 
M a r g a r e t e F e h l e r , g e b . A l b r e c h t 
u n d A n g e h ö r i g e 

4179 W i n n e k e n d o n k . N e u e r M a r k t 2 

Ihre Familienanzeige 

in das 

Ostpreußenblatt 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat ging plötzlich «ach einem segensreichen Leben 
für uns alle völlig unerwartet, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Omi 
und Uromi, Frau 

Käthe Schulz-Kleyenstüber 
geb. Kleyenstüber 

aus Warnicken und Königsberg Pr., am 5. Ma i 1966, nachmittags, im 83. Lebens-
jähre für immer von uns. 

in die Ewigkeit. 
Karl-Otto Schulz-Kleyenstüber, Oberstleutnant a. D. 
Susanne Sdiulz-Kleyenstüber, geb. Martens 

6079 Buchschlag, Bahnhofstraße 17 a 
Margret Kudicke, geb. Schulz-Kleyenstüber 
Ernst Kudicke, Dipl.-Ing. 

78 Freiburg, Goldammerweg 21 
Ulrich Schulz-Kleyenstüber, Verw.-Ang. 
Erika Schulz-Kleyenstüber, geb. Ruth 

215 Buxtehude, Vassmerstraße 25 
sowie 13 Enkel und 2 Urenkel 

Bad Nauheim 
Die Trauerfeier hat im Krematorium Friedberg am 9. Mai 1966 stattgeiunden. 
ö!e feieÄ'Beisetzung der Urne erfolgt m Buchschlag. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber, guter Mann, unser ge­
liebter Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Gastwirt 

Richard Gennies 
im 73. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

Hildegard Gennies, geb. Nitsch 
Robert Rae und Frau Elma, geb. Gennies 
Elfriede Gennies 
Gustav Pahlmann und Frau Adele, geb. Gennies 
Horst Prieur und Frau Lieselotte, geb. Gennies 
Als Enkelkinder 
Richard Gennies und Frau Brigitte 
Gunter Oelze und Frau Monika 
Hans-Joachim Pahlmann und Frau Ingrid 
Hubertus Prieur 
und Urenkel Roland Oelze 

3181 Jembke, den 14. Apr i l 1966, Gaststätte Jembker Hof 
Aberdeen/Schottland, Fallersleben, Lüneburg und Wolfsburg 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben, guten Mutter 

Elsa Gennies 
geb. Tennigkeit 

gest. 11. Januar 1949 in Artlenburg, Kr. Lüneburg 

und unseres lieben Bruders 

Alfred Gennies 
gefallen in Rußland am 17. September 1941 

In stiller Trauer 
im Namen aller Kinder und Geschwister 
Elma Rae 
aus Gudden und Pogegen, Memelland 
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Von der „i^aketenhöhle" nach Saigon 
Königsberger Ingenieur baute Kraftwerk für Amerikas Luftverteidigungszentrale 

Wenn die „Raketenwache" der Vereinigten daß er jahrelang als Ingenieur für M A N in 
Staaten und Kanadas, das nordamerikanische Augsburg und Hamburg gearbeitet hatte. So 
Luftverteidigungskommando „Nord", heute 
„bombensicher" in Bergen des Cheyenne-Mas-
sivs bei Colorado Springs im US-Bundesstaat 
Colorado untergebracht ist und über dreißig 
Millionen Kilometer Kabel mit der Außenwelt 
in Verbindung steht, war ein Ostpreuße daran 
nicht ganz unbeteiligt: Der Königsberger Inge­
nieur M a r t i n B e n d r i c k („Martin Bendrick 
aus Königsberg in Ostpreußen", stellt er sich 
auch in Amerika stets vor) schuf das gewaltige 
unterirdische Kraftwerk für die teuerste Höhle 
der Welt, die Amerikas Steuerzahler 143 M i l ­
lionen Dollar kostete. 

Martin Bendrick, Jahrgang 1910, mit einer 
Hamburgerin verheiratet und Vater von zwei 

besuchte Martin Bendrick noch einmal die Uni 
versität und erwarb nach zweijährigem Stu­
dium den Master-Grad, den höchsten akademi­
schen Grad für Ingenieure im angelsächsischen 
Bereich Auf einmal wurden die Amerikaner auf 
den Ostpreußen aufmerksam. Schlankweg ver­
pflichteten sie ihn nach den Staaten, und bald 
war er überall bei Armee und Luftwaffe be­
kannt. Schließlich kam er über seine Tätigkeit 
für die Nordberg Manufacturing Company in 
Milwaukee an die Arbeit in der „Raketenhöhle" 
im Cheyenne-Massiv. Ein halbes Jahr saß er 
in dem 1,5 Kilometer langen Stollensystem, in 
dem heute 900 Spezialisten der US-Luftwaffe 
unter einer 460 Meter dicken Granitdecke in 20 
Meter hohen Stahlfgebäuden leben, grübelte 
und tüftelte an den sechs Generatoren des Kraft­
werks, die dafür sorgen, daß dem Luftverteidi­
gungskommando kein Fremdkörper im Luft-
und Weltraum entgeht — sei es nun ein blei­
stiftgroßer Satellit oder ein überschwerer Atom­
bomber. 

Diese Arbeit ist abgeschlossen. Nach kurzer 
Stippvisite in Hamburg dürfte Martin Bendrick 
inzwischen am Ziel seines nächsten elektroni­
schen Stoßtrupp-Unternehmens eingetroffen 
sein, nämlich in V i e t n a m . Er hat sich frei­
willig dazu gemeldet: „Für das, was das ameri­
kanische Volk nach dem Zweiten Weltkrieg für 
meine deutsche Heimat getan hat", wie er sei­
nem Chef schrieb. 

Heute hat Martin Bendrick ein schönes Haus 
im besten Viertel von C h i k a g o , dicht am 
Michigan-See. Aber er ist von einer derartigen 
Arbeitswut besessen, daß es ihn nie lange zu 
Hause hält. „In 27 Ehejahren habe ich ungefähr 
fünfmal das Glück gehabt, mit meinem Mann 
zusammen Ferien verbringen zu können", sagt 
Frau Hilde in Chikago. In seinen Spesenabrech­
nungen für 1965 erscheinen 48 000 Automeilen 
und 150 000 Flugmeilen, und allein im Juni ver­
brachte er 359 Arbeitsstunden in der „Raketen­
höhle" des Luftverteidigungskommandos. 

Daheim in Königsberg verbrachte Martin Ben­
drick seine freie Zeit im Schwimmverein 
, P r u s s i a " und beim VfK. Heute opfert er 

Einer der Tunnel im Cheyenne-Massiv, für die Martin Bendrick das Krailwerk baute, das 
Amerikas Luftverteidigungszentrale versorgt. 

seine kargen Mußestunden für den Deutsch-
Amerikanischen Nationalkongreß, die größte 
politische Organisation der Deutsch-Amerika­
ner. Uberall hat sein Name einen guten Klang 
— alle kennen ihn, und er kennt alle. In seiner 
Sammlung in Chikago liegen viele Fotos mit 
persönlichen Widmungen nebeneinander: das 
des ermordeten US-Präsidenten John F. K e n ­
n e d y neben dem von Großadmiral D ö n i t z 
und dem des Fünf-Sterne-Admirals A n d e r ­
s o n , dazu viele andere. 

Was der Königsberger in Vietnam tut? Einst­
weilen dürfte das „Verschlußsache" sein, ganz 
geheim . . . 

C Es stand in der Zeitung 

Leider nur zu Besuch . . . 
. . . kam Frau Irene Lys aus Ostpreußen nach 

Hamdorf bei Rendsburg. Nach monatelangen, 
vergeblichen Bemühungen und trotz der Ableh­
nung der Gesuche durch die polnischen Behör­
den konnte Ernst Tellbach nach 22 Jahren der 
Trennung seine Tochter Irene endlich in die 
Arme schließen. 

Lange hatte sich der ehemalige Fleischermed-
ster Ernst Tellbach aus Rastenburg bemüht, eine 
Besuchserlaubnis für seine Tochter, die in Rhein, 

. , 0 , . . Kreis Lotzen lebt, zu erhalten. Als seine Ver­
Töchtern, ging auf dem Konigsberger Sackheim s u c h e n i d l t s f r u c h t e t e r i i l i e ß s i c h E r n s t Tellbach 
zur Schule, ehe er Volontär bei der Umon-Uie- t r o t z d e m n i d l t entmutigen und reichte mit Hilfe 

nicht alles in 22 Jahren! Nein, keines der Ge­
schwister hatte ein leichtes Schicksal. Anita, 
die Älteste, kehrte nach fünf Jahren enttäuscht 
aus Brasilien zurück. Sie lebt heute mit ihrer 
Familie in Stuttgart. Der Bruder Richard geriet 
in französische Kriegsgefangenschaft. Danach nigsberg kündigte an, daß sie die Bedingungen 
arbeitete er jahrelang in einem Bergwerk in für die 1. und 2. juristische Staatsprüfung we-

Vor 130 Jahren 
E l b i n g , 8. M a i 1836 

Das Handelshaus F. J. Rogge & Co. will hier 
eine Rübenzuckerfabrik einrichten. An interes­
sierte Bauern wurden bereits größere Mengen 
Saatgut kostenlos verteilt, das in diesem Jahr 
die erste Ernte erbringen soll. 
Vor 110 Jahren 

B e r l i n , 15. M a i 1856 
Seine Majestät der König wird am 19. über 

Dirschau — Königsberg — Gumbinnen nach Stal-
lupönen reisen, um die russische Kaiserinwitwe 
zu empfangen. Sie wird einige Tage im Königs­
berger Stadtschloß wohnen, in dem bereits eini­
ge Zimmer für sie hergerichtet worden sind, 
und dann nach Berlin reisen. 

B e r l i n , 15. M a i 1 8 5 6 
Die Juristische Fakultät der Universität Kö-

Martin Bendrick „aus Königsberg in Ostpreußen' 
Fotos: Baroni 

ßerei wurde. In Hamburg vollendete er seine 
Ausbildung, fuhr dann einige Jahre zur See, 
besuchte anschließend die Höhere Technische 
Lehranstalt Ilmenau und später Abendvorlesun­
gen an der Technischen Hochschule München, 
um sich zu vervollkommnen. Dann interessier­
te sich die Marine für den Ingenieur Bendrick. 
Er betreute Maschinenanlagen auf dem Panzer­
schiff „Admiral Graf Spee", dem Schweren Kreu­
zer „Admiral Scheer", auf U-Booten und U-
Boots-Begleitschiffen. 

Nach dem Krieg wanderte der Königsberger 
mit seiner Familie nach Kanada aus, doch die 
ersten Jahre wurden hart: Seine deutschen Ex­
amina galten nichts, auch nicht die Tatsache, 

seiner Nichte, die im Jahre 1956 aus Ostpreu­
ßen in die Bundesrepublik kam, ein Bittgesuch 
in polnischer Sprache ein. Sechs Wochen spä­
ter hielt seine Tochter Irene, zärtlich Rena ge­
nannt, eine Besuchsgenehmigung für drei Mo­
nate Aufenthalt in der Bundesrepublik in Hän­
den. 

Gerührt fielen sich Vater und Tochter in die 
Arme. Renas Geschwister waren aus Stuttgart 
und dem Ruhrgebiet gekommen, um die Schwe­
ster, die sie als Kind in Erinnerung hatten, 
wiederzusehen. Was machte es, daß man die 
Kindheit verloren hatte, daß man Sorgen hatte 
— die Erinnerung blieb, gemeinsame, glückliche 
Zeit. Und dann das Erzählen! Was geschieht 

Nordfrankreich, heiratete dort und zog mit sei­
ner Familie nach Duisburg. Schwester Lieselotte 
war fast fünf Jahre in Sibirien verschleppt, wo 
sie in einer Ziegelei arbeiten mußte. Heute 
wohnt sie in Wanne-Eickel. Und Rena selbst 
lebt mit ihrem Mann und drei Kindern in Rhein, 
wo sie einen Hof bewirtschaftet. 

Das Leben hat es ihr nicht leicht gemacht. Sie 
mußte und muß hart kämpfen. Welch Glück, den 
Vater und die Geschwister nach 22 Jahren der 
Trennung, der Ungewißheit wiederzusehen, 
drei Monate bei und mit ihnen zu leben, Ge­
danken und Erinnerungen auszutauschen! Drei 
Monate, eine lange Zeit — eine zu kurze Zeit. 

Heimatvertriebenen am Erfolg 
der Ostseebäder beteiligt 

Ohne den Aufbauwillen, den unternehmeri­
schen Geist und das Können der Heimatver­
triebenen von der ost- und westpreußischen 
sowie der pommerschen Küste hätte die Ent­
wicklung der Ostseebäder Schleswig-Holsteins 
zum jetzigen Stand niemals ihren Lauf nehmen 
können. Mit dieser Erklärung würdigte der 
Vorsitzende der „Vereinigung der Ostseebäder", 
Scharein, in Travemünde die ideenreiche und 
energievolle Mitarbeit der Ostdeutschen ent­
lang der Küste von Lübeck bis Glücksburg. 

In den neunzehn anerkannten Kur- und Heil­
bädern entlang der schleswig-holsteinischen 
Ostküste gehören zahlreiche Landsleute den 

sentlich heraufsetzen wird. Künftig könnte sich 
der Kandidat keine Spezialgebiete mehr wäh­
len, sondern müßte über das gesamte Rechts­
wesen Bescheid wissen. 
K ö n i g s b e r g , 2 3. M a i 1856 

Die Kaiserinwitwe von Rußland besichtigte 
gestern Trakehnen. Sie übernachtete in Gum­
binnen, das ihr zu Ehren illuminiert hatte. Heute 
wird sie in Königsberg eintreffen. 
K ö n i g s b e r g , 2 3. M a i 1 8 5 6 

Frau Pollack aus Königsberg kaufte einen Teil 
des ö lberges bei Jerusalem und bestimmte ihn 
zum Friedhof der dortigen deutsch-polnischen 
JudengemeLnde, bei deren Krankenhaus sie seit 
Jahren Vorsteherin ist. Das von ihr gekaufte 
Stück des Ölberges ist 1500 Quadratfuß groß. 
Vor 80 Jahren 
K ö n i g s b e r g , 2 4. M a i 1 8 8 6 

Dem scheidenden Propst Dinder, der nach acht­
zehnjährigem Wirken in Königsberg als Erzbi­
schof nach Gnesen-Posen geht, überreichten die 
Konigsberger Katholiken zum Abschied einen 
mit Gold und Edelsteinen besetzten Hirtenstab. 
Vor 50 Jahren 

K ö n i g s b e r g , 4. M a i 1 9 1 6 
Wie die Landwirtschaftskammer Königsberg 

bekanntgibt, gingen beim Russeneinfall 135 000 
Pferde, 250 000 Rinder, 200 000 Schweine, 
50 000 Schafe, 10 000 Ziegen, 50 000 Gänse und 
60 000 Hühner verloren. 
B e r l i n , 9. M a i 1 9 1 6 

Im Reichstag beginnt die Debatte über das 

Der Deutsche Fische­
reitag 1966 findet 
an diesem Wochen­
ende in Bremerhaven 
statt. Er ist der Auf­
takt zur neuen Fang­
saison der Hochsee-
hscherei, die auch 
vielen ostpreußischen 
Fischern Brot gibt. 
Unser Bild zeigt 
Fischer aus dem 
Memelland beim 
Klarieren der Netze 
auf einem Hochsee­
fischdampfer. 

Verkehrs an. Heimatvertriebene betreuen auch 
Hotels und Pensionen. Für die diesjährige 
Hauptsaison ab Mai stehen in den Kur- und 
Heilbädern rund 50 000 Betten bereit. Als Folge 
einer verstärkten Werbung besonders in den 
skandinavischen Ländern wird diesmal auch mit 
einem starken Zustrom von Gästen aus Däne­
mark, Schweden und Norwegen gerechnet. Der 
Anteil der West-Berliner an dem alljährlichen 
Fremdenverkehrsstrom ist weiter im Anstei­
gen. . p i . 

örtlichen Gremien zur Förderung des Fremden- Gesetz zur Feststellung der Kriegsschäden im 
Reichsgebiet. Als erstes wurden die Schäden 
in Ostpreußen behandelt. Mehrere Abgeordne­
te bemängeln, daß das Gesetz nicht schon viel 
früher vorgelegt worden sei; denn es sei Pflicht 
des Staates, den Geschädigten so schnell wie 
möglich zu helfen. 
B e r l i n , 17. M a i 1 9 16 

In den Ostprovinzen ist mit einer guten Ge­
treideernte zu rechnen. 
B e r l i n , 2 3. M a i 1 9 1 6 

Nach längeren Beratungen wurde die Schaf­
fung des Kriegsernährungsamtes als Zentral­
stelle für die Lebensmittelversorgung des Deut­
schen Reiches geschaffen. Der Kaiser hat bereits 
den Oberregierungspräsidenten von Ostpreußen, 
HeTrn von Batocki, zum Leiter des neuen Am­
tes ernannt, weil er durch seine Erfahrungen 
beim Aufbau des kriegszerstörten Ostpreußens 
am besten für diese Stelle geeignet ist. 
Vor 40 Jahren 
B e r l i n , 5. M a i 1 9 2 6 

L>ie Berliner Zeitungen veröffentlichen Aus 

M • •— - - -

Eine neue Wohnung? 
Postbezieher melden ihre Zeitung kurz 

vor einem Wechsel der Wohnung mit dei 
neuen Anschrift bei ihrem Postamt um: 
die Post hat hierfür besondere Vordrucke 
Der allgemeine Postnachsendeantrag 
allein genügt nicht. 

Bei einem Umzug in den Bezirk eines 
anderen Postamts berechnet die Post füi 
die Uberweisung eine Gebühr von 60 Pi 
Danach stellt das neue Postamt die Zei 
tung zu. Wer sichergehen will, erkun 
dige sich bei dem Postamt nach dem Vor­
liegen der Uberweisung. Fehlt trotzdem 
einmal eine Nummer, kann sie von det 
Vertriebsabteilung, 2 Hamburg 13, Post 
lach 8047, nachgefordert werden. 

zuge aus einer Note vom 28. Apr i l 1926, in der 
die Reichsregierung von Polen die Einstellung 
der Liquidation des deutschen Eigentums in Po­
len fordert. 
M e m e l , 1 2. M a i 1 9 2 6 

kJ d e n W a h l e n zum litauischen Sejm wurden 
im Memelland fünf deutsche Abgeordnete, dber 
Kein einziger Großlitauer gewählt. 


